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Vorgestern abend hat der Reichsernährungsmimster Schiele

im Namen der Reichsregierung bekanntgegeben , dah in Berlin der

Brotpreis von 50 auf 46 Pfennig herabgesetzt , das Schroeinefleifch

um 5 Pfennig verbilligt und der Milchpreis um 1 Pfenmg ermäßigt

wird . 24 Stunden später sind alle diese Ankündigungen durch Er -

klärungen der beteiligten Interessenten und Organisationen so sehr

in Zweifel gesetzt , daß von der angekündigten , ohnehin kaum fühl -

baren Lebensmittelverbilligung fast nichts mehr übrig bleibt .

Die Tatsachen , die diese ernste und das Ansehen der Reichs -

regierung schwer gefährdende Lage herbeigeführt haben , sind schwer -

wiegender Natur . Im gestrigen „ Abend " haben wir schon gemeldet .

daß die Vereinigung der Brotsabrikanten Groß - Berlins nicht 4.

sondern nur 2 Pfennig im Preise nachgeben , und zwar nur bedingt

aus zwei Monate . Die Preise sollen also wieder erhöht werden , wenn

die von Herrn Schiele versprochenen Kostensenkungen nicht eintreten .

Es kann unmöglich angenommen werden , daß Herr

Schiele von diesen Ausnahmen und Vorbehalte « der

Brotsabrikanten nichts gewußt hat .

Auch die Brotpreisvcrbilligung bei den Bäckern beträgt tatsächlich

nicht 4, sondern 3 Pfennig . Den Erklärungen ist nämlich der von

den Innungen festgesetzte Richtpreis von SV Pfennig zugrunde gelegt ,

während der tatsächlich bestehende durchschnittliche statistische Preis

der privaten Brotböckeroien nur 48 Pfennig beträgt .
Di « Senkung der Fletschpreise betras sowieso nur das Schweine -

fleisch , nicht das Rind - , Kalb - und Hammelfleisch , auch nicht Wurst -

» nd Räucherwaren die im Haushalt der Massen eine besonders

große Roll « spieen Dennoch scheint festzustehen , dah die für den

11. November angekündigte Senkung der Preise um 5 Pfennig

zum größten Teil nicht durchgeführt worden

ist , trotz der ausdrücklichen Erklärung der Regierung und der

Fleischer , daß die Ladenpreis « herabgesetzt werden sollen . Dazu ist

nachträglich von dem Beauftragten des Reichsernährungsministeriums

eine merkwürdig anmutende Erklärung abgegeben worden Die

Fleischverbilligung sei so zu verstehen , daß die Spanne zwischen den

Viehprersen und dem Einzelverkauf um die fraglichen 5 Pfennig er -

mäßigt worden sei und daß die Senkung der Ladenpreise möglicher -

weise deshalb nicht eintrete , weil w der letzten Woche die Schweine -

preise um 10 Mark gestiegen seien . Die Verbilligung sei so zu ver -

stehen , daß eine Nichterhöhung des Kleinverkaufspreises angesichts
des Steigens der Schweinepreife erfolgen werde . Das bedeutet

aber praktisch , daß die Ladenpreise tatsächlich nicht gesenkt werden

und daß in allem Ernst von einer Irreführung der Oefsentlichkeit

gesprochen werden kann .

Auch die Fleischer selbst sind offenbar der Auffassung , daß sie
die Preissenkung um S Pfennig gar nicht durchzuführen brauchen .
In der Fleischerverbandszeitung heißt es ausdrücklich : „ Dieser

Echrüt . . . bedeutet keine rechtliche Verpflichtung gegen -
über dem behördlichen Partner , sondern nur eine moralische Bin -
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dung . . . Der Beschluß sagt nicht etwa , daß von Stunde an der
Preis für Schweinefleisch um den genannten Betrag herabgesetzt
werden soll . " In einer Erklärung des Bezirksoereins Berlin des
Deutschen Fleischerverbandes wird hinzugefügt , daß keinerlei Richt -
preise festgesetzt werden : es fehlt also auch jegliche Kontrolle über
die Durchführung der Preissenkung , falls sie wirklich teilweise vor -

genommen worden ist . In diesem Zusammenhang ist die Tatsache
interessant , daß auf den gestrigen Berlmer Viehmärkteu

die Schweinepreife pro Zentner Lebendgewicht wieder
nm 3 Mark gesunken

sind und daß für die Fleischer , selbst wenn die Preise gesenkt würden ,
keinerlei Opfer vorliegt . Wie bei Brot und Fleisch , ist es auch bei
der Milch . Der Verband des vereinigten Berliner Milchhandels
sendet uns eine Erklärung , in der behauptet wird , daß die Preis -
spanne für den Mflchhandel nicht 12, sondern nur 10,5 Pfennig be -

trägt . Die angekündigte Milchverbilligung um 1 Pfennig beruht aber
aus der von Schiele angekündigten Verringerung der Preisspanne
von 12 aus 11 Pfennig . Die Mllchhändler berufen sich also darauf ,
daß die Verbilligung um 1 Pfennig gar nicht möglich ist . Die
Meierei Bolle sagt , daß sie von der Preissenkung nichts wisse : ihr fei
unbekannt , wer für sie verhandell hat , und von der Stadtgütsr -
gesellschaft hören wir , daß auch sie von der angekündigten Lerbilli -

gung nichts weiß .

Das Kabinett beräi .
Das Reichskabinelt beschäftigte sich geflerv noter Vorsitz des

Aeichskaozlers und unter Beteiligung des Reichsbankpräsidenten mit
Fragen der Dreis - und Arbeilspolitik . Die weitere Förderung der
auf eine umfassende Preissenkung gerichteten Tendenzen wurde einem

Kabluetlsausschuß anvertraut , der in dauernder engster Zu¬
sammenarbeit mit den beteiligten wirtschaftskreisen stehen wird .

Ferner wurden uoch Fragen der Arbeltsstreckung .
eines weiteren Schuljahre » und der Zulassung von ausländischen
Wanderarbeitern erörtert , über die noch Verhandlungen mit
den Ländern geführt werden

Brotpreissenkung im Konsum .
Die Konsumgenosienschaft Berlin hatte schon vor drei Wochen

ihren Brotpreis um 2 Pfennig für das Dreip - undbroi gesenkt . W« r
Konsumbrot ißt , weiß , daß für den gleichen Preis ein größeres
Gewicht und eine besiere Qualität geboten wird . Außerdem ist die
vierprozentige Rückvergütung im Vergleich mit den Bäckerpreisen
anzurechnen . Der Konsum hat zum Donnerstag eine

weitere Preissenkung um 2 Pfennig

beschlosien . In der K a r t o f f « l v e r s o rg u n g hat die Konsum ,
genossenschaft Berlin als erste , wie gestern im „ Vorwärts " mitgeteilt
wurde , bemerkenswert billige Preise bekanntgegeben .
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Die Gemeindewahlen inBaden
Ein Stimmungsbarometer nach der Beichstagswahl .

Von Gg . Eeinbold - Mannhelm .

Die im Jahre 1926 gewählten Gemeindevertretungen
müssen in Baden am 16 . November neu gewählt werden . Zu -
sammen mit den Gemeindewahlen finden zugleich auch Neu -

mahlen für den Bezirksrat und die Kreisverwaltung statt .
Diese Wahlen sind insofern über die Grenzen Badens hinaus
von Bedeutung , well es die ersten größeren Wahlen sind , die

nach den Reichstagswahlen stattfinden . Man wird an dem

Ergebnis dieser Wahlen abmessen , ob und in welcher
Richtung sich ein Stimmungsumschwung bei
der Wählerschaft vollzogen hat . Einen genauen Maßstab
stellen die Gemeindewahlen in Baden allerdings nicht dar ,
well bedauerlicherweise weiteste Wählerkreise den Kommunal -

mahlen geringeres Interesse entgegenbringen . So beteiligte «
sich bei den Wahlen im Jahre 1926 , von wenigen örtlichen
Ausnahmen abgesehen , nur etwa 40 bis 45 Proz . der

Wähler an den Wahlen . Dazu kommt , daß der Aufmarsch
der Parteien in jedem Ort je nach dessen wirtschaftlicher
Struktur ein anderer ist und auch die Stimmabgabe , insbe -
sondere in kleineren Orten , stark persönlich durch die Kan -

didatenliste beeinflußt wird . Die Gemeindewahlen insgesamt
ergeben also keine so klare tendenzielle Entscheidung wie die

Reichstagswahlen . Immerhin dürfte aber das Abstimmungs -
ergebnis in den größeren und größten Städten Badens ein

ziemlich verläßliches Stimmungsbarometer darstellen .
Der jetzt im Gange befindliche Wahlkampf bringt zu -

nächst die etwas überraschende Tatsache , daß die politische
Leidenschaft nicht im entferntesten an jene bei der

Reichstagwahl heranreicht . Trotz der gespannten Lage im

Reiche muß allerorts eine größere politische Gleich -
g ü l t i g k e i t weitester Wählermassen festaestellt werden , als
sie der allgemeinen Situation entspricht . Das will immerhin
etwas heißen , wenn man bedenkt , daß auch bei den Gsmeinde -

wählen die gleichen skrupellosen Gegner , die Nazis und die

Kommunisten , vorhanden sind wie bei den Reichstagswablen ,
und daß beide mit den gleichen schäbigen Mitteln die öffent -
liche Wahlpropaganda betreiben . Trotz alledem ist der Zug
diesmal nicht so stark , und so ist auch bei den diesjährigen
Gemeindewahlen zu erwarten , daß die Wahlbetelligung , ge -
messen an der Reichstagswahl , eine wesentlich schwächere
sein wird .

Die Gemeindewahlen in Baden sind durch das in der

badischen Gemeindeverwaltung eingeführte Zweikamme c-

s y st e m etwas kompliziert . Da mit den Gemeindewahlen

zualeich Bezirksrats - und Kreiswahlen vollzogen werden .

müssen die Wähler in Gemeinden unter 4000 Einwohnern
vier Stimmzettel abgeben . In den übrigen Gemeinden

geht es mit drei Stüninzetteln . doch werden hier nach den

Gemeindewahlen die Stadträte in einem gesonderten Wahl -

gang gewählt . Um etwas Ordnung in die Stimmbagabe
hineinzubringen , sah der Wahlgesetzgeber sich gezwungen ,
farbige Stimmzettel einzuführen . Es gibt also in

Baden weiße , rote und blaue Stimmzettel . Ebenso kompliziert
gestaltete sich die Aufstellung der Wahlvorschlagslisten . Er -

gaben schon die in einzelnen Wahlkreisen bei der Reichstags -
wähl eingereichten Wahlvorschläge ein recht buntes Bild , so
wird bei den Gemeindewahlen die Sache noch vielfarbiger .
Reue Parteien schießen in den einzelnen Orten wie

Pilze aus dem Boden . . . Weststadtpartei , . . Bürgervereini -
gung von 1930 " , . . Erste Deutsche Erwerbslosenpartei " . „ Ber -

einigte bürgerliche Parteien " . Dies sind nur einige wenige
Blüten aus der bunten Serie der Wahlvorschläge . Deren

Zahl schwankt in den einzelnen Orten zwischen drei und vier -

zehn Vorschlägen . Aber auch die politischen Parteien werden

stark durcheinander gerüttelt . Die in den einzelnen Orten

abgeschlossenen Wahlkompromisse einzelner Parteien lassen
eine zielklare , programmatische Einstellung nicht mchr er -

kennen . In dem emen Ort gehen sämtliche bürgerliche Par -
teien in einem geschlossenen Wahloorschlag gegen die Sozial -
demokratie vor . In dem anderen Ort haben sich National -

sozialisten . Demokraten , Volksvartejler und Deutschnationale

zusammengetan . So findet man die verschiedenartiqsten
Partelverbindunoen . Die einzigen Parteien , die ohne Kam -

oromisse in den ' Wahlkampf eintreten , sind wohl die Sozial -
demokraten und die Kommunisten .

Besonders interessant ist das Verhalten der

Nationalsozialisten . Die Nazis , die bei der Reichs -
tagswahl auch in Baden einen starken Wahlerfolg zu ver -

zeichnen hatten , sindnichtimstande . inallenOrten

mit eigenen Wahloorschlägen aufzutreten .
Sie bringen in einer großen Anzahl von Gemeinden die Kan -

didaten nickt auf . obwohl in manchem Ort viele Hunderte von

Stimmen für die Nationalsozialistische Partei abgegeben
worden sind . Für dieh ' eimlicheAbgabe eines national -

sozialistischen Stimmzettels brachte das Spießbürger -
und Beamtentum den Mut auf . Das sah ja niemand

und es kostete auch nichts . Anders ist aber das öffent -

liche Hervortreten als Kandidat . Hierfür reichte

der Mut nicht mehr aus . Die Nationalsozialisten saßen sich

so gezwungen , nicht nur mit anderen bürgerlichen Parteien

Volkeführer als Gtraffoldaten .
Ein Bericht aus Brest - Litowsk .

Warschau , 11. November .

Der „ Krakauer III . Kurier " veröffentlicht einen längeren Bericht

seines Berichterstatters über dessen Eindrücke während eines Be -

fuches in der Festung Brest - Litowsk . Infolge eines Mißverständnisses

wurde der Berichterstatter des Regierungsblattes noch einer

regiros durchgeführten Leibesvisitation

eine Stunde lang in einer Gefängniszelle

untergebracht , bei der Festungskommandant Oberst Bjernazki das

Mißverständnis aufklärte und den Berichterstatter befreite .

Die Zelle war fünf Schritte lang und drei Schritte breit . Sie

hatte am Fenster außer einem Eisengttter auch noch einen Blech -

korb . In einer Ecke stand ein eisernes Bett mit einein Strohsack

und einer Bettdecke .

Der Berichterstatter sah vier der verhafteten Abgeordneten , die

zu je zwei aus einer Zelle kamen , um ihren halbstündigen

Spaziergang zu unternehmen .

vi « Abgeordneten hatten geschorene köpfe ; sie waren ohne

kragen und ohne Schuhbänder . Als Lektüre erhallen die Ge¬

fangenen die Geschichte der polnischen Armee .

Der Untersuchungsrichter Sowjetkommissar a. D. Demant

hat den Verteidiger des verhafteten Sozialistenführers Dr Hermann

Li » berma » n aufgefordert » seinem Klienten eine Flanell - Üeib -

binde und größer « Schuhe zu verschaffen . Bisher sind alle

Sendungen wärmerer Kleidung usw . den Empfängern in den

Kasematten nicht ausgefolgt worden . Aus dieser Bestellung für den

ohnedies kranken Liebermann wird geschlossen , daß sein Zustaird sich

verschlechtert hat und die Kerkermeister sich ein Alibi verschaffen
wollen .

lNegierunaskrise in Belgien .
Zwiespalt im Bürgerblock

Brüssel , 11 . November . sEigenbericht . )

Die Regierung Jaspar ist zurückgetreten . Obwohl
es mit der Einigkeit der Regierung schon seit langem
nicht weit her war , kam der Plötzliche Sturz am Tage
des Wiederzusammentretens der Kammer doch einiger -
maßen überraschend . Der Anlaß zu dem Regiernngs -
stürz ist der alte Streit um die Sprachensrage und be -

sonders um die neue flämische Universität in Gent .

Dem Druck flämischer Kreise nachgebend hatte der liberale

Unterrichtsmlnister Vauthier vor einigen Tagen durch Ministerlal -
- erlaß den Professoren der neuen flämischen Universität in Gent

verboten , gleichzeitig an der in derselben Stadt als Konkurrenz
errichteten franzäiifchen freien Hochschule Vorlesungen zu
halten . Gegen diesen Erlaß hat dir Brüsseler liberal « Parteiausschuß
unter Führung des Oberbürgermeisters Max scharfen Protest ein -

gelegt und Zurücknahme des Erlasies gefordert . Bauthier weigerte

sich, dieser Aufsorderung Folge zu leisten und legte sein Portefeuille
nieder . Seinem Beispiel folgten sofort all « Minist « .

Preissenkung eine Täuschung ?
Begreift die Neichsregierung , um was es geht ?



Wahlkompromisse emzugshen . sondern sie mußten . «

genöttoi durch die Feigheit ihrer Anhängerschaft , auch auf die

Aufstellung eigener Listen in einer großen Anzahl
von Orten verzichten . Die revolutionäre Kraft für die

Errichtung des dritten Reiches scheint also nicht beachtenswert

zu sein .
Die Wahlaussichten für die einzelnen Parteien ab -

zuschätzen , ist aus den oben bereits angeführten Gründen sehr
schwer . Zunächst werden die Nationalsoziali st en

einen hundertprozentigen Sieg erringen , auch wenn sie in den

einzelnen Orten weiter hinter den Wahlziffern der Reichs -
tagswahl zurückbleiben , weil sie bis jetzt , von zwei Ausnahmen
abgesehen , nirgends in der Gemeinde oertreten waren .

Sie werden sich also nach den Wahlen bezüglich der in den

einzelnen Gemeinden errungenen Positionen in ihrem Freude -
crusbruch keinerlei Hemmungen aufzuerlegen brauchen . Daß
die Nazis in dem Gemeindewahlkamps sich der gleichen
schmutzigen Mittel der Ehrabschneidung und der Verleumdung
bedienen , wie i,n Reichsiagswahlkampf , bedarf wohl keines

besonderen Nachweises . Getreulich in den Fußtapfen der

Nazis wandeln die Kommunisten . Zwar fordern die

einen das dritte Reich , die anderen die Sowjetunion als

Staatsform , in den Wahlmitteln sind aber beide völlig über -

einstimmend . Die Kommunisten stützen sich insbesondere auf
die schlechte wirtschaftliche Lage und die in den Industrie -
städten in Baden vorhandene riesige Arbeitslosigkeit .
Da sie auf den Rathäusern die praktische Arbeit wie überall

den Sozialdemokraten überlassen baben und sich mit demonstra -
tioer Politik begnügten , haben sie ja keinerlei Hemmungen
und können alles das , was in mühsamer Arbeit für die in

Not Geratenen aufgebaut worden ist. als völlig ungenügend
herunterreißen .

Das Zentrum dürfte wohl in den meisten Orten sich
behaupten können , da bei ihm die religiöse Beeinflussung ein

außerordentlich gut wirkendes Propagandamittel abgibt .
Schlechter ergehen dürfte es den Demokraten , der Deutschen
Volkspartei und den Deutschnationalen . Zunächst hat man

oersucht , für ganz Baden ein Wahlabkommen für die libe -

ralen Parteien zu schaffen . Der Plan erwies sich jedoch als

undurchführbar . Trotzdem ist es in einer recht großen Zahl
von Gemeinden zu Wahloerbindunaen zwischen den liberalen

Parteien gekommen . Schon die Tatsache , daß solche Ver -

bindungen mit Energie gesucht wurden , beweist die Schwäche
der sogenannten liberalen Parteien . Sie werden wohl aller -

orts nicht mehr in derselben Stärke auf die Rathäuser zurück -
kel >ren , die sie bisher hatten , und damit dürfte die l i b e r a l e

A e r a der Vorkriegsjahre in Baden auch für die Gemeinde -

Politik Endgültig abgeschlossen sein . Die Beseitigung
des Dreiklassenwahlrechts in der Gemeinde im November

1918 brachte auch den Sturz aller liberalen Machtpositionen
auf den Rathäusern mit sich.

Die Sozialdemokratie sieht sich dem Ansturm
aller Parteien gegenüber . Mit einem geradezu fanatischen
Haß kämpfen die Gegner gegen uns . lim ihrem geschloffenen
Verleumdungsfeldzug zu begegnen , hat die Partei alle Mittel

eingesetzt . Entsprechend dem überwiegend ländlichen Eha -
rakter des Landes ist die Sozialdemokratie unter den 1400

Gemeinden nur in rund 350 Gemeinden an den

Gemeindewahlen beteiligt . Es wird also das

Stimmenergebnis für hie Sozialdemokratie nur ein Tellazrs -

schnitt aus dem Gesamtwahlkampf ergeben . Dies trifft
übrigens auch für alle anderen politischen Parteien zu , da

Wahloorschläge ja nur in jenen Orten eingereicht werden

können , wo Parteiorganisationen existieren , oder eine gute
Fühlung 4nit Parteioertrauensleuten vorhanden ist . Trog
dem ländlichen Charakter war die Vertretung der Sozial
demokratie in den Gemeinden verhältnismäßig st ark .
Die Partei zählte 3834 Gemeinde - und Stadtverordnete sowie
656 Gemeinde - und Stadträte . Im Bezirksrat war sie ver -
treten mit 71 Mitgliedern und in der Kreisverwaltung mit
84 Kreisabgeordneten und 22 Kreisräten . Sid war in der

Gemeindevertretung einer großen Anzahl von Orten die

st ä r k st e Partei , hatte in einzelnen Orten sogar die Mehr -
heit und war in der Kreisvertretung sowie im Bezirksrat die

zweit stärk sie Partei und rangierte gleich nach dem

Zentrum . Die verhältnismäßig starte Vertretung der Partei ,
insbesondere in den Jndustrieorten , brachte zwangsläufig
auch eine außerordentlich starke Verantwortung und
damit politische Belastung mit sich. Diese Tatsache erschwert
naturgemäß den Vorstoß der Partei außerordentlich stark

Trotz alledem kann zu der bevorstehenden Wahl heute
schon gesagt werden , daß die Partei den Kampf in Ehren
bestehen wird . Das Ergebnis der Gemeindewahl in Baden
wird wohl zeigen , daß die zersetzenden Kräfte auf der extremen
Rechten und Linken zwar noch außerordentlich stark sind , die

Stellung der Sozialdemokratie aber trotz alledem nicht er »

s ch ü tt e rn können .

Dieinchs Kürzungsprogramm .
Beamtenaehalter abgebaut — bis zum Jahre 1934 .

Das Reichskabinett verabschiedete 1 « einer Abend »

schnng am Dienstag den Entwnrf eines Ttenerver -

einfachnngsgesekes , das dem Reichsrat « nverziig -

lich zugchen wird .

Im Rahmen des Finanz - und Wirtschoftsprogramms der Reichs -

regierung spielt die Kürzung der Beamtengehälter eine

wichtige Rolle . Ursprünglich hatte die Regierung geplant , die jetzige
R e i ch s h i l s e der Beamten und Angestellten der öffentlichen
Körperschaften nur bis zum 31 . März 1931 zu erheben und von da
ab wieder die Gehälter ungeschmälert auszuzahlen . Im Hinblick auf
die bedrohliche Entwicklung der Finanzlage glaubt aber die Regie -

rung , diesen Plan fallen lassen zu müssen , und schlägt vor , vom
I . April 1931 ab die

LKchrazentige Reichshilfe in eine vprozenttge « m-

Anwandeln .

Der Entwurf eines Gehaltsgesetzes Legt zur Zeit dem Reichsrat
vor . Er umfaßt nur die Reichsbeamten einschließlich der
Soldaten . Neben den Gehältern werden von der Kürzung auch die

Wartegeldcr und Pensionen , die Hinterbliebenenbezüge und die Ab -

findungen der Soldaten erfaßt . Gekürzt werden neben den Grund -

geHävern auch die Wohnungsgeldzuschüsse und die örtlichen Sonder -
zuschlage . Ausgenommen von der Kürzung sind nur die Dienst -
auswondsentschädigungen und die Kinderzusch löge . Die
Kürzung von 6 Prozent tritt bei allen Beamten ein . die mehr als
ISVV Mark jährlich verdienen . Uebersleigt das Jahreseinkommen
diesen Betrag , so ist dos Gesamteinkommen , nicht nur der über -
schießende Betrag , der Kürzung zugrunde zu legen .

Krick als Kläger .
A&r 50 Mark kann mau ihn Putschist nennen .

Zeua . lt November . ( Eigenbericht . )

Das « weüert « Schöffengericht in Jena oerhandelte am Dienstag

auf Antrag de « Razi - Mimsters Frick einen Beleidigungs -

prozeß gegen den sozialdemokratischen Redakteur Felix Roß -

mann in Jena , der zum Tode des sozialdemokratischen Landrats

Böhme in Altenburg unter dem Titel „ Todes opfer der Frick -

Hetze ! * geschrieben hatte , Böhme sei nicht zuletzt ein Opfer des

Hasses und der Vernichtungssucht seiner politischen Gegner geworden .

Ferner waren zwei Briefe des Bezirksvorstandes und der Landtags -

sraktion abgedruckt , in denen von dem „Putschisten * Frick die

Rede war .

Die Beweisaufnahme in dem Prozeß ergab einwandfrei ,

daß Landrat Böhme telegraphisch nach Weimar bestellt
worden ist , wunschgemäß auch um fünf Uhr nachmittags

eintraf und ihm gegen Quittung von einem Beamten gegen
sieben Uhr die Urkunde über seine Bersetzung in

den Warte st and überreicht wurde , obwohl der Altenburger
Kreisrat und der Gemeindetag einstimmiggegendenAbbau
protestiert hatten und auch die bürgerliche Presse die oorbild -

liche Tätigkeit des Genossen Böhme eindeutig festgestellt hatte . Auf
der Heimfahrt hat Böhme infolge der Aufregung , in der er sich

befand , einen leichten Schloganfall erlitten , von dem er sich

nicht erholte , so daß er am 8. Juli einem zweiten Schlag -
a n f a l l erlag . Der Arzt , der Landrat Böhme behandelt hatte ,
unterstrich als Zeuge und Sachverständiger , daß der schnelle Tod

des Genosien Böhme durchaus in ursächlichem Zusammenhang mit
der vorhergehenden Aufregung stehen könne . Die Verteidigung wies
die Ungesetzlichkeit der Handlungsweise der Thü -
ringer Regierung nach und Genosse Roßmann führte u. o.
den Ausspruch Fricks an : mit Marxisten gebe es kein

Paktieren , mit Verbrechern gebe es keine Auseinander -

fetzung , sondern nur den k n o ck o u t.

Die Thüringer Regierung hatte es vorgezogen , ihre Hand -
iungsweise nicht zu verteidigen . Darum gab sie. trotz der Ausiordc -

ning des Gerichts , dem als Zeuge in Frage kommenden Ministerial -
beamten nichtdie Aussagegenehmigung und erteilte auch
ihre Zustimmung zur Verwendung amtlicher Schriftstücke in dem

Verfahren nicht .

Trotzdem beantragte der Staatsanwalt 209 Mark Geldstrafe .
Das Gericht erkannt « auf SO Mark Geldstrafe . In
der Urteilsbegründung heißt es , daß die Haltung der Thüringer Re¬

gierung eine Nachprüfung , ob der Abbau des Landrots ungesetzlich
sei , dem Gericht ebensowenig ermöglicht habe wie eine Untersuchung .
ob man den Landrol Böhme unwürdig behandelt habe . Formale
Beleidigungen entHalle der Artikel des Genossen Roßmann nicht .
Er habe auch im Sinne des Gesetzes in Wahrung berechtigter Jnter -
essen gehandelt . Dieselben Gesichtspunkte gelten für die beiden Briefe
des Bezirksvorstandes und der Landtagsfraktion , doch feien die Wen -
düngen Putschist Frick und Faschistengruß formale Be »
leidigu » gen . wegen denen eine Verurteilung erfolgen müsse .

Krick entdeckt eine Verschwörung .
Havssvchvng Seim Reichsbanner in Weimar .

Wein » « . 11. November .

Bei dem Gaugeschöftsführer des Reichsbanners , Dr . Dietzel ,
wurde heute gehausfucht . Dietzel wird „beschuldigt *, «inen Frage -
bogen verfaßt zu haben , der sich mit de » Verhältnissen der Thüringer
Schutzpolizei beschäftigt : «r soll oersucht haben , «inen im Amt «
befindlichen Obersekretär zur Beantwortung feiner Fragen zu ver -

anlassen . Gegen de » Obersekretär wurde « ch foforflg « Ami - ent .

Hebung ein Dienststrafverfahren eingeleitet .
Den Zweck dieser Haupt - und Staatsaktion enthüllte die Thü -

ringer Regierung selbst , indem sie erklärte , nun sei erwiesen , daß der

Reichsinnenminister falsches Material vom Reichsbanner erhallen

habe .
Also wieder einmal die oerfolgte Unschuld ! Und die wahren

Bösewichter sitzen im Reichsbannerl
Es handell sich um eine recht ungeschickte Entlastungsoffensive .

die außerhalb der interessierten Kreis « Thüringens nirgends auch

nur den geringsten Eindruck machen wird .

Ludendorff wird Pazifist .
lkr zerpflückt den nationaisozialistischen Schwindel .

Am 8. November 1923 ließ sich Ludendorff von Hitler

zum Reichswehrminister ernennen , mit der Perspektive auf einen

fiisch - fröhlichen Krieg gegen Frankreich . Sieben Jahre nach diesen ,

denkwürdigen Tag veröffentlicht Ludendorff eine Broschüre mit dem

Titel : „ Weltkrieg droht ! * in der er seine Ansichten über den

wahrscheinlichen Ausgang eines neuen Weltkrieges darlegt . Am

1. Mai 1932 bricht der neue Krieg aus . Auf der einen Seite

kämpfen Frankreich , Belgien , Polen , die Tschechoslowakei und Ru -

mänieu , auf der anderen Seite Deutschland , Oesterreich , Ungarn ,

England und Sowjetrußland . Die französische Truppe siegt rasch
und gründlich . Deutschland bildet das Schlachtfeld , seine Städte

gehen unter in furchtbaren Luftangriffen . Um die Verpflegung dex

Nichtkämpfer kümmert sich niemand , die jungen Leute aus Deutsch -
land werden als Kanonenfutter nach England oder Oberitalien ver -

frachtet und gehen massenhaft zugrunde . Schon nach wenigen

Wochen ist der Krieg entschieden . Deutschland ist ver -

nichtet . Ludendorsf schildert das Schicksal von Berlin : „ Notraub

herrscht in den Straßen Berlins und der umliegenden Städte . Nie -

mand kann Verpflegung schaffen . Tschechischer Landsturm um¬

spannt die Stadt und weist kaltherzig alle Flüchtenden in die Stadr

zurück . Di « Bevölkerung Berlins stirbt , mit den Kindern begann
es wie überall . Was die Deutschen an Kultur geschaffen haben ,

ist vernichtet oder verfällt . Die Schrecken des Dreißigiährigen

Krieges sind überboten . *
Die Nationalsozialisten haben trotz allem Ludendorff bisher

immer noch als militärischen Fachmann angesehen . Nachdem er

ihre Phantasien von einem kommenden Befreiungskrieg so zersetzt

hat , werden sie ihn jetzt wahrscheinlich als Narren bezeichnen . Als

er wirklich ein Narr war , haben sie ihm zugejubell , jetzt , wo er

einen lichten Augenblick hat , werden sie wahrscheinlich voll Haß und

Wut über ihn herfallen .

Was ist ein Raufbold ?
derWer dies nicht weiß , dem empfehlen wir folgende Notiz

„ Deutschen Zeitung * vom II . November zum Studium :

Jüdische Raufbolde aa der Wiener Hochschule .
An der Hochschul « für Wetchandel in Wien kam es zu Streu , a-

ketten zwischen völkischen und jüdischen Studenten , die schließlich
zum Verlässen der Hörsäle gezwungen wurden . Da¬
bei kam «» zu einer Schlägerei , « ober 7 lüdisch « Student� »
verletzt wurden . Für Dienstag wurde infolge Mestr Vorfall »
vom Rektorat Legitimorionszwang " angeordnet .

Nun ist es klar : wer van einer Usbermacht häkenkreuzlerikchen
Terroristen aus dem Hörsaal gedrängt wird , in dem zu verweilen er

berechtigt ist , wer dann obendrein , weil er sich dem Unrecht wider -

setzt , verprügell und verletzt wird — der ist ein Raufbold !

Neben der allgemeinen Gehallskürzung trifft der Gesetzentwurf
Bestimmungen über die Kürzung der Bezüge des Reichspräsi -
d e n t e n, des Reichskanzlers und der R e ich s min ist « r .
Und zwar soll hier das Gehalt sowie das Uebergangsgeld für die

ersten drei Monate um 20 Prozent gekürzt werden . Dieselbe
Kürzung sollen auch die Aufwandsentschädigungen der

Reichstagsabgeordneten erfahren . — Das ganz « Gefetz
soll bis zum 31. März 1934 befristet sein .

Die Begründung zum Gefetzentwurf bezeichnet die Ge -

Haltskürzung als einen Teil der von der Regierung für 1931 geplanten

Ausgabensenkung um 1 Milliarde .

Di « Gehälter , Pensionen usw . der Reichsbeamten , der Soldaten und
der Beamten der Reichspost betragen jährlich 2,3 Milliarden , so daß
die Regierung aus der sechsprozentigen Kürzung eine jährliche
Ersparnis von 110 Millionen erwartet . Di « Kürzung
der Gehälter bei der Reichspost soll dem Reiche mittelbar dadurch
zugute kommen , daß die Post dem Reich mehr als bisher von chreu
Einnahmen abliefert . Dagegen soll die R e i ch e b a h n die gekürzte
Summe für sich selbst verbrauchen .

Hinsichtlich der Rechtslage vertritt die Regierung die Auf -
fasfung , daß das Gesetz nicht verfassungsändernd ist . Zwar
gehört nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts auch das Gehalt
zu den wohlerworbenen Rechten der Beamten , aber in § 39 des

Besoldungsgesetzes vom 16. Dezember 1927 ist ausdrücklich vor -

gesehen , daß die Gehälter usw . durch einfaches Gesetz ge -
ändert werden können .

Schließlich kündigt die Regierung noch an . daß die

gleichen Kürzungen auch bei den Beamten der « än1 > cr

und Gemeinden

eintreten sollen und daß auch an den Bezügen der A n g est e l l t e n
unS» Arbeiter der öffentlichen Körperschaften nicht vorüber -

gegangen werden könne . Für die Beamten der Länder und Ge -

meinden ist die Gehallskürzung zusammen mit anderen Lorschriften
in einem Gesetzentwurs zur Einschränkung des PerjonalmZfwandes
in der öffentlichen Derwaltung oerarbeitet , der ebenfalls den Reichs -
rat beschäftigt , und gesonderter Betrachtung bedarf .

Die Gehaltskürzung der Beamten wird im Reichstag zu den be -
sonders umstrittenen Problemen gehören . Bor allem über da «

Ausmaß der Kürzung und den Zeitpunkt ihres Inkrafttretens
wird der Streit entbrennen . O b ein « Kürzung der Beamtsngehäller
in dem von der Regierung vorgeschlagenen Maß « erforderlich ist .
muß die restlose Klarlegung der Finanzlage in Reich ,
Ländern und Gemeinden ergeben . Die Regierung hat bisher mir

zugestanden , daß im Reich ein neuer Milliordcnfehlbetrag entstanden
rft Sie hat sich aber darüber ausaefchwiegen , wie die Ding « bei den
Ländern und bei den Semeinden liegen .

Das Llrteil gegen Adam .
Reichswehrmusikmeifier als Spion .

Leipzig , 11. November .

In dem Spionageprozeß gegen den Obermusikmeister beim
Reichswehr - Artillerie - Regiment in Minden , Peter Adam und
seine Ehefrau , wurde öffentlich verhandell , soweit die Personalien
in Frage kamen . Adam , der seine Jugend in Kirn a. d. Nahe ver -
bracht hat , trat im Jahre 1900 in da s Feldartillerie -
Regiment 70 in Metz ein . Nach achtjähriger Dienstzeit wurde
er Musikmeister : 1912 kam er zum Feldartillerie - Regiment 3 in

Brandenburg . Nach dem Kriege wurde er von der Reichs -
wehr übernommen , und zwar zunächst als überzähliger Musik -
meister in Verden . Im Juni 1924 wurde er etatsmäßiger Musik -
metster beim Artillerie - Regiment 6 in Minden , wo er am 1. Sep¬
tember 192S zum Obermusikmeister befördert wurde . Sell dem
18. März 1911 ist er verheiratet . Seine Ehefrau ist aus Neustadt
a. d. Haardt gebürtig und lebte bis zu ihrer Verheiratimg be «

ihren Ellern in Metz . Adam kam bereits in die Ehe mit einer

Schuldenlast von SOOO Mark , die durch den A u f e n t -

halt auf der Musikhochschule in Berlin entstanden waren .
Nach dem Krieg « waren die Eheleute schuldenfrei . Seit 1921 ge -
rieten sie aber wiederum in Schulden , so daß End « 1928 diese aus
13 000 Mark angewachsen waren . An GeHall bezog Adam zuletzt
einschließlich Zulagen 462 Mark monatlich : dazu kamen aber erheb -
liche Nebeneinkünfte , die sich im Jahre 1929 auf mehr als 2800 Vi .

beliefen . Trotzdem geriet er infolge der großen Schulden so in
Not , daß er Ende 1928 die Verbindungen aufnahm , die zur An -

klage geführt haben . Für die Erörterung dieser Dinge wurde die

Oeffentlichtell im Interesse der Staatssicherheit ausgeschlossen .
Das am späten Abend gefällte Urteil lautet gegen den Ehemann

Adam zehn Jahre Zuchthau » - und zehn Jahre Ehrenrechts -
verlust , gegen die Ehefrau Maria Adam fünf Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrenrechtsoerlust . J « vier Monate
drei Wochen sind durch die Untersuchungshast verbüßt . 12000 M.

empfangene Spionagegelder Und photographischer Apparat werden »
eingezogen . ,- r

Noch ein ( Schiedsspruch .
Keine SntschäSiglmg für die »Badea� - passagiere ! -

London , 11. November . ( EigenDericht . ) .
Das brasilianische Schiedsgericht , das den Fall des deutschen

Dampfer » „ Baden * zu untersuchen hatte , sprach die brasilianischen
Militärbehörden von joder Schuld frei , weil der Kommandant
der „ Baden * die ihm gewordenen offiziellen Hafeninstniktivnen
nicht beachtet hobr

Va » finnische Ausnahmegesetz gegen llommunisteu hat der neue
Reichstag mit 132 gegen 66 Stimmen der Sozialdemokraten an -
genommen



Lohnsenkung — Preissenkung .
ßrüning

,Oas richtige Verhältnis macht ' s ! "

Der große Moskauer Prozeß .
Behauptungen der Anklage .

ZNoskaa . 11. November . ( Sowj «t - - Agentur . )

Die von dem Staatsanwalt der Republik Krylenko unter -

zeichnete Anklageschrist in Sachen der konterrevolutionären

Organisation . Lndustriepartei " wurde veröfentiicht . Angeklagt sind
die Professoren Ramsin , Kalinnikow , Laritschew , Tschernowskt ,
Fedotow , Kuprionow , Otschkin und Sitnin . Am Schlug der An -

klage heißt es : Die Genannten traten zu verschiedenen Zeitpunkten
den Schädlingsorganisationen in einzelnen Industrie -
zweigen bei , zu dem Zweck , durch die Anwendung der verschiedensten
Schädigungsformen dem Wirtschaftsaufbau der Sowjetunion
möglichst großen Schaden zuzufügen , st,

die Slellnng der Sowjekregieruug ; u untergraben und die

Wiederherstellung der Alacht der Vonrgeoifle zu erleichtern .

Die Angeklagten trieben Jahre hindurch dies « Schädliugstötizkeit
und vereinigten sich auf Jnitiatwe des wegen der Beteiligung an
einer gegenraoalutronären Organisation urü , wegen organisierter
Sabotage arfHossenen Paltschinsti und des ebenfalls
aus gleichem Grunde verurteilten Rabinowitfch zu einer

einheitlichen Organisation , die sie „ Ingenieurtechnisches
Zentrum " nannten . Zweck dieser Gründung war «ine syste¬
matische und planmäßig « Leitung der Sabotage in allen Industrie -
zweigen .

Die Angeklagten überzeugten sich jedoch später auf Grund der
wachsenden Erfolge des sozialistisch «, Aufbaus von der Frucht -
l o s i g k « i t ihrer Versuche , diesen Aufbau zu hemman und aus -

schließlich mit Hilfe des Schädlingswesens die wirtschaftlich « und

polstische Herrschast der Bourgeoisie wieder herzustellen : sie kamen

zu der Ueberzeugung , daß es notwendig sei ,

die Sowjelregierung mit bewaffucker Hand zu stürzen und die

kapitalistische Ordnung auf gewaltsamem Wege wiederherzu -
stellen .

Zu diesem Zweck wandelten sie ihre Organisation zu einer

polstische » Partei unter der Bezeichnung . Lndustriepartei " um und

erweiterten chr Arbestsfeld , indem sie die Verbindung mst anderen

gegenrevolutionären Organisationen ausnahmen und gemeinsam
mst ihnen vorgingen , unter anderem mst einer damals entstandenen
konterrevolutionären Gruppe Kondratjew , Tschjanow .
Die letzteren übernahmen die Leitung dieser Industriepartei , in

deren Zentralkomitee sie eintraten .

Die Angeklagten überzeugten sich später von der Unmög -

lichte it . ein «n bewaffneten Aufstand zum Sturz der Sowjet -

regte rung zu organisiereu und zur Wiederherstellung des kapstalis -
mus ohne Beistand von außen . - Deswegen traten sie mst einer

jenseits der Grenz « entstandenen Bereinigung von ins

2lusland geflüchteten Voltsfeinden , sprich ehemaligen Besitzern

nationalisierter Betriebe in Verbindung , die ein sogenanntes
„ Handels - Industrie - Komitee * gebildet hatten . Die

Angeklagten waren bereits vorher mst einzelnen Mitgliedern dieses
Komitees zur Durchführung einzelner Sabotageakte in Verbindung

getreten . Sie konzentrierten nunmehr auf Grund einer Verein -

barung mst diesem Komitee ihre Schädlingstätigkeit auf eine be -

waffnete Intervention des Auslandes . Zu diesem Zweck nahmen

sie den f i n a n z i el l e n Beistand des Handels - Jnduftrie - Komitees "
und ausländischer Staaten in Anspruch . Gleichzeitig traten die An -

geklagten auch durch dieses Komitee in

verbrecherische Beziehungen mit französischen Regierungskreisen .
die sich znr Ausgabe gesetzt hallen , die Sowjetunion mit Krieg

zu überziehen und in der Person des ehemaligen Chefs der

sranzöflschen Regierung poincare und des Außenministers
Briand sowie den drei sranzöfischen Generalstaboossizieren

Zamnille . Zanin und Richard in Verbindung .

die nach den Anweisungen der erstgenannten Persönlichkesten einen

milstärischen Angriffsplan gegen Sowjetrußland ausarbeiteten .
Dies Verhalten der Angeklagten stellt einen Akt des unmittelbaren
Staatsverrates dar . In dem weiteren Berlaus der beabsichtigten
nerräterifchen Tätigkeit konzentrierten die Angeklagten ihre

Schädlingsarbest auf die Desorganisation des Wirt -

s ch a s t s l e b e n s . um eine Krise in den Hauptindustriezweigen
bis zum Jahr « 1520 herbeizuführen , das heißt bis zu dem oon dem

französischen Generalstab für ein « militärische Inter¬
vention in der Sowjetunion angegebenen Termin . Di « An -

geklagten stellten ferner durch Vermittlung der speziell dafür be -

stimmten Abteilungen K. und R. ein « persönliche Ver¬

bindung mst dem französischen Generalstab her und führten die

Spionageaufträg « des französischen Generalstabes aus .

Sie verschafften sich im Auftroge dieses Stabes die notwendigen
Geheimabgaben hinsichtlich der Hecresmacht und Wshrhaftigkest der

Sowjetunion . Die Angeklagten organisierten auf Vorschlag des -

selben GenerÄstabes eine militärische Sondergruppe ,
deren Aufgabe die Vorbereitung der Zersetzung der Roten Arme «

sein sollte , wobei sogar schon einzelne verräterisch - Akt «

einzelner Truppenteil « während der betreffenden Intervention in

Betracht , gezogen wurden . Im Austrage des französischen General -

stabes bildeten die Angeklagten innerhalb ihrer Organisation ein «

Störungsgruppe , um die militärische Intervention des Auslandes

durch Sprengung öffentlicher Bauten , Kraftstationen und Eifeiv -
b ahnstrecken der für den Kriegsbedarf arbeitenden Fabriken und

Betriebe zu unterstützen .
Die Sowjetagentur gibt gewiß den Inhalt dieser furcht -

baren Anklage richtig wieder : Europa soll erkennen , wie

schwer diese Professoren ihren Staat bedroht haben . Wenn

die Sowjetagentur nicht ebenso gewissenhaft berichtet , was
die Angeklagten zu ihrer Verteidigung vorbringen , so

wixd man in der ganzen Welt nicht denken , daß es in

Moskau um R e ch t geht !

französischer Protest in Aussicht .
Moskau über Kowno , 11 . November . ( TN. )

Der französische Botschafter hat abgelehnt , irgendwelche Er -

klärungen zu den Beschuldigungen abzugeben , die diese Anklage -
schrist gegen französische Persönlichkeften erhebt . Der Botschafter

Hot sofort Außenminister Briand über die Angriffe in der Anklage -

fchrift tclegraphischen Bericht erstattet . Roch diese Woche soll hier -

gegen Protest erhoben und die Beschuldigungen , soweit sie

Frankreich betreffen , zurückgewiesen werden .

»Kollege Zorns . "
Serglelchsverhandloagea nach all dem Aufwand !

Im Iorns - Prozeß ist ein « unerwartats Wendung em »

getreten Auf Antrag des Vertreters des Nebenklägers wurde der
im Gerichtssaal anwesende Journalist Berthold Solomon als
Zeuge über dte Berfasserschaft des tnkriminisrten Artikels ver -
nommsn .

Salomon gab zu , daß « r der Verfasser des im „ Tagebuch " er -
Ichienenen Artikels „ Kollege Jörns " fei , der den Gegenstand des
Prozesses bildet . Er habe diesen Artikel geschrieben , nachdem er im

März 152S vor dem Reichsgericht unter der Anklage des Landes -
oerrats gestanden habe und dabei die Tätigkeit des Anklage -
Vertreters Rcichsanwalts Jörns beobachten lonnts . Zu dem Artikel
fei er nicht durch persönliches Rachegefühl veranlaßt worden , sondern
durch die Erkenntnis , daß Jörns nach seinem ganzen Auftreten und

noch der von ihm angewandten Terminologie im politischen
Lager der Völkischen oder Deutschnationalen stehe und aus
dieser Gesinnung heraus auch beim Verfahren Liebknecht - Luxemburg
bestrebt gewesen sei , den ihm gesinnungsverwandten Mördern zu
helfen Der Artikel habe allerdings den Zweck verfolgt , Jörns aus
seiner Stellung beim Reichsgericht zu beseitigen , da er für diese
Stellung in keiner Weise qualifiziert sei .

Vom Vertreter des Nebenklägers wurde Salomon entgegen -
geHallen , daß er in seinen , Artikel „ Kollege " Jörns den Anschein
erweckt habe , als sei der Verfasser « in Kollege des

Reichsanwalts Jörns , als habe also ein Mitglied des Reichs -
gerichts ein so vernichtendes Urteil über die Qualifikation von Jörns
gefäM .

Salomon erwidert «, dieses ungünstige Urteil über die juristischen
Qualitäten von Jörns sei tatsächlich oon einem heut « noch aktiven

Mitglied des Reichsgerichts geäußert worden . Er lehne es aber ab ,
den Namen dieses Mitgliedes zu nennen .

Der Angeklagte , Redakteur B o r n st e i n , der dann vernommen
wurde , erklärt «, er könne sich der Erklärung Solomons über die

Tendenz des Artikels nicht in allen Punkten anschließen . Er
habe bei der Aufnahme des Artikels nicht so well gehen wollen ,
Jörns vorzuwerfen , daß er bewußt die Liebknecht - Mörder b e -

günstigen , also ein mst schwerer Strafe bedrohtes Amts -
verbrechen begehen wollte , er habe nur sagen wollen , daß die un -

genügenden juristischen Qualitäten von Jörns ihn
ungeeignet zum Reichsanroall machten und daß dieser Mangel an

juristischen Qualitäten sich deutlich gezeigt habe bei der Vorunter -

suchnng im Falle Liebknecht - Luxemburg .
Oberstaatsanwalt Köhler regte an , be! dieser Sachlage die Er -

lcdigung des Verfahrens durch einen Vergleich zu versuchen .
Der Angeklagte Bornstein und Iustizrat Löwenstein als Vertreter
oon Jörns erklärten ihre grundsätzliche Bereitwilligung zu Vergleichs¬
verhandlungen . Am Msttwoch sollen solch « Verhandlungen unter
Teilnahme des Oberstaatsanwalls stattfinden .

Starhemberg klebt »

Minister bis znm Mißtrauensvotum .

Men . 11. November . ( Eigenbericht . )

Wahrscheinlich werden erst in der nächsten Woche die Verhandlungen
' cher die Mehrhestsblldung beginnen . Dadurch dürste auch die Ein -

berufung des Parlaments eine Verzögerung erfahren . Das

christlich sozial« „Neuigkestsweltblatt " meint , daß bis dahin die

gegen » a rtige Regierung im Amte bleiben werde . Gegenüber
den Versuchen , für ein Zusammengehen der Christlichsozialen mst
den Heimwehr - Abgeordneten Stimmung zu machen , erklärt das
Blatt , daß das keine Lösung wäre , da auch damit keine

Mehrheit geschaffen würde . Uebrigens habe sich ein

großer Teil der anlimarxistlfcheu Wähler für ein « Politik der

Mlfle ausgesprochen und die Chriskllchsozialen müßten dieser

Stimmung Rechnung tragen .

Ob überhaupt «in enges Zusammengehen mst dem Heimatblock mög .
sich wäre , sei oon vornherein nicht zu bejahen . Man müsie da vor -

nehmlich die Stimmung der christlichsozialen Abgeordneten aus den

Ländern hören , die den Kampf des Heimatblocks gegen die christlich -

soziale Front schwer zu fühlen bekamen . Dem Heimatblock
käme eigentlich die Rolle einer radikalen Rechtsoppo -
sitio n zu . Aus der Heimwshr erfährt das Blatt , daß diese als

erste Bedingung der parlamentanschen Mitarbeit die Belasjung
der beiden Heimmehrminrster ansieht . Di « in Niederösterreich aus
der chriftlichsozialen Liste gewählten Heimwehrleut « dürften sich nicht
der Heimwehrfraktion anschließen , sondern in der christlichsozialen
Partei bleiben .

Oer WaffenstiNstandstag .
Feiern and Friedensreden .

Präsident H o o v « r sprach am Waffenstillstandstog vor dem

Wellhund für international « Freundschaft . Er setzte sich für alle

Böller umfassende , den Krieg ausschließend « Verträge ein und kün -

digte an ,

die USA- Regierung werde , ohne vorher dm Charakter ihrer

Rlaßnahmm verbindlich festzulegen , vermittelnd ihre Hilfe an -

bletm . falls di « Völker ihrer Verpflichtung , ausgebrochene

Streiligkeitm friedlich zu regeln , nicht nclchkommm sollten .

Amerika werde ohne Gewalt oon der Möglichkeit Gebrauch

machen , durch freundschaftliche Vermittlung für die Erhaltung des

Weltfriedens zu arbeiten .

Im ganzen britischen Weltreich ruhte das ganze öffentlich «
Leben zehn Minuten zum Andenken an die Millionen Kriegsopfer .

In Paris wurde der Tag mit milstärischem Gepränge ge¬

feiert . Schon am frühen Morgen donnerten die Kanonen , llmer

tlmgendem Spiel wurden die Fahnen der ausgelösten Kriegs -
- regimenter aus dem Jnvolidendom zur Parade vor dem Triumph -

bogen abgebott . Um 11 Uhr erschien der Präsident der Repubstk ,

di « hohe Generalität und die öffentlichen Persönlichkeiten vor dem

Grabe des unbekannten Soldaten , um di « Parade der Garnison ab -

zunehmen . Dabei defilierten zum erstenmal auch die „ motori -

flerten Dragoner " , die ihre Pferde durch Motorräder mst

und ohne Beiwagen ersetzt hatten . Im

vorbereitendm Abrüstungsausschuß de » Völkerbünde » tu Gens

unterbrach der Borsitzende London um 11 Uhr die Verhandlung ,

um die Mstglioder aufzufordern , allen Toten des Wellkrieges eine

Minute andächtigen Schweigens zu widmen . Die Teilnehmer er -

hoben sich und verharrten ungefähr eine Minute schweigend .

per USA . - Kongreß hat nach dem Endergebnis folgende Zu
iammerisstzungt Senat : Republikaner 48, Demokraten 47 . Farmer
und Arverterpartei 1, Repräsentantenhaus : RepMifaner
210 , Demokraten 215 , Farmer - und Arbesterpartei 1.

Krankreichs Rüstungsbudget .
Aufgedeckte Verschleierung .

Paris , 11. Rovsmber . ( Eigenbericht . )

Der sozialistische Abgeordnete Antonelli , Mitglied der F! >

mmzlommission der Kammer , gibt im „ Populaire " «ine genaue Auf -

stellung über die Rüstungsausgaben Frankreichs im Budgetjahr
1931/32 .

Die Regierung hatte in einem Kommunique di « Rüstungskredite
auf insgesamt 12,2 Milliarden Franken beziffert , davon 4. 8 Milliar -

den für das Landheer . SL Milliarden für die Marine , 2,3 Milliarden

für die Kolonailtruppen und 2,2 Milliarden für die Luftflotte . Dar .

über hinaus enthält der Etat aber eine Reihe versteckter Krc -

dite , die Antonelli auf nicht weniger als fieben Milliarden

Franken schätzt . In der Biülgetaufstellung fehlen zunächst die

Ausgaben für die neuen F « st u n g s b a u t e n von einer MV -

liarde und die jür die M i e d e r a u f f ü l l u n g der M u n i t i o n s -

und Material bestände in gleicher Höh « . In ähnlicher Weis «

ist eine weitere Milliarde sachlicher Ausgaben für Marine - und

Luftfahrt auf das Schatzamt abgewälzt worden . Dazu kommen

ferner zwei Milliarden für Militärpensionen ( unter Aus -

- chluß der Kriegsfürforge ) , die dem Finanzministerium zur Last

fallen , und westere zwei Milliarden für die Erhöhung der Zahl
der M i l i t ä r b e a m t e n. Es ergibt sich, daß Frankreich für feine

Rüstungsausgaben nicht weniger als ISMilliardenFranken

veranschlagt .

Oie britische Schulreform .
London . 11 November . ( Eigenbericht . )

Als in der Beratung der Kosten des neuen Schulgesetzes
«in konservativer Redner behauptete , die Arbestereltern ssieu gegen
die längere Schulzeit ihrer Kinder , bezeichnet « der Unabhängige
Arbesterabgeordnete Max Govern dies als Lüg « . Da Gaoern
den unparlamentarischen Ausdruck zurückzunehmen sich weigerte ,
wurde er wegen Verstoßes gegen die parlamentarischen Sitten mit

305 gegen 40 Stimmen von der Sitzung ausgeschlossen . Die

Liberalen sind zwar prinzipiell für die Erhöhung des schulpflichtig «»

Allers , jedoch gegen die Elternunterstützung . Aus diesem Grunde

beschloß die liberale Unterhgusfrattion , bei der Kostenbewilligung
neutral zu bleiben . Damit dürste d « Borlage gesichert sein .



Am verkehrten Ende .
Lohnabbau verschärst die Krise .

Eine Krise inr kapitalistischen Wirtschaftssystem tritt immer dann
cm , wenn die Preise zu hoch sind , das heißt , wenn die vor -
handene Kaufkraft die Waren , die auf den Diartt geworfen werden .
nicht mehr auffw - gen kann . Unter normalen Umständen gehen dann
die Preise nach einigem Widerstreben wieder herunter , gewöhnlich
so weit , bis sie unter den Selbstkosten liegen . Es gibt Bankrotte in
Massen , die Waren werden verschleudert und trotz der gesunkenen
Masscnkazifkraft durch die Arbeitslosigkeit steigt dann der Absatz .
Es folgt dann wieder , entsprechend der größeren Nachfrage , ein

Anziehen der Preise , und das Spiel beginnt wieder von vorne . Die
Preise steigen , bis sie jene Höhe erreicht haben , wo sie für die

Mafsenkaufkraft nicht mehr zu erschwingen sind .

Mit den Löhnen hat dieses Auf - und Abschwingen der Preis -
kurve nichts zu tun .

Wohl aber steht der Arbeitsmarkt in direkter Abhängigkeit vom
Warenmarkt . In Zeiten einer Wirtschaftskrise erfolgen Entlassungen
Die Unternehmer suchen das Uebsrangebot an Arbeitskräften durch
emen Lohndruck auszunutzen . Bessert sich die Wirtschaftskrise .
dann steigt auch die Nachfrage nach Arbeitskräften , auf den Lohn -
druck erfolgt ein Gegendruck .

Es ist eine alte Erfahrung , daß in Zeiten der guten Konstmktmr
die Reallöhne eher eine sinkende Tendenz aufiveisen , weil
sie den Preissteigerungen erst nachfolgen , während

bei absinkender konjunkkur der Reallohn steigt .

weil der Lohndruck bei sinkenden Preisen erst nach und nach sich
durchzusetzen vermag .

Die Reichsregierung will nun noch den NaUchlögeu der Ver¬

einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände die Ueberwindung der
Krise am verkehrten End « anfassen . Die Preisbindungen im
Großhandel und in der Schwerindustrie oerhindern den uatürlichen
Ablauf der Krise . Dies ist die rocfcntlichc Ursach «, weshalb in
Deutschland die Wirtschaftskrise nicht nur so außerordentlich scharf ,
sondern auch so langwierig ist . Mit chitse der Schlichtungsinstanzen
will man mm zuerst die Löhne abbauen . Dem Lohnabbau
soll ein vorläufig noch fragwürdiger Preisabbau folgen oder mit ihm
■Sjand in Hand gehen . Damit wird aber die Krise nicht beseitigt ,
sondern verlängert . Ganz richtig schreibt der „ Deutsche *, das
Organ der Ehristlichen Gewerkschaften :

„ Aus die Lohngestaltung kann durch das staatliche
Schlichtungswesen ein starker Einfluß ausgeübt werden
Zu « wer gleichwertigen Einflußnahme auf die Preisgestal¬

tung fehlen der Reichsregierung die Zwangsmittel . Was ihr
heute an freiwilligen Zusagen gemacht wird , ist vielleicht morgen
schon wieder illusorksch . Zudem sind die bisher versprochenen
und an stch begrüßenswerten Pveissentungen nur „ ein Tropfen
onf einen heißen Stem * . Es muß noch derjenige m- fftehen , der
wirklich beweisen kann , daß eine Lohnsenkung von 8 Proz . bei den
vorgesehenen Preissenkungen noch eine Hebung der Kaufkraft be¬
deutet . Alle Wirts chastsankurbelung ist aber sehr problematischer
Art , wenn die Hebung der innerdeutschen Kaufkraft
nicht erreicht wird . Bei der allgemeinen Welllag . ' ist schwerlich
anzunehmen , daß die Reichsregierung in erster Linie eine Be -
lebung von der Exportfeite her erhofft . *

Die Berbindllchkellserklärung des Schiedsspruches für Nordwest ,

noch stärker aber der bindende Schiedsspruch für die Berliner Metall -

industrie haben deswegen

la der gesamten OeffenlNchkeU eine so einmütige Ablehnung

gefunden , weil - es auf der Hand liegt , daß mll diesem Lohnabbau ,
der im übrigen durch nichts gerechtfertigt ist . die Zl r b e i t s l 0 s i g -

feit , die eben in der unzureichenden Kaufkraft gegenüber den

überhöhten Preisen begründet ist . nicht beselligt werden kann , fanden ,
kamst die Gefahr einer weiteren Verschleppung der
Krise heroufbefchwoven wird .

Die Preissenkungen , . die die Regierung ' mll so großem Tamtam

angekündigt hat , fallen für den Arbeiterhaushalt kaum ins Gewichr .
Diese Preissenkungen , auch wenn sie aufrechterhallen bleiben , be -

tragen noch nicht 1 Proz . des Lohnes eines Berliner Metallarbeiters .
Es sind die Kartoffelpreise , es sind vor allen Dingen die Mieten ,
die so heut « mindestens 25 Proz . des Lohnes ausmachen , es find die

Gemüsepreise , die gesamten Preise für Fleisch . Wurst und Fett jeg -
licher Art , es sind schkiehlich die Preise für Stoffe und Leder , die
sür den Arbellerhaushall ausschlaggebend sind . Dazu kommen die

Tarife . Steuern und Sozialabgaben . Wir haben noch nichts davon

gehört , daß die Reichsregierung irgend etwas

für dir Herabfchuoz der Micien

unternehmen will . Statt der Krise ihren natürlichen Lauf zu er -

möglichem stellt sich die Reichsregierimg hinter die Unternehmer
und verspricht ihnen Lohnseiikungen . verhilft ihnen durch Schied ? -
spräche dazu , wenn die Unternehmer der Regierung das Versprechen
geben , einen Preisabbau durchzuführen , der völlig ungenügend ist
und den die Unternehmer in viel stärkerem Maße ohnehin durch .
führen müßten , wenn die Regierung nicht eingreifen würde . Das
Porgehen der Regierung richtet sich also gegen die Arbeiter
und verhindert oder verzögert die Beseitigung der Krise .

Einmütig gegen Schiedsspruch .
Oer Vorstand des OMV . berichtet dem Engeren Beirat .

Gestern tagte der Engere Beirat des Deutschen Metall -

arbeite cverbaades — vorstand und vezirksleiter — um zn dem

Schiedsspruch für die Veriiner Metallindustrie und seine

Auswirkungen Stellung zu nehmen . Der Vorsitzende de » Ver¬

bandes , V ran des . gab noch einmal einen Rückblick über den

gesamten Verlaus der Bewegung und betonte dabei als die Auf -

fassung des Vorstandes , daß der jetzt gefällte Schiedsspruch alle

Erwartungen so gewaltig enttäuscht habe , daß man nur
ein Gefühl der Empörung über diese » Urteil haben könne .

Dieser letzte Schiedsspruch sei

ein verstoß gegen Treu und Glauben .

Nachdem der erste Schiedvspruch des Schlichter » Dr . Völker »

von der Arbeiterschaft einmütig abgelehnt worden sei und

diese Ablehnung durch einen opferreichen Streik unterstrichen hat ,

muhte es als unmöglich erscheinen , daß derselbe Schiedsspruch

» oa der neu eruanulen Schiichlerkammer wiederkehren konnte , auch

nicht in der Form der Teilung , wie er jetzt vorliegt .

Sein Mensch in gauz Deutschland würde diesen Schieds¬
spruch verstehen ,

well er so vollkommen alle » unberücksichtigt läßt , was seil der

Fällung des amtlichen Schiedsspruches geschehen ist .

Auch die dem Schiedsspruch beigegebene Begründung
könne durchaus nicht besriedigcu , und wenn der Hinweis in der

Begründung gegeben wird , daß der Schiedespruch sür die Berliner

Metallindustrie nicht schemalisch aus andere Gebiete Deutschland »

übertragen werden soll, so sei die Stellung des Verbandes unbeirrt

dieselbe geblieben , daß

gegen jeden Lohnabbau ,

zumal dann , wenn er auch das Realeinkommen der Arbeiter ver -

schtechtert , jeder nur mögliche widerstand geleistet wird . Daß es

der verbandsleilimg mit dieser Aussassung Ernst ist . beweise ja der

inzwischen erfolgte Ausstand der Arbeiter in Bielefeld .

Zn den Beratungen des Engeren Beirats wurde die Ans -

sastung de » Vorstandes nachdrücklichst unterstrichen . Zmmer wieder

kam die besondere Enttäuschung darüber zum Ausdruck , daß
eln solcher , für vollkommen unmöglich gehaltener Schiedsspruch

auch noch zustande gekommen sei mit der Stimme des Professor »

Sinzheim er , der vom Metallarbeiterverband für diese »

Schiedsgericht benannt worden ist .

heule . Mittwoch , folgt eine Tagung des Erweiterten

Beirates , zu der die übrigen Vertreter aus dem Lande tele -

graphisch beordert worden sind .

Konflikt auch in Sachsen .
Schlichtungsinstanz unterstützt Unternehmer .

Dresden . 1l . November . ( Eigenbericht . )

Seil sieben Monaten wird für die sächsische Metallindustrie er¬

gebnislos verhandelt . Die sächsischen Mctallindustriellen hallen
sowohl Manteltarif wie Lohnabkommen vorzeitig ge¬
kündigt . Es verstrich erst eine geraume Zeit , um ihr Berlangea ,
das gesonderte Tarifgebiet von Leipzig mtteinzubeziehev . abzu -
wehren . Da über die wichtigsten Punkte von Arbeitszeit , Lohn -
und Akkordbemessung , Ferien usw . eine Einigung nicht erzielt wurde ,

mußte eine Schlichterkammer entscheiden .
Entgegen dem Verlangen der Metallarbeiter , die Verkürzung der

Arbeitszeit auf 4 4 Stunden pro Woche und Wegfall de ? An -

crdnungzrechts des Unternehmers auf Ueberstunden verlangt

hatten , wurde die Arbeitszeit im Schiedsspruch aus 4L Stunden be -
messen . Der Unternehmer soll da . Recht haben , außerdem zwei
Ueberstunden ( bisher drei ) pro Woche anzuordnen , lieber den
Lohn selbst ist bis jetzt Überhaupt noch nicht verhandelt worden .

Wenn auch die übrigen Fragen , Akkordbemessung , Ferien usw. ,
einigermaßen befriedigend berücksichtigt worden sind , so . ist der
Schiedsspruch in der Frage der Arbeitszeit doch so u n b « -

friedigend , daß die große Tarifkommtsswn des Deutschen
Metallarbeiterverbandes einmütig den Schiedsspruch abgelehnt
hat . Dank der guten Organisation der sächsischen Metnllarb . iter
sind die Arbeiisbedingimzen bisher unangetastet geblieben ,
obwohl die Arbeiterschaft zur Zeit tariflos arbeitet .

Otto Handle Lubilar .
Arn 12, November 1905 wurde Otto Handle als zweiter Bcvoll -

mächttgter der Berliner Verwaltungsstelle des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes angestellt . In seiner srühesten Jugend lernte er
all di « Sorgen des Proletarierkindes kennen . Nach Erlernung des
Droherhandwerks schnürte er sein Ranzel und ging auf die Walze .
Nach mehreren Wonderjahren kehrte er nach Berlin zurück und trat
in die Reche der Berliner Partei - und Gewerkschaftsfiinktionäre .

Nach siebenjähriger Tätigkeit in Berlin wurde er 1912 als
Bezirksleiter nach Breslau und 1921 als Vorstands -
j e k r e t ä r nach Stuttgart berufen . Nach 18 Iahren ist er nun
wieder in seine Heimatstadt zurückgekehrt . Während des Wahl -
kampfes stellte er sofort seinen Mann , weil er stets zur Stelle sst, wo
ein Wann gebraucht wirf ».

Die deutschen Metallarb etter und darüber hinaus oll « chm be -
kannten Parteigenossen wünschen dem rüstigen Kämpfer noch viele
Jahre fleißigen Wirkens für die großen Ziele der deutschen Arbeiter -
bewegung .

Arbeiier gegen Arbeiier .
Oie NGO . bei der Sattlern .

Seit Anfang dieses Jahres ist es der Berliner Ortsverwoltung
des Verbandes der Sattler , Tapezierer und Portefeuiller infolge
der Obstrukttyn einer Minderheit , der sogenannten „ Opposition " ,
nicht mehr möglich , eine Generalversammlung ordnungsmäßig durch¬
führen zu können . Die letzt « Generalversammlung war zum
15. Aprll einberufen worden , aber infolge des Krakeels der „ Oppv -
sition * kurz nach chrem Beginn aufgeflogen .

Zu gestern abend hatte die Ortsverwallung wieder eine General -
Versammlung angesetzt , um endlich einmal den Mitgliedern wieder
das Wart zu geben . Auch diese Versammlung löste stch aber wieder
in Tumult auf . Die Sprengung der Generalversammlung war
von der „Opposition " wohiorganisiect . Gleich nachdem der Bevoll -
mächtige Genosse Osten die Tagesordnung bekanntgegeben hatte ,
meldete sich ein Anhänger der „ Qpposllion " zur Geschäftsordnung .
Obwohl er sich nicht an die Geschäftsordnung hiell , reagiert « er auf
kein '

Klingelzeichen des Dersammllingslellers . Er legte es eben
daraus an , di « nötige „ Oppositionsstimmung " zu schaffen .

Die Erregung in der Versammlung wurde von anderen kommu -
nistischen Störenfrieden noch künstlich gesteigert . Die „ Opposition "
gab sich einfach selbst das Wort . Als sich der Tumull derart steigerte ,
daß es schon zu vereinzelten Schlägereien innerhalb des Saales kam ,
di « die „ Opposition " provozierte , schloß Genosse Osten mll Zu -
ftlmmung der Mehrheit der Bersammlungsteilnehmer di « General -

Versammlung .
Das war für die Ausgeschlossenen und ihrem Anhang dos

Signal , sich durch einen Notausgang Zutritt zum Bersammlungs -
räum zu beschaffen und sich von ihren kommunistischen Freunden
in der Bersamlung die auf ihr Erscheinen offenbar schon längst ge-
wartet hallen , „ revolutionär " begrüßen zu lassen . Gerade dieser
letzte Borgang beweist , daß die Sprengung der Generaloersammwnz
planmäßig organijiert war .

Bezeichnend für das schäbig « Verhallen der „ Opposttion * ist

es , daß st « durch ihr randalierendes Austreten die Beratung der An -

I trüge aus Unterstützung der erwerbslose « » lt .

glieder zu Weihnachten verhindert hat . Die Ortsverwab -

tung wird dafür Sorge tragen , daß sich solche skandalösen Vorgänge

nicht mehr wiederholen . Sie wird entsprechend dem Beschluß der

Generalversammlung vom 15. April oerfahren , durch den die Boll -

niachten der Generaloersammlung dem Funktionärkörper der Orts -

Verwaltung übertragen wurden .

Lohndruck und Lteberflunden .
Eine Berichtigung

Zu unserem Artikel im „ Vorwärts * vom Sonntag schickt uns

der Beleiebsratsoorsitzende der Schuhfabrik Herschthal eine „ Be -

richtigung " , die in keiner Weise den skandalösen Lohnatzbau und die

schandvolle ileberstiiltdenwirtschast bestreitet . Herr Hellmann ver -

sucht dagegen die Angelegenhell aus das persönliche Gebiet und

aus seine Vergangenhell abzulenken .

Auch in seinem Imeresse lehnen wir es ab , dt « Frage auf ein

falsches Gleis schieben zu lassen Lohndruck . Ueberstunden und Still -

legung . wie sie bei der Firma Herschthal betrieben werden , sind ein

Schandsleck , der getilgt werden muh . Wer diese s ' andalösen

Zustände anordnet oder duldet , ob als Betriebsleller . Betriebsrats -

Vorsitzender oder Arbeiter , wer nicht alles tut , um sie zu beseitigen ,

hat das Recht verwirkt , sich auf seine gewerkjchastlichen oder

politischen Anschauungen zu berufen .

Vierzkgflundenwoche .
Die Sie inmetz Hütte Berlin Hot stch entschloffen , atz

12. November in ihrem Betriebe die lOftündtge Arbeitswoche ein¬

zuführen . _

Gehalisverzichi um 20 proz .
Verhandlungen in den sächsischen Staatsbetrieben .

Dresden . 11. November .

Zwischen der sächsischen R « g i e r u n g und den D i r e kt o r e n

und leitenden Angestellten der werbenden Staats -

betriebe finden , wie wir erfahren , zur Zell Verhandlungen über

eine Gehallsreduzierung im Ausmaß von durchschnittlich 20 Proz «

zent stall .
Da die meiste » der in Frage kommende » Herren lang -

fristige Verträge haben . Handell es sich dabei um einen

freiwilligen Verzicht . Wie weller bekannt wird , ist damll

zu rechnen , daß eine zwanzigprozentige Gehaltssenkung von den

betreffenden anerkannt wird . Jedoch steht der Termin ,

zu dem diese Maßnahme in Kraft treten soll und der Kreis der

daran beteiligten Personen und Betrieb « noch

nicht fest .
Ferner steht noch offen , ob nicht in einzelnen Fällen bei weniger

hohen Gehältern eine gewisse Staffelung der Gehaltssenkung an -

gewendet werden wird .

Wieder LoHnkonflikt in der Meinschiffabri .
Duisburg . 11. November .

Die Berhanlungen der Rheinschiffahrt ( Arbellgebergruppe ) mll

den Gewerkschaften über eine Neuregelung des Lohn - und GeHalls -

tarifs sind heute endgültig gescheitert . Die Rheinschiffahrtsbetrieb «

wollen nun versuchen , durch eine unmillelbar « Verständigung mll

ihrem Personal zu einer Senkung der Lohne zu gelangen . Die

erforderlichen Maßnähmen sind bereits eingeleitet worden . ( M* *

das Personal ist auch nicht von Poppe . )

SäMchtungsverhandiumjen im Vauschlofferstreik . Die Berhand -

kungen vor dem Schlichtnngsaussckuß sind nicht am Freitag , wie

gestern im „ Vorwärts " irrtümlich milgetellt wurde , fondern bereits

morgen , Donnerstag , um 11 Vj Uhr . Die B r a n ch e n v o l l -

Versammlung der Bau - und Geldichraiiklchlosser , in der zu dem

Crgeonis der Schlichtungsverhondlungen Stellung genommen wird ,

ist am Freitag , um 19 Uhr . in den „Prachtsälen am Märchen -

brunnen am Friedrichshain . Die Funktionäre der Branche kommen

um 17 Uhr in dem gleichen Lokal zusammen .

fid » �reieGewerfkchatts « IuaendVerltn
Seilte , SrU' mod) . 19i4 Uhr. logen dt« Sruvven : BannUchnIe - - »««: Zu-
g- ndheim NoilMsckii. ' Ienweg, »rntlstr . 1«. «ortrag : . Dl werkschatten und
iZaschismno " . — acuIöHn : ( Sttippcnheim Bergstr . 29, Los. Bortrag : . Das

brachte uns die Ncoctut - on" . . — Siitxii . Sldwesten ! Stadt . Jugendheim Horll -
ttratze U MobrikgehÄude ) . Plaudereien de- Lehrlinge . — isülghafc », Jugend -
heim Neukölln . Mughofenftr . Ob. SotUag : „Aeichstagewohl und Sewerkschatt : »" .
— Weißcnsee : Jugendheim Partslc . W. Tirol im Lichtbild . — »oidri - g! Zu-
gendbeim Sonnenburger Str . 20. Lichtbildervortrag : �Nilitarismu » in der
Karikatur " . — SchSoederg : Iugcndhrim Sauvtltr . 1Z. Katarett auf Schallplatten .
— s - mbold «! Zugendheun Eraun - Ecke Lortzingstraße . Dortrag : Jßon Lilien .
ilzol bis Lindberg " .

Zftwendoruppe des fZenirolverbandeS der Anaeffellten

WZ Heute . Mittwoch , folgende Veranstaltungen : Sesvnbbr »- »«»» Jugend -
heim W lldenowstr . ä. Schastplattenabend : „ Vom Bollslird * um StW" . —

Zleinilkei dorf : Jugendheim Lindauer Sir . 2 IDarackel . Vortrag : »Der Zugend »
liche Im Beiriedc " Rcteren «: Kurt Krause . - llh - rl - tte - hnrg : Zugendheim Ro-
sinenstr . 4. Vortrag : »Die Revvlu ' ion von tZtb ". Referent ! Zul . Diederich —
Schörebcrg : Jugendheim Hauvtstr . lö sHofgebäude , Sachsen , immer ) . Vortrag :
„Vertrustung des Kapitals und feine Auswirkungen auf dos Wirtschaftsleben .
Referent : Erwin Bu- ,el . — Schörh - ufer «orftadt : Zugendheim der Schule
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Die entfesselte Oder
Der Fernstehende ist versudil ,

die Oder in der flachen , nur von be¬
scheidenen Höhen dardibrodieneu

Landschaft der Ostmark für einen
alten , geruhsamen , ja trägen , breit
und gemädilidi dahinfließenden
Strom zu halten . In diesen Tagen
des Hodimassers aber konnte er
sie im Frankfurter Gebiet einher -

rasen sehen mit der tosenden

Strömung eines jungen reißenden

Cebirgsmassers .
Eine weite , schier unubersidü -

lidre Wasserfläche bietet sidi dem
Blick . Hinten irgendwo sieht man
eine Reihe von Bäumen , die im

Gansemarsdi aneinandergefügt
sind , ( rübselige Kronen aus der

Flut recken . Da ist also sonst
eine Landstraße gewesen ! Da¬
zwischen aber liegen Wiesen ,
Wege , Anlagen , die alle überflutet
sind . Zerwühltes , oerniditeies
Werk menschlicher Arbeit , er¬
schütterndes Zeugnis für die Unzulänglichkeit dessen , was wir

gegen die Allgewalt entfesselter Naturkräfte vermögen !
Irgendein totes Tier , man kann es nicht erkennen , ein Hase

oder ein Hund , es mag aber auch ein Holzklotz sein , wird in
wüstem Tempo mit geschwemmt . Ein Motorradfahrer meint :

„ Sind das nun 60, 80 oder 100 Stundenkilometer Gesdiwindig -
keit ? " Kleine Kähne , die sonst mit Leidil igkeit die ruhige
Oder meistern , sind festgekettet , um nidit fortgerissen zu

werden , aber auch für die größeren Schlepper drüben im

Winterhafen sind alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen , um Un¬
heil zu verhindern . Mit dem Element ist nicht zu scherzen ,
und es hat schon genug des Bösen angerichtet , hat Häuser und
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Schuppen unterspült und Waren und Werte vernichtet . Aus
den Wohnungen jagte es Menschen , die mit Mühe bescheidenen
Hausrat bargen , und Vater und Mutter in manchem Arbeiter¬
haushalt sind in Sorge und Kummer , wie das Verlorene ersetzt
werden soll .

Gewiß , das Schauspiel des rasenden , Ufer und Dämme

sprengenden Wassers ist , rein äußerlich gesehen , grandios .
Aber es birgt unendlich viel Sinnlosigkeit und mehr noch an
bitterer Tragik und einer Not , die im Augenblick der Fern¬
stehende nicht sieht . Erst wenn das Element sidi beruhigt hat ,
wird die Höhe des angerichteten Schadens , der in viele
Millionen geht , zu ermessen sein .

„ Preisabbau " beim Schlächter
Die Hausfrauen sind mit Recht fkeptlfch .

Die Herabsetzung der Schweinefleischpreise soll schon gestern in Kraft
getreten sein . Die Schlächter haben dabei wohl selbst nicht geglaubt ,
daß dies « völlig ungenügende Aktion irgendwelchen Eindruck aus die

Bevölkerung machen würde . Kein Fleischer hat die Preisreduzierung
irgendwie im Schaufenster angekündigt . Im Schlächterladen selbst
wird zwar über den angekündigten Riesenabbau der Preise lebhast
diskutiert , man ist überall mehr als skeptisch . 5iört man die kleinen

Fleischer über di�e. . Aktion, , so cthäst zpan guch nUrv�hiMW sdas
llrtell : das Fleischergewerbe mache sich mit derartigen Akkiocken icicher .
lich . Ueberall erhält man sofort die Antwort : Warum werden nicht alle

Fleischpreise reduziert , warum werden sie nicht mindestens um
20 Pf . heruntergesetzt ? Und warum werden nicht auch endlich die

Preise für W u r st w o r e n reduziert ? Sehr mit Recht betonen
andere Schlächter , daß sich diese Herabsetzung oft nicht auswirkt ,
wenn nämlich die Leute ein halbes oder anderthalb Pfund Fleisch
kaufen , dam , wird das stets auf volle 5 Pfennige abgerundet .

I
Im Westen Berlins war von einem „ Abbau " der Preise auch im

Fleischerladen nichts zu merken . Viele Schlächter sollen erklärt

haben , sie dächten gar nicht daran , den Schweinefleischpreis herab -

zusetzen .

Kohlen für die Armen .
Eozialdemokraitsche Rathausfraktion sorgt für Feuerung .

Di « sozialdemokratische Rathousfraktion bringt
in der nächsten Stadtverordnetenversammlung am Donnerstag fol -
gcnden Dringlichkeitsantrag ein :

Die Stadtverordnetenversainmlung beschließt , der

Magistrat wird ersucht , alle Wohlfahrts - . Krisen » und

Notstands - ltnterstützungsempfänger mit Winter -

feueru . u . g im . Umfang . des Vorjahres zu beliefern .

Die Zukunft der Städtischen Oper .
Dr . Einger behält die Leitung .

2n der Sitzung des Aussichtsrals der Slödtischen Oper A. - G.
vom II , Povember wurde beschlossen , die Stelle des Intendanten
vorläusig nicht auszuschreiben . Dr . Singer übernimmt als
Intendant bis auf weiteres die Leitung der Städtischen Oper .

Unser tangjährlgrr Parlelgevosie , der Tischler Zzhann Vogelgesang ,
Berlin SO . Wiener Sir . -l-t, der seit 40 Iadren Leser des . . Vor -
wärts " ist, beging gestern mit seiner Lebcnsgcsäbrtin das ss e st der
goldenen H o ch z t i t. Unserem alten Parteifreund und scmer Frau
wurden mannigsache Ehrungen zuteil . ,

Ackerfiraße 84 !
Vier Menschen bansen in einem feuchten Kellerloch .

Im Norden Berlins . Es ist ein richtiges Arnwleutehaus , das

Haus Ackerstraße 81. Schmugig , alt , trostlos , mit Höfen und Hinter -

Häusern . Je weiter man nach hinten lammt , desto niederdrückender
wird die Szenerie . Und hier im letzten Hof , dem traurigsten Winkel
der Mietkaserne , wo nichts als schmutzig - graue Steinquadern zu
sehen sind , auf der , trostlosen Augen gleich , die unzähligen trüben

Fenster der Hinterhauswohnungen blicken , führen ein paar aus -

getretene Stufen nach einem kleinen , stockfinsteren , feuchten Keller -

loch .
Der feucht « Steinfußboden strömt eine dumpfe , unangenehme

Luft aus . Die niedrige Decke versperrt auch dem letzten , sich ver¬
irrenden Sonnenstrahl den Eingang und die paar armseligen Möbel -

stücke füllen den Raum bis aufs letzt «. Und dabei find in dem
Räume nur zwei Betten , ein kleines Kinderbettchen , eine winzige
Kochmaschinc und ein Spind , auf dem zwei ausgebrannte Petroleum -
lampen stehen .

Kalt ist ' s, die Kochmaschine ist tot , auf dem Fußboden liegen
ein paar Stückchen Holz . Die Portierfrau zeigt aus Verlangen die

Wohnung . Die Leute sind gerade fortgegangen , wahrscheinlich
wieder einmal irgendeinen traurigen , vergeblichen Gang . Arbeit

suchen , Unterstützung erbitten oder vielleicht auch das Kind begraben ,
das ihnen im Alter von sechs Wochen gerade gestorben ist : Ein
Kind des Jammers und der Not , dessen ohnedies allzuschwaches
Lebensslämmchen diesen ungesunden Lebensbedingungen keinen

Widerstand entgegensetzen konnte .

Aber es sind noch zwei Kinder da , im Älter von zwei und d' wi

Jahren . Di « Eltern selbst jung und doch schon elend , der Mann

ewig arbeitslos , längst ausgesteuert , nur mehr auf die Krisenunter -

stützung angewiesen . Schon seit Anfang des Jahres hausen die

vier in diesem Elendswinkel , der Arbeiter Wrsceszinsky mit Frau
und Kindern . Alles Bitten um eine besser « Wohnung war ver -

gcbens , und als die Frau , hochschwanger mit dem dritten ' Kind ,
wieder einmal ihr schweres Leid klagte , da meint « man : „ Wenn
das dritte Kind du ist , dann melden Sie sich wieder ! " Nun ist das

arme Wurm schon wieder tot . Aber die vier Lebenden wollen und

müssen ein menschenwürdiges Dach über dem Kopfe haben . Oder

soll erst einer nach dem andern elend zugrunde geizen ?

Lleberfall mit einer Kinderpistole .
Oer Täter festgenommen .

Ein ausregender Vorfall spielte sich am Dienstagmittag
in der Wohnung eines Rechtsanwalts F. in der Al a r k -

grasen st raße 15 ob .

Gegen 13 Uhr erschien vor der Wohnung des Anwalls «in
Mann . Auf sein Klopsen ösfnete die ZÜjährige Hausangestellte
Emma R. Der Mann , der in der linken Hand eine Pistole hielt ,

stieß das völlig überraschte Mädchen beiseite und - sthlug es mit

«ävigen Borhieben nieder . Durch die�Hilseruf « der Ueberfallensii
würden , jedoch die BüroattstestellteN ' alarmrert . Als sie hinzueiltcn, .

ergriff der Tätet die Flucht . " Es entspann sich eine auiregende ' JagS ,
aber schon nach wenigen Minuten konnte der Flüchtling «ingeholt
und der Polizei übergeben werden . Als der Täter auf dem Revier

einer Leibesvisitation unterzogen wurde , fanden die Beamten bei

ihm eine — Kinderpistole und außerdem mehrer « «tricke , die

bereits mit Schlaufen versehen waren . Zweifellos ging die Absicht .
des Täters dahin , das Mädchen nach dem Ueberfall zu fesseln . Um

sein verbrecherisches Werk schneller ausführen zu können , hatte er

die Stricke entsprechend vorbereitet . Der Festgenommene , ein offen -

bar geistig minderwertiger Mensch , der die Raubabsicht

offen zugibt , wurde in Gewahrsam genommen .

Er fand Arbeit in einer großen Fabrik .
Aber hier war er nicht mehr der Tischlergeselle Eisermann ,

den jeder mit seinem Vaternamen kannte , nein , hier war er
nur em Stück , ein Teil , ein ganz kleines Rädchen des kompli -
zierten Ganzen , das jeden Augenblick durch ein anderes aus -
gewechselt werden konnte .

Hier war er nur Nummer unter anderen Nummern in -
mitten rasender Maschinen . «

Seine Arbeit bestand aus nur wenigen , sehr einfachen
Handgriffen . Doch so einfach die auch waren , er hatte keine

Zeit , in irgendwelche Träumereien zu versinken .
Da gab es kein Hindämmern , kein Rasten , kein Ver -

schnaufen !
Die Dicktenmaschinen sorgten schon dafür , daß er hell

wach blieb .
Wenn sie vicrtelzöllig - Eichendickten hobelten , zerstörten

sie chm schier die Trommelfelle mit ihrem metallenen Geschrei .
Die Kreissägen kreischten wie ein Saal voll Weiber in

Gebärnot . Durch Mark und Bein ! Nicht zum Anhören ! Und

selbst wenn sie leerliefen , war ihr raumfüllendes Pfeifen noch

unerträglich genug .
Ludwig erkannte zum ersten Male die Wucht der

Maschine , ihre stoffliche Gefühlslosigkeit und doch ihren un -

geheuren Einfluß auf den schaffenden Menschen .
Maschinen , das waren von Menschenhirn errechnete , von

Menschenhand hervorgezauberte Dinge , die eine kalte , unbarm -

herzige , aber geheimnisvolle Kraft trieb . Mochte man sie

ruhig Dämon nennen . Auch diese bisher verborgenen Kräfte

hatten sich die Menscheil jetzt nutzbar zu machen verstanden !

Ludwig Eisermann beschloß , diese wuchtigen Kräfte von

Elektrizität und Maschine in sich aufzunehmen . Er ahnte , daß
binnen kurzem eine Zeit kommen würde , wo diese gebeimnis -
vollen , von Menschen erschaffenen Wesen , ihren Schöpfer über -

wältigen und ihm ihre mitleidlosen Gesetze vorschrieben .
Inzwischen aber arbeitete er mit spielerischem Eifer an

kleinen , blankpolierten Holzteilchen , setzte sie zu Fernsprech -
apparaten zusammen , schraubte ungezählte kleine Schräubchen

in die Gehäusewände und übte und vervollkommnete sich jeden
Tag mehr im Gebrauch seiner Fingerspitzen .

Die Werkmeister waren sehr zufrieden mit seiner Arbeit .
Das eine begriff er : alle Arbesi unterlag aus der Art des

Produktionsprozesses heraus ganz bestimmten Gesetzen . Da -

her fiel es ihm auch nicht schwer , sich in alle die ihn um -

gebenden , neuen und mitreißenden Dinge einzuordnen .
Doch während sich die fremdländischen eisenharten Hölzer

unter seinen kraftvollen Händen zu den vorgeschriebenen Ge -

bilden fügten , erkannte er , daß auch diese Arbeit für ihn nur

einseitig "war. Er konnte hier einen ganz bestimmten Grad

handwerklicher Höchstgeschicklichkeit erreichen, , ein Spezial -
können . Dos war aber auch alles , was ihm die große Fabrik
geben konnte . Mehr nicht .

Aber ihm lag nichts daran , schon jetzt eine pollkommene
Ausbildung in seinem Fach zu finden . Dazu war später noch
genügend Zeit . Er konnte Schulen besuchen , ja gewiß — doch
wozu ? Das wechseloolle Leben würde ihn schon überall hin -
werfen , und die kommenden Jahre würden schon noch bringen ,
was ihm sel�e , um ein vollkommener Tischler zu sein .

Der Betrieb , in dem er arbeitete , war der modernste
Berlins

Es wurde nur achtundvierzig Stunden in der Woche ge -
arbeitet !

Die Errungenschaft hatten die Gesellen mit Hilfe ihrer
Organisation im letzten Streik dem Unternehmer abgerungen .

Der Unternehmer selber zählte hier kaum mit .
Er brauchte auch gar nicht da zu sein ; denn der ganze

Betrieb war von findigen Meistern aufgezogen und lief auch
ohne ihn .

Kam der Chef mal in die Fabrik , dann nur auf wenige
Vormittagsstunden .

Selten ging er durch die Arbeitssäle , höchstens um mal
einen der Meister zu finden . Meistenteils saß er im Kontor ,

seine dicke Zigarre rauchend und mit Kunden und Lieferanten
telepboniereud .

Den größten Teil seiner Zeit aber verbrämte er auf der

Jagd . Oft blieb er taaelang , ja wochenlang weg . Es war

nichts von seiner Abwesenheit zu . nerken . Der Betrieb funk -
tionisrte wie am Schnürchen , mochte der Chef nun da sein
oder nicht . .

Ludwig beobachtete den Unternehmer , sobald er dessen
ansichtig werden konnte , mit allergrößtem Interesse . Er ver -

glich ihn mit seinem Bater , der doch auch gewissermaßen ein

Unternehmer war , wenn auch nur tm Zwergformat . Dieser
Mann hier aber verstand es , in ganz anderer Weise einen

Betrieb zu führen als sein Vater . Während Eisermann senior

kleinmütig alles Neue ablehnte , war dieser Fabrikant Pionier
des kommenden neuen Zeitalters . Dieser Mann hier wirt -

schaftete aus dem vollen heraus . Er hatte längst erkannt , daß
die Maschine der ausschlaggebende Faktor im Produktions -

prozeß war und daß sie es künftighin in noch viel steigenderem
Maße sein würde .

Sein Betrieb war maschinisiert bis in den kleinsten
Winkel .

Die Maschinen schmissen billige Waren hinaus .
Die Waren wandelten sich zu Geld .
Die Maschinen scheffellen es .
Da konnte sich ihr Besitzer schon die wochenlangen Jagd -

fahrten leisten .
Mochte er in ein Land fahren , wo der Pfeffer wächst !

Was ging das die Maschinen an ?

Die hundert Kreissägen kreischten und schrien unermüd -

lich weiter , und die Dicktenmaschinen hobelten ein eichenes
Viertelzollbrett nach dem anderen . .

★

Ludwigs Leben war bisher sehr entbehrungsreich ge -
wesen .

Deshalb sehnte er sich jetzt , wo er mit jedem Zahltag un -

abhängiger von den engen Verhältnissen seines Vaterhauses
wurde , nach den fast wilden Zerstreuungen , denen sich die

arbeitende Jugend wahllos hingibt , um die quellenden , über -

schüssigen Kräfte irgendwie zu verbrauchen .
Ein wahrer Heißhunger nach dem großen Leben hatte ihn

überfallen und schüttelte seine Sinne .

Sport gab es damals nach nicht . Wahl existierten einige
Turnvereine und Schwimmklubs . Aber darin war nur eine

bestimmte Klaffe des Proletariats vertreten , und dieser wollte

er nicht angeboren . Er fühlte überhaupt nichts von einem

Klassenbewußtsein . Die soziale Schicktung nahm er hin als

etwas Gegebenes , glatterdings Unabänderliches . Er gehörte
seinem Verband an , jawohl . Denn Verband , das war etwas

gegen die Unternehmer . Verband , das war etwas , was ihm

Rückhalt gab . Verband , das war etwas , was ihm höhere
Löhne erkämpfte und beffere /Arbeitsbedingungen . Und nur

daraus kam es an , sonst auf nichts ! Deshalb zahlte er auch

pünktlich seine Beiträge . Das warjrnch olles , was er tat . In

Versammlungen gehen ? In Vorträge ? Sich gar politisch be -

tätigen ? Wozu ? Brachte es was ein ? Nein ! Also ! Bleibt

mir weg mit euren Weltoerbesserungsplänen ! Ich nehme die

Welt so , wie sie ist , in allen ihren Teilen rund . Mir genügt

sie ! Mir gefällt sie! Ich brauche also meine freie Zeit für
meine Vergnügungen . Schade nur , daß diese freie Zeit so
kurz ist und so rasend schnell vorbei ! ( Fortsetzung folgt . )



Noch ein kommunistischer Held !
Fünf Monate Gefängnis für den Zörgiebel - Lleberfatt .

Der Kommunist HeUrich , der am 7. Nooember in dem

Gerichtssaal den früheren Polizeipräsidenten Zörrgiebel an -

sprang und ihm einen Faustschlag versetzte , stand bereits gestern ,

nach Verbüßung der dreitägigen gerichtlichen Ordnungsstrafe , vor
dem Schnellschöffengericht .

Di « Anklage lautete auf Beleidigung , Körperver -
l e tz u n g und Bedrohung . Der Angeklagte bestritt auch gar
nicht , mit Fäusten gegen Zörgiebel losgegangen zu fein , er gab zu,
ihn einen „ Arbeitermörder " genannt zu haben , leugnete aber , nach
dem Ueberfall gesagt zu haben : ich möchte den Kerl niederknallen .

Der Ausspruch soll vielmehr geheißen haben : Wenn ich «ine Knarre

gehabt hätte , so wäre noch ganz was anderes passiert . Auf die Frage
des Vorsitzenden , weshalb er eigentlich dos Ganze inszeniert

habe , wiederholte der hosnungsvolle Jüngling die übliche
Litanei von dem Demonstrationsverbot am 1 Mai , das Zwangs -
läufig zu blutigen Zusammenstößen hatte führen müssen und der -

gleichen mehr . An allem war natürlich Zörgiebel schuld und in

seiner Person sollte das System getroffen werden .

chohe geistige Qualitäten offenbarte also dieser neue kommunistische
cheld gerade nicht . Im übrigen , meinte er , bereue er seine Tat

keineswegs .
Di « Zeugenvernehmung lieferte ein klares Bild vom Vorfall .

Zweifel entstanden nur über den Ausspruch „ Ich möchte den Kerl

niederknallen . " Die Referendarin Dentz hatte ihn unmißverständlich

gehört . Der Verteidiger bot sich als Zeuge dafür an , daß
der Ausspruch so gelautet habe , wie der Angeklagt « dies behauptet
und glaubt « sich selbst natürlich mehr als der uninteressierten Zeugin .

Der Staatsanwalt beantragte wegen Beleidigung , Körperoer -

letzung und Bedrohung eine Gesamtstrafe von neun Monaten

Gefängnis .
Das Gericht gelangte zum Freispruch in der Anklage wegen

Bedrohung . Es verurteilte den Angeklagten zu fiinf Monaten Ge -

fängnis wegen Beleidigung und Körperverletzung . Es mußt « , so

hieß es in der Urteilsbegründung , dem Angeklagten zu Gemüte

geführt werden , daß ein Lostrommeln mit Fäusten auf den politi -

schen Gegner unzulässig ist und es galt ferner , im Interesie des

Schutzes der Zeugen überhaupt allgemein abschreckend zu wirken .

Wo bleibt der Rektor ?

Republikfeindlichkeit an der Technischen Hochschule .

An den Berliner Hochschulen fand am Dienstag die

Verteilung eines Aufrufes des Deutschen Studenten -

Verbandes , der Spitzenorganisation der republikanischen
Studenten statt , in dem die Studentenschaft aufgefordert wurde , auf
dem Boden der Weimarer Verfassung für den Ausbau der demo -

kratischen Republik zu kämpfen .
Im Anschluß an die Verteilung kam es zu Zusammen -

stößen zwischen republikanischen und national -

sozialistischen . Studenten . Die unverschämten Nazis ver -

suchten , den Verteilern die Ausrufe zu entreißen , worauf sich im
Garten der Universität eine Schlägerei entwickelte . Die Polizei
mußte «inschreiten , sie war aber darauf vorbereitet , da damit ge-
rechnet werden konnte , daß die Nazis zu Semestsrbeginn Raufhändel
beginnen würden . Die Nazis versuchten weiterhin , Dcmon -

strationszüge zu bilden und die Bannmeile zu durchbrechen , was
jedoch von der Polizei oerhindert wurde .

An der Technischen Hochschule in Eharlottenburg
entfernte die Hochschulverwaltung auf die Beschwerde eines Stahl -
helmstudenten den Aufruf des Deutschen Studentenverbandes vom
Brett einer republikanischen Studentengruppe , obwohl keinerlei recht -
liche Voraussetzung für ein solches Vorgehen besteht . Man muß an
den Rektor der Technischen Hochschul « die Frag « richten , wie lange
er solch einseitiges Vorgehen untergeordneter Organe gegen die ver -

fassungstreuen Studenten dulden will . Die republikanische Studenten -

schaft , besonders aber di « 7 0 0 organisierten Sozialisten ,
werden dem Terror nicht weichen , selbst dann nicht , wenn die

Helden vom Dritten Reich in ihrem provokatorischen Auftreten , wie
in diesem Fall , die Unterstützung der Hochschulbehörden sinden .

Man untersucht weiter . . .

Die Arbeitsverhäitnlsse bei der BVG .

Der von der Stadtverordnetenversammlung eingesetzt « Unter -

fuchungsousschuß , dem die Nachprüfung der bei der Berliner

Verkehrs - Geselljchast vorgenommenen Entlassungen obliegt , ist bisher

noch nicht zu einer Untersuchung der Entlassungsgründe gekommen .
In der letzten Sitzung äußerte sich der Direktor , der BVG . , Genosse

Brolat , auf ein « Anfrage hin , zu den Lohn - und Arbeitsverhält -

nissen bei der Gesellschaft .
Dabei gab er zu bedenken , daß die von dem Kommunisten

geforderte Herabsetzung der Arbeitszeit auf 4V Stunden , durch den

gleichzeitig geforderten vollständigen Lohnausgleich , der BVG . eine

so stark « . sinanzielle Belastung bringen würde , daß sie aus eigenen
Mitteln diese Belastung nicht tragen könnte . Die städtischen Körper -
fchaften müßten sich also für den Fall , daß die Herabsetzung der

Arbeitszeit und der • Lohnausgleich Wirklichkeit werden sollten ,

schlüssig werden , wi « die Lasten finanziell tragbar gemacht werden

könnten . Bei dieser Gelegenheit wies Brolat auch auf den durch den

Metallschiedsspruch bedingten Lohnabbau in der Berliner Metall -

industrie hin .
Er demerkte , daß beispielsweise die Handwerker der BVG . einen

Atkordverdienst beziehen , der gegenüber dem durchschnittlichen Akkord -

verdienst der Handwerker in der Metallindustrie um 20 Pf . höher sst.
Direktor Brolat wies auf die Gefahr hin , die für die Gesellschaft
daraus entsteht , daß nach dem , achtprozentigen Lohnabbau in den

Privatbetrieben sich die Spanne auf über 30 Pf . erhöht . Der

augenblicklich bestehend « Tarifvertrag , der dies « Sätze vorsieht , läuft
bei der BVG . noch bis zum 31. März 1931 .

Die ' sensationell ausgemachte Berichterstattung eines kommu -

nistischen Morgenblattes über die Ausfchußsttzung läßt keine Zweifel
darüber , daß es dem Blatt auf «ine vernünftige Behandlung all

dieser Fragen nicht ankommt . Die Direktion der BVG . ist jetzt
ebensowenig wie bisher gewillt , sich von Außenstehenden ihre Maß -
» ahmen vorschreiben zu lassen . Sie ist vielmehr nach ihrem organi -
satorischen Ausbau , der den Beschlüssen der städtischen Verwaltungs -
körperfchaften unterlag , und nach den Abmachungen , die mit den
anerkannten Gewerkschaften getroffen wurden , stets verpflichtet , im
Sinne dieser Vereinbarungen zu handeln .

Die „ Welt am Abend " veröffenttichte dieser Tage eine Zuschrift ,
in der darüber geklagt wird , ' daß bei der BVG . bis in die neueste
Zell hinein nur jugendliche Schaffner und Fahrer eingestellt werden .
Daran ist kein wahres Wort . Seit über Jahresfrist sind Ein -
st «llungen unter den obwaltenden Verhältnissen nicht möglich gewesen
und auch in der davor liegenden Zeit wurde neues Personal nur
eingestellt , wenn die Bewerbenden vom Landesarbeitsamt gestellten
Bedinguipgen «ntsprachen . Von einer willkürlichen Auslese zugunsten
jugendlicher Personen kann also keine Rede sein . Ortsfremde
sind überhaupt nicht eingestellt worden .

Zü den Vorgängen in der Fleischwarensabrik Otto Siruck in
Braunschweig , die zu dem Karstodt - Konzern gehört , er -
fahren wir , daß der von der Polizei festgenommene Direktor
Dr . Teitk « auf Anordnung der Staatsanwaltschaft aus der Haft ent -
lassen worden ist . Es hat sich n i ch t b e st ä t i g t , daß gesund -
heitsschädliche Waren in der Fabrik hergestellt oder
in den Verkehr gebracht worden sind . Es wird nur noch geprüft ,
ob ein Verstoß gegen die Bestimmungen über die Kennzeichnung
der Waren vorliegt .

KyPothetenftläitbig «, beten Wirte nach dem Aunvertunasgeseti aukaewertet .
ober noch nicht im Grundbuch eingetrogen Und. Wüllen die beutig « Bekannt¬
machung im Inseratenteil beachten .

Wieder wilde Jagden .
Zahllose Rundengewinne im Sporipalasl .

Im Verlauf der D ie n s ta g s n a ch chit ta g s st u nd e n

lieferten die Akteure wieder eine Anzahl Borstöße , die jedoch keine

sonderlichen Positionsveränderungcn brachten . S t ü b c ck e , der
mit Petri gepaart war , gab in den frühen Abendstunden das
Rennen infolge Sturzverletzungen auf . Petri bleibt Ersatzmann .

Elf Mannschaften gehen in die W- Uhr - Abendwertung , deren

erste vier Spurts ruhig verlaufen . Im fünften aber gibt der Hol -
ländcr Pijnenburg das Signal zu einer Jagd , in deren Berlauf u. a.
E h n: e r - T i e tz eins » Rundengewinn vollziehen und damit
in die Spitzengruppe Einzug halten können !

Uebcrhaupt hinterlassen Ehmer - Tietz einen vorzüglichen Ein -
druck . Beide Fahrer sind , abgesehen von einigen Schwächemomenten ,
von Rächt zu Nacht besser geworden . Als nach der Wertung Peix
ausreißen will , setzt - Tie tz sofort - hinterher und führt mit Ehrner
emen neuen Rundengewimr durch , der sie ; jiun alleiniges Spitzen -
paar werden - läßt . - Jetzt begnügen -sie sich damit , KrügersFunda
scharf zu beobachten , so daß die bisherigen Spitzenreiter keine Mög -
lichkeit finden , erneut ihr Heil in der Flucht zu suchen . Ueberdies
scheint F u n d a schwächer zu werden , dagegen fährt Krüger
stark . Die Vorstöße gehen ununterbrochen wetter . Auch m der
Spitzengrupe verändert sich in wirbelnder Folge der Stand . Um
ZZ Uhr bilden die Mannfchaslen Rausch - Hüctgen , Rieger - Kroschel
und Ehmer - Tietz die Spitze . Aber bald darauf tritt auch hier schon
wieder eine Aenderung ein : etwa 10 Minuten nach 23 Uhr haben
Rausch - Hürtgen allein die Spitze . Ein Ende der Jagden sst
noch nicht abzusehen .

Sprechchor für Prolekarische Feierstunden . Uebungsstunde
Donnerstag , 13. November , abends 7' /2 Uhr , im Gesangssaal der
Schule Weinmeisterstcaße . Bestimmtes und pünktliches Erscheinen
wird erwartet .

Welteraussichten für Verlin : Beruhigung mit weiterem Tcm -
peraturrückgang . — Für Deutschland : In der westlichen Hälfte
ziemlich heiter , in der östlichen noch unbeständig , mit einzelnen
Regen - oder Graupelschauern . Allgemein sehr kühl , mit Nacht -
frosten .

mkeu *
Leo Mathias und Richard H ü l s e n b e ck führen eine

Diskussion ziber die Entwicklung asiatischer Völker und Länder
unter dem Titel „ Streit um Asien " . Mai , hat das Empfinden , als
ob sich die beiden Partner nicht verstehen wollen und aneinander
vorbei reden . Das sst ein Fehler , der öfters in diesen Diskussionen
begangen wird . Aber auch sonst bleibt die Unterredung an der
Oberfläche . Man kann eben mit Begriffen jonglieren , wenn man
daran Vergnügen findet . Als Opernquerschnitt erscheint
ein Wert von James S i m o- n „ Frau im Stein " auf dein
Programm . Die Dichtung ist von Rolf La uckner . Die
Komposition trägt musikdramatischen Charakter , gleichzeitig
bietet aber Simon den Sängeni Gelegenheit , ihre Stimme
in Cantilenen zu «ntsalten . Das Orchester zeigt große Kultur
in der Behandlung , es wird jedoch nie zum alleinigen
Selbstzweck - Die menschliche Stimme behauptet sich dagegen .
Marcella R ö s e l e r s Sopran entfaltet sich prachtvoll , während
Strandbergs Stimme , ein gesättigter Heldentenor , in der
Höhenlage beengt klingt . F. Sch .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serllv
SInscndmizen für diese ZNideil nur <» da« Zllgendselretartut.
Nevii, SW 68. cwdenl>ra6 « J

Streichurchestet Groß - Berliu : Morgen , Uhr , Pslichwrode im Heim
Willdcnowstr . S kBahnhof Weddingi .

Heule , Millwoch , 12 . November , 19 % Uhr :
Gesundbrunnen II : Heim Christianiastr . 38. Interessantes aus dem Vor .

wärts . " — Gcsundbruuucn Schule Eotenburger Str . 2. „Revolutionen ,
— «ndrea - plagi Heim Brommiistroge , Arbeitsgemeinschaft : „Marrismus " . -
Baltenplag : Heim Tiliiter Str . 4 —ö. . . Die Novembcr - Revolution . " — Kraul -
surter Allee : Heim grankfurter Allee 307. Mitgliederversammlung . — Luisen .
ftadt : Heim Wasfcrtorstr . 0. . . Der Nationalsozialismus . " — Reichenberger
Viertel : Heim Britier Str . 27 —so. „Bursche und Mädel in der Gemeinschaft . " —
Lindenhos : Heim der Siedluna Lindeichos . „Unsere Stellung zur Reichswelir . "
— Lankwitz : Eemcindeschule Schulstragc . „Ndvemberrevolution . " — Wannsce :
Schul - Charlotteustrake . Mitgliederversammlung . — Lichtenrade : Heim Roo » .
straße 8. . . Unsere Agitation in Betrieb und Schule . " — Neukölln XI; Heim
Zlughafenstr . 68. Funktionärs , tzung. — Kattenberg : Heim auf dem Gutsbof .
„Reichsbanner oder Cchutibund und Iungordner ? " — Kriedrichsbagen : Seim
Irikdrichstr . 87. . . Wir und die Gcwertsck>af : en. " — Lichtenberg . Mitte : Seim
Scharnweberstr . 2g. „Der Streik als Machtfaktor der Arbeiterschaft . " — Re».
Lichtenberg : Heim Hausfstrage . „Jugend im Gefängnis . " — Mohlsdorf : Heim
Melanchthonstraiie . . . Alkohol und Nikotin . " — Pankow lR. »K. ) : Heim Kissingen -
straße 48. . . Eeläadefpiele . "

SSG . Neulölln lA- ll - re ) : Heim Bergstr . 2g. „ Moderne Eträflingsfstrsorge . "
CSE . Neulölln sIüngerc »: lifo Uhr. „Broletarierschicksale in der Literatur . "
Werbebezirt Prenzlauer Berg : 26 Uhr Doltstanzabend im Heim Wehlauer

Straße 8. Turnschuhe mitbringen . Generalprobe in der Eonncnburger Str . 20
um 20 Uhr. Erscheinen aller Spieler ist notwendiq .

Merbebczirk Teltowkanal : Beginn des Bottstanzkursus um 20 Uhr in Lank-
wiß. 16. Volksschule , Turnhalle . Eingang Badeanstalt .

Werbebezirt Neukölln : Sprcchchorprobe im Heim Kanner Straße . Alle Ge.
nassen , die früher schon in dem Etaatschor mitgesprochen haben , sowie alle
Einzelsprechcr müssen bestimmt erscheinen .

Werbebezirk Wedding : Besprechung aller Erwerbslosen um IS Uhr im Heim
Willdenowstr . 7. Erscheinen aller ist notwendig .

Werbe bezirk S»önebcrg : Fahrt der Erwerbslosen » um Naturkundepark .
Treffpunkt lO' /i Uhr KWP. _

vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

GeschSktssteli ' : Berlin S H. Sebastianstr 37 —38 Hof 2. Tr.
Sii - Trockenkursu ». Unsere diesjährigen Ski - Trockenkurse beginnen
am Mittwoch , dem 12. November , 20 Uhr , mit einem Einführung ».

vertrag im Klubhcim N. Israel , Boststr . 26. Kursusgebühr einschließlich Leih-
Skier 4 Mark . Jugendliche 2 Mark . Interessenten herzlich willkommen . — Brenz -
lauer Berg . Kameradschaftspersammlung am Donncrstaq . dem 13. November .
20 Uhr : Kameradschaft Kalke bei Ieuae . Milasir 3. Kameradschaft Känigstor
bei Nösner . Immanuelkirchstr . 25. — Tewpelhof lOrtsverein ) . Freitag , 14. Ro.
rember , 20 Uhr . bei Vommrrening , Sitzung aller aktiven Kameraden . Referat
des Kameraden Balizeilzauptwachtmeistcr Kleß. — Eanvorstand . Die Kamerad »
schaftslassserer haben sofort die Eintrittskarten für di « Sportpalostkuudgebuug
»on den 0rts »crein «lalsicrern abzuholen .

Die Lupe, Gesellschaft zur Förderuna kultureller Interessen C. B. Donners -
tag , 13. Zlovember , 20H Uhr . im Guttmannsaal des Iahnärztehanses . Bülow -
straße 104, Vortrag des Herrn Dr. Beck über : »Selbsthilfe der Jugend " ,

Rcich ' svcrband Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterblietener , Be»
»irt 1 Mitte . Freitag , 14. November . 20 Uhr. im Lokal E. Müsch. Brunnen -
straße 146.

Verein der Württemberqer ,u Berlin . Sonntag . 16. November , im Bankett .
saal des Rheingold Gedenizerer anläßlich des 300. Todestages von Johannes
Kepler .

Freie Arbeiter . Esperanto . Verein ig nvg. Wichtige Monatsversammlung am
Donnerstag , dem 13. Rovemter , 26 Uhr, im Jugendheim . Aul Ostbahnhof 17,
Zimmer 1, Hochparterre , Freitag , lt . November llli -ö Uhr, Gruppe Zentrum
im Metallarbeiterverbandshaus Linienftr . 83—85, Bortal I, Sonntag , 16, No-
vernber . Wanderung nach Buch Gorinsee - Birkcnwcrder . Treffpunkt 7 % Uhr
Bahnhof Gesundbrunnen lWandelgang ) ,

Verein für Volksqesundheit e. V. Donnerstag , 13. November , 20 Uhr, im
Luftbad Neukölln , Fontane - Este Karlsgartenstroße , qroße Solle , spricht der
Gciwsse Erich Wocllner über : „ Sinn und Wert des Wandern »" . Gäste will ,
kommen ,

Sturmvogel , Flugverband der Werktätigen , Ortsgruppe Tiergarten . Freitag .
14. November . Ebershof , Ebersstr 68, Bollsttzuna . Lichtbild - rvor ' rag des Kame¬
raden Hugo Preuß : „ Bon Lilicnthal bis zum Ozeanflua " , Gäste willkommen .

Dereinigtlna für Völkerkunde und verwandte Wissenschaften Berlin . Dien ».
iaa , 18. November . 26 Uhr, im „Tucher - Nestaurant " . Friedrichstr . 160. Lichtbilder .
Vortrag des Herrn W. Imiela - Gentimur : »Uzbekistan und Ehoresm " lTurkistant .

I «neicttov Bn- Itsti D. da ii e Club : Mittwoch , 40 Uhr, Zahnärziehaus Lütow -
straOe 164. Guttmannsaal ; Mr. William W. Mann : „India ; The . Land o{.
Wondersand Problems . " . . . . .. . .

. . . . .

.

Den Hausdienff , bitte !

In vorbildlicher Weise haben die . B e rli ner Städtischen
Gaswerke Kundendienst und Propaganda verbunden . Ein «
Reihe gewandter Damen steht den Gasbe ' zishern aus Anforderung
zur Verfügung , die ins Haus kommen und Störungen an Gasgeräten
beseitigen , auch sonst mit jedem Rat und praktischer Hilfe dienen
wollen . Um die Aufgabe des Hausdienstes noch i�ehr zu verdeut -
lichen , veranstalten die Gaswerke bezirksweise in ihrem Bereich
B o r st e l l u n g e n , die in ein, « Act Bühnenspiel „ Der Hausdienst
greift ein ! " den Dienst am Kunden vorführen . Auf der Bühne sind
alle die neuzeitlichen Gasanschlußgeräte aufgebaut , wie man sie
zum Kochen , Backen , Waschen und Warmwasserbereiten verwendet
Eine Hausfrau läßt sich beraten , die die neuen Methoden des
Bratens und Grillens noch nicht kennt und dabei manchen Kniff
erfährt , wie ein Braten modern und schmackhaft zubereitet wird .
Eine junge berufstätige Frau erfährt , daß der Hausdienst auch in
den Abendstunden Koch - und Backkurse eingerichtet hat , und eine
werktätig « Frau läßt sich den neuen arbeitsparenden und Wäsche -
schonenden Waschautomat «rkkären . Zuletzt kommt ein frischgebackener
Ehemann auf die Bühne , der sich vom Spirituskocher zum Gasherd
bekehren läßt . Das alles wird mit viel Humor demonstriert , während
Braten - und Kuchendust den Saal füllen . Das Spiel , von den
Angestellten des Hausdienstes selbst flott aus dem Stegreif gedichtet ,
erregt großen Beifall bei dem Publikum , das zum Schluß für seine
Ausmerksamkeit mit Kostproben von der Buhne und mit einem Los
beglückt wird . Zum Schluß bitten die Veranstalter , daß die Ver -
lincr Gasbezieher bei Störungen an Gasgeräten immer nur pen
. �ausdienst " verlangen : Anruj : B 1 Kurfürst 3591/95 . Adresse :
Am Karlsbad 12/13 . _

Das Kinderparadies bei Wcrtheim . Der Lichthof im Wertheim -
Haus , Leipziger Straße , hat sich in einen Garten Eden kindlicher
Wunschträume verwandelt . Silbrig blitzen und gleißen Hachaus -
gerichtete Kugelpyramiven , leuchtend mischt sich goldenes Blattwert
darunter . — Weihnachtsstimmung ! In kleinen Kojen präsentieren
sich all die staunen - und entzückenerregenden Herrlichkeiten . Im
Miniatur - Zoo zeigen Kletterassen ihre stinken Kunststücke : auf
einer großen Spielwiese hat sich ein richtiggehender Rummel -
platz etabliert . Daneben lacht und staunt ein vollbesetzter Zirkus
über die �päßchen der Clowns und die tollkühnen Bravourstück hen
der Artisten : dann wieder gibt es hübsche , ländliche Szenerien .
Hübsch und reich ist alles aufgebaut , so recht dazu geschaffen , die
kindliche Phantasie angenehm zu unterhalten . Nur die etwas allzu
verstaubte Zinnsoldatenparade hätte man sich schenken sollen .

»Der Hauptmann »on Köpenick " heißt eine droße »eitsatirischc Revue von
Peter Sachse und Willi Kollo , die vom Theater am Kottbusser Tor lElite -
Gänger ) zur Uraufführung erworben wurde .
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Ii . Kreis Schiineberg . 7S. �, 8d. und 81. Abteilung . Keule , Mittwoch . 12. Ro.
oembor , holen die Abteilungen am Rachmitiag von der Sncdition Bcl '
zigcr Sir . 27 die Kandzcttcl für die antifaschistische Kundgebung am
Iii. November ab. fiür die anderen Abteilungen werden Kaub , eitel im
»Vorwärts " beigelegt .

14. Kreis Reukiilln . Der Kursus des Genossen Bienstock fällt am heutigen
Abend wegen der fiahlabende aus . Ziächster Vortrag am Mittwoch , dem
26. November . �

� 17. Kreis Lichtenberg . Freitag , 14. November , IS' ii Uhr, Kreisver .
ireierversammlung in der Aula der Mittelschule Marltstrache . Vortrag : t :
»Das wahre Geficht der Nationalsozialisten ". Referent : Genosse Dr. R. f=!

; i Mischler . Bildungsausschub ! Donnerstag , 1Z. November , lS ' n Uhr, W
: Kursus : »Kultur und Sittengeschichte des Vraletariats " . Leiter : Dr. lü

! ' Kennigsen " , im Rathaus , Möllendorfstrasse , Sihungssaal , Zimmer 26. M

Mitgliederversammlungen und Zahlabende

heute . Alikkwoch , i2 . November , in nachstehenden Lokalen :

K. Abt . 1»V, Uhr in allen bekannten Lokalen . Das Erscheinen aller Mitglieder
ist unbedingt erforderlich , da sehr wichtige Tagesordnung .

8. Abt. igr� Uhr in den bekannten Lokalen (nicht wie irrtümlich angegeben ,
Abteilungsversammlung ) .

30. Abt . 19 Uhr in folgenden Lokalen : Pohst , Lnchener Str . 108: Seifert ,
Pappelallee 45; Koffmann . Lnchener Sir . 8: Mahnkopf . Earmen - Snlva .
Strasse 128: Griep , Carmen - Enloa�str . 21: Kuhlisch , Prenzlauer Allee 178:
Eggert , Wichertstr . 39; Niebergall , Carmen�Sylva - Sir . 22.

38. Abt . !9Vj Uhr in den bekannten Lokalen .
46. Abt . 19 Uhr in den bekannten Lokalen . Gruppe Lohlstein in der Friedens -

Hütte , Wiener Str . 57a.
46. Abt. ISib Uhr in den bekannten Lokalen . Vortrag Uber die Bedeutung der

Volksfürsorge .
79. Abt. Schöneberg . 1913 Uhr. 2. Bezirk bei Erunow . Gesslersir . 18. Vortrag :

. . Zeitprobleme ". Referent : Genosse Alfred Zaduk. 3. Bezirk bei Kolk,
Siegfriedstr . 9. Vortrag : » Vom 9. November 1918 bis 11. August 1919".
Referent : Genosse Friss Tilgner .

8l . Abt . Friedenau . 26 Uhr. 1.. bis 8. Bezirk bei Klabe , Kandjernftr . 66—61.
Thema : »Die Lehrform der freien Diskusnon " . Referent : F. Wienecke.
4. bis 6. Bezirk bei Baginski . Stubenrauchstr . 32. Thema : „Die politische
Lage" . Referent : Albert Falkenberg .

87. Abt . Marienfelde . -20 Uhr bei Schuster . Kirchstt . 68.
97. Abt . Neukölln . 1913 Uhr. Die Bezirke 99, 166 und 125 bei Kussli. Her.

mann - Ecke Leinestrasse . Referent : Genosse Kepdemann . 128. und 134. Be-
zirk bei Kleistner , Kermann - Ecke Schierkeftrasse . Referent : Girosse Locken¬
holz. 129. und 136. Bezirk bei Kelmie . Wariheploss . Rsfcrent : Genosse
Josef Arndt . Stadtverordneter . 131. , 132. und 133. Bezirk bei Krüger ,
Emser Strasse . Referent : Aug. Leitmann , M. d. L. Thema in allen Zahl -
abenden : „Deutschland — Oesterreich ".

99. Abt. Briss . Buckow. 191h Uhr. Bezirke 149. 166 und 151 Grossssedlung . Lokal
Buschkrug , Rudower Strasse . Bezirismitgliederv�rsammlung . Portrag : „Aus-
bau oder Niedergang ?" Referent : Dr. Erik Rölting - Frankfurt a. M. ,
M. d. L.

122a. Abt. Bicsdors - Siid . 26 Ubr in bekannten Lokalen .
124. Abt . Mahlsdors . 26 Uhr Zahlabende in den bekannten Lokalen .

137. Abt. Reinickcndors - West. 20 Uhr im Bolkshaus , Reinickendorf . Scharn »
webcrstr 114. Vortrag : „Politische Tagesfragen " . Referent : Lans Plettner .

138. Abt . Lcrmsdorf . 26 Ubr im Lokal Ludwigslust , rechter Saal , Alb recht -
Ecke Bismarckstrassc . Bortrag des Genossen Otto Tost - Frohnau .

Morgen . Donnerstag , 13 . November :
85. Abt. Tempelhos . 20 Uhr Zahlabend . 1. Bezirk Im Lokal Pingcr . Dorfstr . 62.

Referent : Genosse Oppenheimcr : „Krisenfürsorge " . Für die Bezirke 8 bis 11
im Lokal Wollcnberg . Berliner Str . 1. Referent : Dr. Fraenkel .

139. Abt . Tegel , Schulzendors , Leiligensee , Siedlung am Bahnhof Leillgense «.
26 Uhr Mitgliederversammlung im Lokal Beck, am Flugplass . Bortrag :
„Die letzten politischen Ereignisse ". Referent : Genosse Krause .

Frauenveranstaltung .

m 6. «reis «reuzberg . Montag , 17. November , 191s Uhr, in Rabes fe
Fcstfälen . Fichtcstr , 29, grosse öffentlich « Frauenkundgebung . Refcrentin :
Clara Bohm- Schuch , M. d. R. Ferner Mitwirkung des Ebert - Manz.
Quartetts . Eintritt frei .

Bezirksausschuß für Arbeikerwohlfahrt .
3. Kreis Weddiag . Donnerstag . 13. November . Arbeitsgemeinfck >aft der Fach-

gruppe Iugcndwohlfohrt um 19 % Uhr im Verwaltungsgebäude , Müller ,
straßc 146—147, II. Stock, Zimmer 221. Referent : Genosse Mendclsohu . Alle
Mitglieder der Fachgruppe Jugendwohlfobrt sind verpflichtet teilzunehmen .

4. Kreis Prenzlauer Berq . Der Echulunaslursus am Freitag wird verlegt
auf Doauersiag , dem 13. November , 20 Uhr, Bezirksamt Prenzlauer Berg ,
Danziger Ett . 64, Zimmer 29. Genosse Dr. Ernst Hering spricht über : „ Moderne
Erziehungsfrogen " . Die Genossen werde » gebeten , sich am Freitag , dem
14. November , an dem Kursus des Bildungsausfchusscs zu beteiligen über :
„Bevölkerungspolitik und soziale Fürsorge " . Referent : Dr. Marx . Der Kursus
findet statt um 19 % Uhr im Bezirksamt Prenzlauer Berg , Danziger Strasse .
Der Kursus des Genossen Dr. Rofcmann über : . Fürsorgepflichtverordnung "
beginnt erst ab Januar 1931. Näheres wird noch bekanntgegeben .

K 6. Kreis Frledritbshain . Donnerstag , 13. November , 19 % Ahr , Film - _
oufführung in Schmidts Gefelllchaltshaus . Fruchtstr . 36z. Es wirb laufen Fl
der rufstfche Meisterfllm : „Die Mutter " . Ansvrache Genassiu Käthe Ziern. v-A
Eintritt gegen Abschnitt eines Arbeiterwohlfahrtsloses oder 30 Pf . Um ! W
zahlreichen Besuch wird gebeten . W

JM

13. Kreis Tempelbas , Lichtenrade , Mariendorf . Marlenfelde . Freitag ,
14. November , 19 % Uhr. pünktlul , im Bezirksamt Tcmpelbof , Dovfstr . 42,
1 Treppe , Kursus über : »Kommunalpolitik und Wohlfahrt " . All « Interessierten
sind cingclaben .

14. Kreis Neukölln . Freilag , 14. November , 19 % Uhr. im Sitzungszimmer
des Rathauses Neukölln , Beginn des Kursus . Genosse Stadtrat Schneider spricht
über : „Krisenfürsorge " . Alle Genosssnnen , die ssch für dir städtischen Tages¬
heime zur Beifügung stellen , treffen ssch eine halbe Stunde vorher daselbst .

19. Kreis Pankow . Freitag . 14. November , 19 % Uhr , bei Meper . Türkisches
Zelt , Pankow , Breite Str . 4. Kursusabend . Der Genosse Rudolf Karsten
spricht über : »Streitzug durch die Coz- alversscherung " .

20. Kreis Reinickendars , 137. Abteilung . Die Arbeiterwohlfahrt kommt um
19 Uhr im Bolkshaus zusammen am Donnerstag , dem 13. November .

Seminar für Wohlsabrtspllege . Kursus Psychologie der Gegenwart und ihre
Anwendung in der Sozialpädagogik Freitag , 14. November . 20 Uhr , in der
Wohlfahrlsschule , Lindenstr . 3, II. Los, 3 Treppen . Referent : Genosse Dr. Sieg -
sried Bernfeli .

Jungsozialisten .
Funktionäre ! Wir machen heute schon auf die Funktionärkouferen , am

Sonnabend , dem 16. Novimber , 19 % Uhr. im Kackeschen Los, Rosenthaler
Strasse . Vereinszimmer 1. aufmerksam . Genosse Künstler wird über : »Die
Partei im Kamps UNI die Seele der proletarischen Jungwähler " sprechen . Inter -
cssierle Genossen können an dieser Konferenz teilnehmen . Die Gruppenvor -
fitzenden treffen sich ebenda bereits um 18 % Uhr.

Werbebezirk Besten . Am Sonnabend und Sonntag , dem 16. und i ,
18. November , findet der Landiügendtag . zusammen mit der SAI . , in , j
Bötzow bei Velten , statt . Es ist Pflicht e- nes jeden Genossen , mit seiner
Gruppe daran teilzunehmen . Die Gruppen , die erst Sonntag nach Bötzow rl
fahren , müssen bis zum mittag dort sein . Genossen der anderen Werbe - Fi
bezirke sind hierzu eingeladen .

Wedding - Gesundbrunnen . Wir weisen bereits heute auf unseren Gruppen -
abend hin , der am Freitag , dem 14. November , in der weltlithen Schule ,
Pank - Ecke Wiesenstrasse , stattfindet . Genosse Waldmann spricht über das
Thema : »Wahlen in Oesterreich ". Partei - und SAI . » Genossen laden wir hier -
mit herzlich ein.

Arbeilsgemeinschasl der kinderfreunde .
Mitte . Am Sonntag , dem 16. November , veranstalten wir im Rahmen

der Ausstellung des Jugendamtes Mille im Petri - Gemeindehaus , Reue Grün -
strasse 19. einen Filmabend von 18 bis 26 Uhr. Aus dem Programm : Scekamp -
film : Spiel : Rote Fallen auf Fahrt . Eintrittskarten , die auch zum Besuch
der Ausstellung berechtigen , für 16 Pf . bei den Lclfern und Gruppenleitern
unseres Bezirks . — Gruppe Liebknecht . Am Donnerstag üben wir unser Spiel
um 17 Uhr im Leim Landsberger Str 66.

Oberschöneweide . Gruppe Note Wacht . Am Mittwoch gemeinsamer Abend
der Iungfalkcn und Rotrn Falken . Spiele und Volkstänze mit Musik.

Achtung ! Für die in Frage kommende » Helfer in Kreuz berq findet die
Untersuchung Donnerstag , 19 Uhr, bestimmt statt . Alle müssen da sein . Meldung
bei Annemarie Eimowsti . Wortenburgstt . 18.

Kreis EharloUenbnr « und Tiergarte «. Donnerstag , 20. November . 20 Uhr,
im Seim Rossnenstr . 4, erster Knrsusabend . Erscheinen oller Helfer ist Pflicht .
Iungfalken I und Is. Wir treffen UNS am Sonnabend um 15 Ubr am Bahn¬
hof Iungfernbeide zur Fahrt nach Bernou - Uetzdorf . Unkosten 126 M. Essen
und Trinkbecher und Schlafsack mitbringen .

Kreis Schöneberg . Helferaruppe . Am Freitag um 26 Ahr in der Schule
Feurigstr . 57. Wir sprechen über unsere Winterveranstaltungen . Gruppe nbilcher
mitbringen . Rote Fallen . Tambourkorps . Heute in bet Schule Tempclhoter
Weg, Turnhalle , Uebungsabend von 19 bis 21 Uhr. Es können ssch nach einige
Flötenspieler melden .

Kreis Neukölln . Heute , Mittwoch , übt der Sinqekreis ab 17 Uhr in der
Mädck>enmittelschule Donaustrasse 126. Alle sangessreudigen Iungfalken und
Rote Fallen ssnd gern gesehen . Vollversammlung für alle Iungfalken und
Rot « Falkcngruppcn fällt am Freitag der Heimabend aus , dafür ist es Pflicht ,
um 17 % Uhr an der im Jugendheim Kanner Strasse stattfindenden Polloer .
fammiung teilzunehmen . Grnpv « Fritz Reuter . Am Freitag beteilige » ssch
alle Iungfalken und Roten Falken an der Vollversammlung des Kreises im
Jugendheim Kanner Strasse . Der Heimabend fällt dafür aus .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation }
3. Abt . Am 6. November verstarb im Alter von 51 Iabren nach langem

Leiden unser Genosse Paul Stellmacher . Engelufer . Ehre seinem Andenken .
Di« Beerdigung hat bereits stattgefunden .

s Theater ,

(, Lichtspiele usw .

Mittwoch , 12. 11.

Staats - Oper
Unter ck. Linden

A. - V. 73
20 Uhr

Der Konig .

Balazzl
Endeg . 22MrUhi

staats - Opar
im Piltz dir PnnUil.

V- B.
20 Uhr

Die verkaufte
Braut

OilfnU. Birtearerkiul
Enden . 22 % Uhr

Mittwoch , 12 11

Stadt oper
BisrnarcKstt

Turnus IV
20 Uhr

Simone '

Boccanegra
Ende g. 22' , ; iUhi

Staat).
lim Cndincnmirkti.

63. A. - V
20 Uhr

Bürger
Schippet
Endeg . 22 % Uhr

Msli . WIei ' MleUwW
20 Uhr

Bat Doktor, habio Sie zu essen?
Ende 22 % Uhr

plAza Tl| l . 5 i. 8 «
Sonnl. 2, 5u. O"
AH*. E 4 0600

1. Vorsteliung 50 Pf. bis 1 M
II. und III. Vont . 1 bis 2 M

AFRA , UE88EM8 ,
KOHLBRANDT usw .

LICHT

Tonfilm - Variete
Direktion : Luis Qutman

Beilin - Gesundbrunnen
Von Dienstag , II . November
DU Moalag , 17. November

Ein auserwähltesProgramtn
Lichtburg - Orchester Franca Fede ' i

Darhervorragende
varieto - Teii

DertinnrngindeTagende
lontllm

2 Bernes
FlitgndrBillin&dosUet

Ourmmo- Trio
0 ! welthirühmleii
CIgwdsin mkomlsdrea
Sims

. isire Bauron
Dieioterissiiilesle tr-
sdieiamigdir liotnili

jpal rioron «
DerbeaitRedr-Aktdea . ,
ioilnuiioc-ieo kitiiili oegie . fleO »ZDi!

Dil deüenie liier biibtr
ersdiiinein Tonfilm-
üishpiele

Falzer
tm

schtatcoupe
mit

Lucio Englisch
Fritz schütz

Wochentags : 4, 5%, 8 % Uhr
Sonntags : 3, 5%, 8 % Uhr

Eintri tspreise : RM 1, —. 1,20. 1. 50
( Lugen 2, —) , Sonntags3Uhr Einhe : ts -
preis RM. I, — Vorverkauf ab 12 U.
ununterDrochen türTTage im voraus

Rennen zu

Strautbere
mmmamamwrnmmmmmmmmmmmaaamBms *

Mittwoch , 12. Noventber

Dachmittags 1 Ubr

6. 15 Ulli — ssanitim enailli
24 Tlllerottos . Carr ' s u. Betty
Das TonphBnomen Linder usw

VolKsbtthne
Theater an BDIowplati.

8 Uhr

Die ntatrosen
von sattaro

Staatsoper
Am PI. d. Republik

8 Uhr

Die verkaufte

Braut

Jtaatüdiillßr - Tli .
8 Uhr

Herr Doktor, haben

Sie zo essen ?

rneator am
sthitmauenlamm

8 Uhr

OreigtosdieDopei

metropoi - Tbeater
Täglich 8 %

sowie Sonntag 4%u. 0 %
Sensationeller

Opereltcnerfolg )

Viktoria

undihrHusar

Komische oper
8 % Uhr

Das Mädel

am Steuer
Operette v. Gilben

Deottdies Ibeater
8 Uhr

Elisabeth

von England
voaFerd Bructzticr

Regie: Heinz Hilger!

Kammerspieie
Uhr

Die zärtlidien

Verwandten

von RoderidiBenetlij

Regie; Oustaf Grünigens,

Die Komödie
8 % Uhr

Oer Schwierige
vonHugoum Holmiensihi' .

Regie: Mai Reinbardt.

Darnowskj- Sahnen
Theater in

dei Siieaemaoosit .

räglich 8>/. Uhi

Sturm im

Wasserglas
Komödie von Frank.

Komödienhaus
8 Vi Täglich 8Va

Konto X
von Bernauerund

Oeslerreidier

4v. ubr CAS1N0 - THEATEH
i . othringer 5trade 47

Nur im Monat November
die enizDckende Kofnödie

Arm wie eine Kipchenmaus
Gutschein 1 —4 Pers . Fauteuil 1,25 M.
Sessel 1,75 M. — Sonstige Preise :

Parkett 75. Rang 60 Pfg.

Reichshallen - Theater

»lUkendlidi | T| Sonitig nadiraittag HUI

Stetfiner Sänger

PepUavorfieritiiii
nadim. iiaide Preise, volles Progr. i

Uönhof t - Brettl :
10 große Nummerni

Tanz » Kapelle Hans Sixtus _

ibeater i. d. Beltrenslr . 53 - 54
Direktion Ralph Avihcr Roberls
" Das häßliche Mädchen

Englisch — Robens — Jansson .

Sie schreien vor

Entzücken über

Traute Rose

als „ K u k u 1 i "

Donnerstag und FrelUc
nachmittags 630 ühr im

Rose- Ttaealer
Große Frankfurter Str . 132

Blllettkasse : Alex. 3422 u. 3494
Preise von 80 Pf. bis 1. 50 M

Programm u. Garderohe je 10 Pf
Katfee und Kuchen 25 Pf.

Schulpflicht . Kinder haben Zutritt

Letzte Woche :
in der Johannisnacht
' ' Wochentags 815 Uhr. Sonnabend

7 und 10 « übr )
So <ntag 2. 30, 5. 45 und 9 Uhr

Jeden Mittwoch 5 ühr und
Sonnabend 4 « Uhr :

Peterchens Mondfahrt
�Preise von 30 Pf. bis 1. 50 M)
Montag. 17. Nov. , 8«uhr ; Prsmlsre :
Drei - Einakter - Abend .

Sie schreien vor

Entzücken über

Traute Rose

als „ K u k u 1 i cc

Neues Theater
- • am Zoo mm

liiiiB3tiiilt.Zoo. StpL 6554
Täglich 8Vs Uhr

Geld , wie Heu

musikaL Lustspiel mit
Paul Hcidemann o.

Irene Ambro »
Mittwr. und Sonnab

4 Uhr
Rnedrt Ruppradits Fahrt

ins Märdienlani

Kleines Theat .
Heute 86. Uhr ;
Zumletzleu Malt:

Max Adalbert
in

Hasenklein

Zenlral - Theat .
Täglich 8 % Uhr

Sonnt auch 6 % Uhr
Eine Freundin

so goldig wie ou

Operette v. Meise !
Jon. für Parkett « 8
statt 4. M. nur I ■ "
gültig vom 1t. liist4 . llov.

Mm TM«
Dönh . 625, 626.

Uhr

Sektion

Rahnsietlen

Ein Cegeowartsspid «oo
Curt Comoth

DEUTSCHES KUNSTLERTHEATE

32 JIM UND JILL
Uhr

Sonnig .
16 . Nov .

Operette mit Grete Moibeim , Harald PauUen , Tiedt
Sandrock . Natzeni , Sicntfeld , Halm

zu halben Preisen

Deulsehes
Xfinsder - Tbeat .
Bartiar. 3937. 8 % Ohr

Jim und Jill
Grete Mosheim, Banld

Paolseo.

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780

8 % Uhr

Iforantersodiong
von Max Alsberg

und O E. Hesse

Rose - Iheater
er . FrMUnrterSir . t32
Tel. Alex 3422 u 3494

5 Uhr
Pelerchens

Mondfahr i
8. 15

In der

Johannünacht

Theat.
8 % Uhi

InpoldiDiKmututin

Fioden Sie, daB

Conslante sidt

riditig verhält ?

Oonnentaggesdilosscn.
FreitagPremier,

Emil Jannlngs
ßesenan ist

Geschäft

Lessing -Tbeat.
8 Uhr

Ein

iraom
Regit; Mai Reinhardt

rneateram
smitlDauer flamm

räglich 8 Uhi
Die

Drelstosdienoper
v ni . rechtundWell .
Preise 1 - bis 12 - M

Heute
11 % Uhr nacht »

WinimtKaineradeD
vooPater MartioLampeL

Lusispioihaus

Täglich 8 % Uhi

Kurt ßötz

HOKUSPOKUS

ciiie�Unoei
Kottbusser itr . 6
5. 8. Oberb . 6070

Tägl . « % u. , auch
Sonntag 3 % uhi

Dil Rnui desHumors:
„Wir lato unskaputt"

rnu
LoiteWerk -

rneisur
Musik von

WilliRosen.
WilliKollo

und
SogwortEferildi.

Itgesk, 11-2. Um* , ot i

AUS

"•■
u, ,

■

Cam . Spira , Hansen , Lieske

Wallburg , Arno , Jankubn

Paul Hörbiger , Lenz , Schaefters

Winkelstern , Reils , Desni

Gstetienbauer .
CosaaUusstattung � Musikalische LaHaag j

Prof . Stern . Haahc .

Sonntag : � ■ feftnM Original besctxang :
Ifaebnitttag al wllv Bftlll ( : e Preise

Liga tfir Motiersdials e. V.
Berlin SW. 19

Geaellsdiaft für Sexnalreiorm
Eic? walde

Massenkundgebungen
Kampt dem § 218

Der aene Rcidiitag und du
Sexa . lstralrecfat

Redner : Rose Ewald Prof Halle ,
San . - Rat Magnus Hirschfeld , Dr. Leo
Kiaubei , Maria Kunert , M d. R . Ur
Ruhen - Wolf , M d R. Bruno Schön¬

lank , Dr. F A. Theilhaber
Donnerstaii , dea 19. November ,
abends 8 Uhr, in den Andreas - Fcsi -

sUen , Andreasstraße .
Freitag , den 14. November .

abends 8 Uhr, in den PharaMIen ,
Müllerstraße 142 .

Unkostenbeitrag 40 Pfennig .
Mitglieder und Erwerbslose 20 Pfg

Oud « Enclsdcsnz mmm
Tücht. Fachmann mit einig , tausend Mk.
Kapital bietet stch Geleg. durch Ausscheiden
des Teilhabers in gutbeschäitigte
� SrnnezclaBMlrbcHrel am
einzutreten . Ossirten u I . F. 340 beiordert
Rudolf Moste . Berlin SW 16».

Zu jeder Mahlzeit

genug Soße . . .

Das Essen ist bekömmlicher , wenn

das Fleisch saftig und mit genügend
Soße gereicht wird . Sie können

Ihrer Familie jederzeit für wenig
Geld ein kräftiges Essen bereiten ,
wenn sie „ Knnrr - Bratensoße "
verwenden . Ein Würfel enthält

soviel Soße wie 2 Pfund Braten

Pfg .und kostet nur

T&hioVi '

Bratensoße
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Bcka nntm a«li <ini
Me Gläubiger von solche » Hypotheken ,

Grunbschutden , Renteufchulden und Real -
lasteu . die nach dem Aulwertungsgetetz
ausgewertet sind, deren Auswertung aber
im Grundbuch noch nicht eingetragen ist
(j. B von »och eingetragenen Papier -
marbrechten i gelöschten , intolge Vorbehalte
oder Rliekwirtung aufgeledttn Rechten ; ab-
getretenen / skir den jrllheren Gläubiger
ausgewerteten Rechtens , haben den An-
trag aus Eintragung der Aufwertung des
Rechts spätestens bis zum Ablaui des
31 Mari 1931 bei dem zuständigen Grund -
duchami zu stellen . Wird der Antrag nicht
rechtzeitig gestellt , so erlischt da » autge »
wertete Recht am Grundstliet ; towcit es
noch im Grundbuch eingetiagcn ist , wird
es von Amtswegen gelöscht,

Berlin , den 8, November 1930.
Der Präsident desAmtsgerichts Bln. - Mltle

zugleich im Namen
derPräsidenten derLandgcrichte II und III

ßerlin

ößDtsdißf Hlßtallarlißltßr-Verlianil
Verwaltunpsstelle Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Aollege , der Einrichter

LrlcK Koschinke
geboren 16. Leplemder 1888, am
9. November 1930 gestorben ist,

Die Beerdigung findet Donnerstag .
den 13 Nov- mber . mittags l Uhr, von
der Leichenhalle d s Städtischen Fried -
Hose» in Baumschulenweg , Aieiholz »
straße . aus statt .

Am 8 November starb infolge u».
falls unser Kollege , der Klempner

( Zustav Peters
geboren 3, Juni 1888.

Die Einäscherung findet Donners -
tag, den 13. November . 19 Uhr. im
Kremaloriuni Baumschulenweg , Kies»
Holzstrabe , statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Market » »
Am 3. November 1930 starb unser

Kollege der Mechaniker

Fritz Koppe
geboren 5. August 1906

Die Beerdigung hat bereits statt -
gefunden

Ehre Ihrem Andeuten !
Die Ortsverwaltung ,

Am 10 November . 3>. , Uhr. ver -
schied nach langem , schwerem Leiden
mein lieber , derzensguter Mann .
unser Schwager . Onkel und Grob -
onkel, der Lackierer

Otto Doil
In tteser Trauer

kenn Am an da Doli , geb . Köppcn ,
Die Trauerfe - er findet am Donner «»

lag. dem 13. November , abends !> ,
Uhr . im Krematorium Baumschulen .
weg statt _

S."-".

acMungi Metall hartem an » » » �

Sonntag , den 16 . November , vorm . 10 Uhr

im Konzert - Etablissetneat Friedrichsham , Am Friedriohshain 16/23 ,

Versammlung
aller Vertraoenspersonen and Betriebsratsdelegierten

aus den Betrieben des Verbandes Berliner

Metailindustrieller

Tagesordnung :

Berichterstattung von den Verhandlungen
Uber den Schiedsspruch

Zutritt nur gegen Vorzeigung der mit dem VBMI . - Stempel
versehenen Legitimationskarte und des Verbandsbuches einer
dem Metallkartell angeschlossenen Organisation .

Die Ortsverwaitung .

Sonntag , de » 9. November , srllh
' All Uhr. entschlief sanft mein liebei
Mann , unser treusorgender Vater ,
Schwiegervater und Drobvater

Wiibeiin Westpbal
im Alter von 59 Jahren .

Oorothea Wcstphal
nebst Kindern .

Blm- Schöneberg , Znnsbrucker Str 55.
Die Einäscherung findet am Don-

nersiag . dem 13. November . ISVzUHr,
im Arcinotarium Wilmersdorf statt

öiliillleverger »öngeraoi firmiadsais »
Am 9. November verschied unser

lieber Sai - gesdruder

M- ibeitn tVestpbai
Stumm schläft der Sänger

Einäscherung sich « Familienanzeige .
Um rege Beteiligung ersucht

Oer Vorstand .

tri
Monatsraten

BcJlnJ. Bipz ige*$fr 122-tZS

C. £ aeske
Berlin O, Petersburger Platz 8
emolelilen täglich
Frische Schweineknodten

2 Plund 25 PI.
Sdünkenhinterbelne , gepökelt

Pfund so Pf.
Spitzbeine . . . Pfund 20 PL

Stall Karten .

Danksagung .
Für d e beim Heimgange meines lieben guten

Mannes und Vaters , des Anzeigenvertreteis

Max Held
bewiesene Anteilnahme sagen wir allen Verwand ien,
Bekannten , Parteigenossen , sowie den Kollegen
und der Geschäftsleitung des „Vorwärtsa - Verlages
herzlichen Dank

Witwe Else Held
So ha Georg Held

JUERSENS

Hteine Anzetpe�
rt 17PI. / Wied*rhelungsrobntt : 10 n»ol SP». 70 mol oder lOOOWorte Abschlun10«. 2000 Wort®15*. 4000 Wort» 70 %
»15PI.. TgMtwort10 PI. Annohmedurchden Ve. log, L.ndenstr. 3 (49bis5 Uhr), und »dmtlich« VorwSrt» FlUaiawu. Au»g»*a«f

uerhaute 3t
Tcppichhau »

Emil Leidvrc . Ber .
lin . seit 1382 nur
Oranienstrafie lö8.

Fahlr - naserleichte .
rung ohne Auf.
schlag. Neuer Kala -
loa kastenkrei . _

'

Linoleum ,
Szillat . Koloniestr . g.

Billige Teppiche

moiiBi

Möbclkäuicr
merkt Kredit

» » d bar
Miibelbazar ,

grabe Auswahl ,
kleine Breisel

Beispielsweile :
Schlafzimmer 455, —
Speisezimmer öl ? �.
Serien , immer38g, —

Spiegelschränke
U8, —. Dielengarni -
tur 38. —. Anrichte -

SIÄ ? Mche�9 . - . Mesfing .
dettstelle 66, - . Klei.
derschränke 48, —.
Chaiselongues 28, —,
Metallbeltstelle 18, —.

Auklegematrahe
13, —. Sonstige Mö¬
bel anaemessen «
Preise . Teilzablung
aufschlagirei Wo-
chenraten . Monats

Ausnahme
ca. 2X3

Ausnahme
ca. 2X3

Ausnahme
ca. 2X3

Ausnahme
ca. 2X3

Ausnahme
ca. L' . HXll* 25 . —

Ausnahme , - _ � , .
ca. 2? HX3>H34�- raten , «afiarabatt

Ausnahme
'

(bis zehn Prozent ,
ea. LlhXZlz 55� auch auf Anzahlun -

17 . -

19 . -

23 . —

35 . -

52�-

81, -

Ausnahme
co. 3X4

Ausnahme
ca. 3X4

Ausnahme
ca. 3X4

Ailsnahme
ea. 3X4 113, —

Kärner . Potsdamer
Strafte 26a. _ _ *

Bleikristall .
Teller mit Blumen .
schlisf und Sonne
t . 45. Rosenthak -
Porzellan . Sonder .
angebote zur Sälfte
des regulären Prei¬
ses. Kleist u. Co .
Alcranderv ' ah 41
sLehrervercinsbans )

xiaidungsstozKe .
UJSsche usw.

gen. Kredite bis
39, — zwei Jahre Rtäfti .

gcr Zins . Katalog
franko Lanptgc »
schäft : Eleglilt .
Schlobstrab « 107: 2
Geschäft : Neukölln
Lermannplalt 7: 3
Geschäft : Belle .
Allianee - Ltrabe 9ä.
Untergrundbahn : 4.
Geschäft : Kottbufi «r
Sirabe 23. aeaen .
über Elitcsänaer '

59, — Mark .
Salonractonzua .

Entawan , fast neu ,
vcrkaufi Zuckel.

Charlottenbura .
Kan' strafte IIa , ch

Aiexanclsrplalz
blss » Kösigstr . gZ

Möbelhan ,
lldelsmann nur
Wiener Strafte

vierzehn b,
Ecke Laufitierstrafte .
Nie wiederkehrend «
Gelegenheit Schlaf .
zimmcr . Mahagoni .
Birke . Nnftbaum ,
entzückende Modelle
in Eiche 393, —,

Speisezimmer
330, —, Herren .
zimmer 265 . —.
Küchen lauert ,
cmalliert , weift35, —
Kleidcrschrönke40 , —
Trnmeau » SO,—,
Anklcidcschrönkemit
Spieael 95, —. Rie »
senanswahl . Soot *.
preise . Kahliinascr .
lcichterung bis 24
Monate .

Wenig getragene
Bcrrcngarderobe ,

teils aukSe de. per .
kaufe spottdillia .

iPaciettanzllae . Gma-
�kinganzlloe . Pale -
! totz . Ulster . Pein ,
kle - der sowie erst .
klasstge neu « Garde . M«bel »Kamerling .
roben . Ersah fiir Sastanicnollee 56.
Mab . Spezialität : Herrenzimmer . Go-
Bouchanzüac . Per , belingarnituren .
leih von Gefell - Kliibtischc . ArmIehii »

schafisanzüacn . lf -fiel . Riefenaus -
Pfandleihe Wein - wähl . Spottpreise .
aarten . Prinzen . Fahlungsorleichte .
profte LZ. Irung . '

Patentmatrahe »
Primi Mma" . Mc-

tallbctten . Auflege -
matraften . Chaise .
lonqnes . Walter .

Stargarderstrafte
achtzehn . KeinLaden�

Möbelhau »
Stein ,

Beiobcrgsweg 24,
verkauft preiswerl
Schlafz ' mmer475, —.
Speisezimmer373 . —,

Ankleideschränkc
mit Spiegel 190, —,

Nuftbaumbiiseit .
Küchen. Polster -
waren . Kahlungs -
erleichterung , _ f

Kleiderschränke ,
Betten , Stähle .
Tische, »fis - tlo ,

Bibliotheken ,
Schreibtische spott -
billig . Möbelbaus
Osten , Andreas -
strafte 30, gegen .
über Marlthallc .

MUS! il -
»ISil ' UINSNIS

Liakpianos ,
überaus preiswert .
Pianofabrik Link.
Brunnenstrafte 35. *

Piano » — Flügel .
Riesenlager . Bech.
stein . Blllthner .
Etcinwan , Schwech.
ten . Salonpianos
275, - . 390 . - . 425, - .
gebrauchte Abend -
rath . Potsdamer -
strafte 74.

_ _

Piano »,
neu und gebraucht ,
mit herrlicher Ton-
fülle , kleine Raten ,
sehr preiswert .
Langjährige Garan -
tie . Sercr . Etrese »
mannstrafte 14 und
Brunnenftrafte 191.

I iinierncm |
«erlift Schoo! .

Leipziqerstrafte 410,
kursürstendammllOa .
Fremde Sprachen ,
Firkel : 12 Teilneh .
mcr , monatlich 12
Mari , vierteljährlich
30 Mark , zahlbar in
Rate ». Eintritt je»
derzeit .

Schnellsörbernde
Privatzirkel . Kurz -
schrift . Maschinen .
schreiben , Buchhai »
tung . Bücherrevisor
Aulich . Eendclstr l.
Eviitclmarkt . '

29«, —
250, —, 300, —, 350, -
400, —, gebrauchte
Klaviere . Teilzah¬
lung . Sfrer . Prin -
zenK- aftr neunzig .

Bantow ,
Schönhauser Allee
150. Klavierbauer .
Pianos , aebrauchte ,
250 . — an, 800 —
neue , Teilzahlungen

Radio

Preise , die sprechen I
Ware , die lachll

Hab' ich Ahnen ,
meine Lieben , zu-

gedacht !
Kaufen Sie lebt .
Schlafzimmer , Eiche,
mit Frisiertoilette
373, —. Echiasztm .
mer, Nnftbaum ,
390, —, Schlaf , im.
mer. poliartc , Ma-
hagoni , Birke ,
685, —, Sveiseümmer
Eiche, mit Tisch und
cihten LederftÜble - n � Anoden ,
350. - . Serrcnzim . Neunziger 4.
mer. Gelcqenheits . Suiidertcr 4L0,
kauf. Bibliothek Sparrohrcn 2,50.
2,30 Meter kom. Apparate Teil .
plett , mit echten zahlnng . Schönicin .
Lcderstllhlen nur strafte
465, —. Bücher .
schränke 45. - . Kü.
chen, weift und la .
fiert , 78 — Anklei .
deschränke 63, —.
Vertilo 10� . Ruhe¬
betten , Echreibtiche ,
Standuhren . Klub .
sessrl Rieienau «.
wähl ,

Immer »och keinen
Führerschein ?

Bcrqröftern Sie Ihre
Ehances Wir bilden
Sie in kurzer Ieit
zum perfekten Kraft -
fahrzeugsllhrer aus !
Gllnstige Bedingung .
Ratenweise Zahlung
des Honorar ». For .
dern Sie Anaebotc !
AutofahrschuIeBurg .
galler , Bismarck .
strafte 84. Steinplatl
0647. »

Arbelterimps -
gegnerpcrband

wird am 14. Ro-
vcmber , 20 Uhr, «c»
gründet in altohol »
freier Gaststätte
Staliperstr . 6. Ei ».
berufer Babel ,
Bergstrafte 137.

| ElBKtrOIBClIi' ill I

j Fahrracar (

Laternen
1,50, Fahrraddecke . »
2,20, Schläuche 1. 20,
Pedale » 1,50. Bor -
derräder 3. 30.

spottbillig ! . SSLnlcinfiraftc 2. *
Aiiklerdeschränte . | ~ -

Nuftbaum , mitSbie . /� , ?
gel 98. - . Da » °er . �° " °b- r 15�-
sSurne niemand ! ■ qii ' . vT' '
Schraqers Möbel .
Haus im Fadrik - i� " �
gebäude Kastanien .
alle « 4.3— 49. Halte -
stelle Kionskirchplaft .
Borzeiaer 3 Prozent
Ertra - Rabatt .

Technisch «
Privatschule ,

Divlom > Ingenieur
Stctlmacher . Fried -
rlchstrafte 178019 .
Maschinenbau , Elek-
trotechnik . Galvano -
technik . Ausbildung
zu technischen Kelch-
ncrinnen . Autofahr -
schule.

Technisch «
Privatschule von
Ludwin Barth , In .
Haber und Leiter
Dipl . , Ina . Hermann
Haas«, R 4. Chaussee -
strafte l sOranicn -
buraer Tors . Ma¬
schinenbau . Elektro .
technik. Tages - ,
Abendschule . De
ainn Oktrber .

Brennt elektrisch :
Zwei Breniistellen .
. Iählertafel und Be»
leuchiung etwa 30
Mark . Anzahluna
3 Mark und zwölf
Monatsraten . Stei -
aelcituna besonders
günstig . Kostinan ,
schlage safori O' lo
Hahn , konzcsfio .
nierler Installateur .
Berlin C. 2. Stra -
lauerstrafte 12. Te-
lephon : Bcrolina
1594.

luaschsreiBii

Köpcnider
Dampfwaschercl

„Charlotte " . Grü .
nauerfiraftc 33a,

Telephon V 4, 0687,
wäscht ohne An»
Wendung scharier
Mittel , trocknet im
Freien . Billigste

Preisberechnung .
Abholung täglich .

fiahngebisse ,
Platinobfallc Löt¬
zinn . Blei . Queck-

«peileziminer ,
Eiche, neu . Büke' t
160, Kredenz UO filber . Silberschmelze
Ient - meter . ver . GoldschmelzereiChr ' -
kauft billia Vogler siionat . Köpenicker -
SO 36. Man . strafte 39 ' Haltestelle
teusselstrafte 69. iKdalberiKcafte ) . '

Abltnrlum .
Elnsöhrioe » Direk -
tar Dr. Fackelmanns
Anstalt , Hohen ,
zollerndamm 193.

Technisch «
Prsvatschul « Dr
Werner . Regle -

riiirgsbaumeister .
Berlin , Neander .
strafte 3. Maschinen .
bau . Elektrotechnik ,
Hochbau . Tiefbau .

Steinmetifchnl «
Heizurrgstechnil . 9

Genofiea .
die Wäsche nur zur

Dampswäscherei
. Mert- ir ", Berl - . n
O 112, Frankfurter
Allee 307. Andreas
2820. Preisliste ver -
langen Freie Ab-
holuna täglich durch
Automobile Mit .
glied SPD . u. RB.

Wäscherei
Franz Welt ! ich.

Köpenick . Pestaloz, ' .
strafte 12. «egrüi ' -
dct 1902. übernimmt
sämtliche Wäsche
zum Waschen und
Plätten . Nur im
Freien getrocknet .
Bezüge 0,30. Laken
0,2.3, Kerrenhemd
0�0, Damenhemd
0,15. Abholung
Dieustog , Donners¬
tag . Telephon : ?. ch

086L
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Kleinhandelspreise herunter ?
Irreführende Nehaupiungen der Haupigemeinschast .

Die Preissenkung für Brot . Schiveinefleisch imd Milch ist vor¬
läufig norii mehr Wunsch als W i r t l i ch t e i l. Doch soll man
sich, selbst wenn sie mahr mürbe , über die Größenordnung
dieser Preissenkung ein Bild inachen . Unter Zugrundelegung der
im Lebenshaltung sindex vorgesehenen Lebensmittelration

iMonatsverbrauch einer sünfköpfigen Arbeiterfamilie 40 Kilogramm
Roggenbrot , 35 Liter Dollmilch , 3 Pfund Schweinefleisch ) ergäbe sich
eine monatliche Ersparnis von etwa 1. 80 bis 2 Mark . Bei Zu -
grundelegnng des im gestrigen „ Abend ' wiedergegebenen Etats eines
Arbeiterhaushalts ergibt sich nur eine Ersparnis von noch nicht
1 Mark pro Monat . Die bisherigen Preissenkungen bedeuten also
im Gesamtbudget des Arbeiterhaushalls nur

eine Ersparnis um V: bis 1 Proz . Das sei auch Herrn
Schiele gesagt .

der sich zu der lächerlichen Behauptung versteigt , daß sich in Berlin
die Senkung der maßgeblichen Lebensmillelkosten zwischen 3 und
8 Prozent schon um iE Wochen früher auswirken wird , als die

Lohnkürzung um 8 Prozent ! In Anbetracht der gewaltigen Em -

schnürung der Kaufkraft der Massen durch Arbeitslosigkeit , Kurz -
arbeit , cherabseßunz der Berdienste und durch die jetzt van der Re -

gierung eingeleitete brutale Senkung der Tariflöhne ist die bisher
eingetretene Senkung der Lebensmittelpreis « schlechthin völlig
ungenügend .

Der Preisabbau der Lebensmittel nn : ß alio urwerzüglich durch
eine Anpassung an die verringerten Einkauisprers « und durch ein «

cherabseyung der Handelsspannen fortgesetzt werden , hierzu
scheint mrn beim Handel keine Bereitwilligkeit zu
bestehen .

D> e hauptgemeiuschasl des Einzelhandels
bat zu der Frage des Preisabbaues in völlig negativem Sinne
Stellung genommen . Iii ihrer Erklärung findet sich die bei allen

Preisabbaudiskiissioiten übliche Wendung , daß der Einzelhandel zur
Senkung der Preise nur imstande sei , wenn sein « S e l b st k o st e n

verringert würden . Es wird ferner behauptet , daß bereits die
Preise im Lebensnnttechandel lür eine erhebliche Anzahl van Waren
bedeutend gesenkt worden wären , und daß der Enqueteaus -
s ch u ß bestätigt hätte , daß die Preisstellung im Einzelhandel nicht
uberhöht wäre .

Es scheint uns notwendig , uns mit den Behauptungen der

hauptgemeinschoft sowie mit dem von ihr angeführten Zahlenmaterial
etwas näher zu befassen .

Es wird zunächst behauptet , daß die Preise für zahlreich « Lebens -
nnttel , z, B. für Reis um 10 Proz . , für Hülsenfrüchte um 30 Proz . ,
für Mehl um 3 bis 1 Proz . , in Berlin bereits zurückgegangen waren .

Woraus sich diese Angaben stützen , wird nicht gesagt . Aergleicht man
diese Angaben mit den Preisermittlungen des Statistischen
Amts der Stadt Berlin über die Kleinhandelspreise siir
wichtig « Lebensbedürsnifl « , so ergeben sich große Abweichun -
gen von den Zahlenangaben der Hauptgemcinschaft .

Mach den amtlich ermlltellen Kleinhandelspreisen ist z. B. seit

Jahresfrist der Kleinhandelspreis für Reis unverändert g >
bll - ben . der Preis für Hülsenfrüchte weist entsprechend dem sehr
starken Rückgang der Großhandelspreise für Hülsenfrüchte
einen Abschlag auf , doch beträgt dieser weniger als 20 Pro ; .
und nicht 30 Proz . . wie von der hauptgemeinschoft behauptet . Di «

Behauptung , daß die M e h l p r e i s e um 3 bis 4 Proz . gesenkt worden

wären , ist gleichfalls irreführend . Der Roggenmehlpreis liegt
zwar um 2 Pfennig unter dem Dorjahrspreis . Dieser Preisabschlag
scheint in Anbetracht des prozentual viel stärkeren Rückgangs der

Roggenpreise unzureichend , dagegen liegen die Preise fiir Weizen -
mehl um 3 Pfennig über den Vorjahrspreisen .

Die Zahlenangaben der Hauplgemeinschafl sind also teils

unrichtig , teils irreführend .
Die Hauptgenreinfchaft gibt ferner an , daß die handelsaus -

schlage bei den sogenannten Konkurrenzartikeln sehr gering seien .
erwähnt aber nicht , daß andererseits für zahlreiche Lebensmittel sehr
hohe Aufschläge bestehen . So sind nach genauen Unterlagen in der

Enquete für Hülsenfrüchte Ausschläge von 30 bis 35 Proz . ,
für Graupen , Grieß und Reis von etwa 40 Prag , üblich .

Auch die Behauptung , daß nach Feststellung des Enquete -
ausfchusies die Preisstellung im Einzelhandel nicht als über¬

höht angesehen werden kann , erscheint uns nicht zutreffend .
In den bisher veröffentlichten Untersuchungen über die einzelnen
Zweige des Einzelhandels werden nur die Vernehmungen , also im

wesentlichen die Aeußerungen der Interessenten , wiedergegeben und
dos Zahlenmaterial aufgeführt . Ein abschließendes Urteil ist u. W.

bisher nicht verölfentllcht worden . Aus diesen Bernehmungen ist

übrigens übereinstimmend hervorgegangen , daß irgendwelche exakten
Maßstäbe für die Kalkulation im Lebensnutte ( Handel nicht bestehen ,
daß oielmehr die höhe des Ausschlags „ Er fohrungs - oder

Gefühlssache ' ist .
Aus den Vernehmungen der Lebensmittelfilial -

geschäfte ging eindeutig hervor , daß in diesem Unternehnnmgs -
zweig die sehr beträchtliche Ausdehnung und Modernisierung der

Filialen sast ausschließlich aus Gewinnen ermöglicht
wurde . Ueber die höhe der Unkosten bzw . über die Steigerung
gegenüber der Vorkriegszeit ist bisher kein so eindeutiges Bild ge -
wonnen worden , wie es von der hauptgemeinschaft behauptet wird .

Die Unkosteirsätzc schwanken außerordentlich stark , sie bewegen
sich z. B. im Kalomolwaren - Einzelhondel zwischen 8 % und 18 ' j

Prozent vom Umsatz , bei den Filiolnnternehnnmgen der Lebens¬

mittelbranche logen sie zwischen 16,8 und 18,7 Proz . vom Umsatz .
Es ist durchaus nicht erwiesen , daß die Unkosten iin Einzelhandel
stärker gestiegen sind und starker steigen mußten als die Umsätze .
Der Leiter eines großen Filialunternehmens für Butter und

Molkereiprodukte in Verlin , das zahlreiche Filialen in Berlin und

den Prooinzstädten unterhält , hat sich z. B. vor dem Enqueteausschuß
wie folgt geäußert :

„ Ich stehe aus dem von meinen Kollegen als etwas ketzerisch
bezeichneten Standpunkt , daß sich die Unkosten seit dem Jahre
1913 nicht wesentlich gesteigert Hoden . . . Soweit ich übersehen
kann , sind sie, aus den Wert der Ware gerechnet , nicht g e -

st i « g e n, . . '

Wir glauben also , daß die Erklärung der hauptgemeinschaft des

Einzelhandels weder in ihrer grundsätzlichen Stellungnahme noch
in ihrer Beweissührunz stichhaltig ist . halten es infolgedessen

nach wie vor für unerläßlich , daß unoerzügllch ein « Anpassung der

Lebensmittelklcmhandelspreise an die ermäßigten Erzeuger - und

Importpreise sowie eine Revision überhoher Handelsspannen für
Lebensmittel vorgenommen wird .

Die Aufgabe der Reichsbahn .
Witt sie ihre Aktion verzetteln ? — Oer passive Verkehrsmimster .

Bisher Hot man im ganzen von der Reichslxihu nur Regatines
auf die Frage gehört , ob sie ihre Tarife zur Förderung der Preis -
tenkungsaktion auch herabsetzen will . Die Reichsbahn scheint nicht zu
begreifen , daß sie auch als Mnnopolunlernchme » nicht anders han -
deln darf wie ein vernünftiger Kaufmann . Auch die Reichsbahn
muß in einer Krise darum bemüht sein , daß chr Absatz steigt , in
diesem Fall die Beförderungstätigkcit der Reichsbahn für Güter und
Menschen : das heißt , daß auch die Reichsbahn durch eine Tarif -
jenkung « inen Anreiz schaffen muß , daß ihre Verkehrs¬
mittel durch Menschen und Güter stärker in Anspruch genommen
werden ,

Die U e b « r ze ii g ii n a , daß da ? gerade jetzt notwendig ist ,
ist allgemein . Diese Ueberzeagung ist um so berechtigter , als
der größte öffentliche Betrieb des Reiches auch ein « moralisch « Pflicht
Hot, der Wirtschaftskrise entgegenzuwirken . Die Reichsbahn hat die
Möglichkeit dazu , die Tarife zu senken . Die vorgesehene Kohlen -

Preissenkung wird mindestens eine Verbilligung um 20 Mll -
lienen Mark , die vorgesehene Senkung der Gehälter eine Eni -
iastung um 80 bis 100 Millionen Mark erbringen , und auch auf der
Material - und Stromseite kann die Reichsbahn Empörungen machen .
ganz abgesehen von den bei chr vorhandenen greifbaren Finanz -
rcserven und der Möglichkeit , auf dem Gebiet der Leistungszulagen
zu sparen . Deurgegemiber darf die Befürchtung , die übrigens für
sedes linternehmen zutrifft , daß mit den Einnahmen die Ueberschässe
zurückgehen und daß eventuell auch der Kredit der Reichsbahn leiden
könnte , nicht ausschlaggebend sein .

Nachdem der unglückselige Metallschiedsjpruch von Verlin die

Lohnsenkung in den Vordergrund gestellt Hot, ist die

Senkung aller letzten Verbraucherpreise nicht mir für
die Regierung ein « Ehrenpsticht , sondern auch für die Reichsbahn
allererste Ausgabe bei eventuellen Tariffenkungen geworden . Die

F a h r k a r t e für den Arbeiter und die Frachten fiir die L e b e n s -

mittel sind es , auf die die ganze Kraft der Reichsbahn bei Tarif -
senkungsmaßnahmen gerichtet sein muß . Alle bei ihr möglichen
und zu erwartenden Ersparnisse müssen mff die den letzten Verbrauch
belastenden Frachten konzentriert werden ,

Dem widerspricht aber beispielsweise schon die der Reichs -
bahn in den letzten Tagen zugeschriebene Absicht , daß sie als allererste
Maßnahme den Ruhrzechen zu Hilf « kommen will . Zwar
sollsn nicht die Kohlensrachten allgemein gesenkt «erden - , die Reichs -
bahn will aber eine erheblich « Frachtermäßigung für
den Export von ffaldenkohlen ms Ausland vorseihen .
Unter normalen Verhältnissen könnte diel « Maßnahme zweckmäßig
fein , unter den gegenwärtigen bedeutet sie die Verstärkung der oerlust -

reichen Kahlenexporte letztlich aus Reichs tosten und gleichzeitig
eine Verzettelung jeder Reserven , die die Reichsbahn für eine

allgemeine Frachtenfeickung zur Verbilligung der Lebenshaltung ver¬
wenden könnte und sollte .

Wir halten das Beispiel der Senkung der Kohlenerporksrachten

für eine Politik charakteristisch , wie sie von der Reick ??-

bahn jetzt nicht getrieben werden soll . Es scheint uns auch , daß der

- Reichsoerkehrsministcr v. G u e r a r d der ganzen Frage , wie die

Reichsbahn zur Verbilligung der Lebenshaltung und damit zur Mil¬

derung der Krise beitragen kann , viel zu wenig Aiifrncrksanikeit
widmet . Darin muß sich nicht nur einiges , sondern alles ändern .
Der politisch « Kredit der Reichsreqierung steht jetzt

auf dem Spiel ; desien sollte sich auch der Reichsverkehrsminister
bewußt sein .

Frachtsenkung für Kali .
Eine andere Korm der Preissenkung

Der Reich skalr rat ist sich am Dienstag über eine

Frachten Vergünstigung schlüssig geworden . Das Deutsche
Kolisyndikat tritt über die Sitzung des Kalirats unter anderem fol¬
gendes mit : Das geschästsführende Mitglied des Reichskalirats , Ge -
heimrat Brentzcl , erläuterte eingehend die Borfchiägc des Deutschen
Kalysindilats betreffend A Sicherung der bisherigen Frachkenpari -
täten uich Einführung eines regionalen Frachtenausgleich für die
Belieferung der deutschen Laichwirtschast mit Kalidüngesalzen . Alle
im Reichskottrat vertretenen Gruppen , Landwirtjchajt , Kalierzeiiger ,
Arbeit , rehmer , Länder , Handel und weiteroerarbeitende Industrie ,
stimmten » diesem Vorschlag einmütig zu . Hiernach wird eine neue
einheitliche FrachtparitotSondershausen geschaffen . Das
Kalisyndikats betreffend Acnderung der bisherigen Frachtenpari -
täten und Einführung eines regionalen Frachtcnausgleichs für die

zwischen 50 Kilometer Milchestfracht und 270 Kilomet - r Höchsffracht
werden um 10 Prozent ihrer bisherigen Höhe gesenkt . Darüber hin -
aus tritt «in « Ermäßigung j « nach der Entfernung bis zu
37 Prozent «in . Dieser Frachtenausgleich bedeutet eine starke Eni -

lajtung für die weiterentfernten Bezieher , insbesondere in den
Landesteilen Ostpreußen . Grenzmark . Schiesten . Pommern . Schles -
wig - Holstein , gewissen Teilen der Rheinprooinz und Süddeutichland .
Die Neuregelung soll am 1. Dezember dieses Jahres in Kraft
treten : jedoch hat sich das Kolisyndikat bereit erklärt , die Vergünsti -
aungen aus dieser neuen Frachtenregelung den landwirtschaftlichen'
Abnehmern schon jetzt zugute kommen zu lassen .

Privatisierung aus Finanznot .
Die Stadt Mülheim will aus Rot ihre Elektrowirtichast

verkaufen .

Di « Finanznot der Städte wird immer u n c r t r ä g -

licher . Besonders groß ist die Fmanznot im rhsinisck >- westsäliichen

Industriegebiet geworden . Jetzt kommt die Nachricht , daß die Stadt

Mülheim a. d. R u h r . die natürlich besonders hohe Wohlfahrts -

erwerbslosenzifsern hat , einen Verzweiflungsschritt tun will . Sie
will um jeden Preis ihre Schulden - und Zinsenlast verringern und

verhandelt deshalb mit dem Rheinisch - Westfälischen
Elektrizitätswerk in Essen , dem großen westdeuffchen , vom

Privatkapital beherrschten Elektroricsen , über den Pcrkaus ihrer

stadteigenen Clektrowirtschaft . Mülheim Hot zwar schon bisher
seinen Strom vom RWE . bezogen , war aber in der Verteilung selb -
ständig und konnte aus dieser Stromverteilung für den Stadtlxms -

halt jährlich 750 000 Mark einnehmen . Wie immer in solchen Lagen
wird vom Privatkapital die städtische Notlage ausgenutzt .
Das RWE . bietet als Preis nur 5 Millionen Mark , was bei lieber -

jchüssen von % Millionen eine Rente von fast 15 Prozent bedeuten
würde . Die Stadt Mütheim kann zu einem derartigen Preise un -

möglich verkaufen , und so lausen gegenwärtig die Verhandlungen um
den Preis nach weiter . Es ist ein Skandal , daß die kommunole

Elektrowirtschast durch die Politik des Reiches vor solch « Alter - ■

nativcn gestellt wird .

�einblechkariell erhöht die preise !

Eine Herausforderung der verarbeitenden Industrie .

Seit langem schon drängt die verarbeitende Industrie auf ein «

Senkung der Feinblechpreise , ohne jedoch bei den Walz -
werken bzw . dem Feinblechkartell auf Gegenlieb « zu stoßen . Dieser
Tage finden . zwischen den Verarbeiten ? und dein Feinblechkartell
Preisnerhandlungen statt , in denen auch «ine Neuregelung für
die Hmvdelsprcise erfolgen soll .

Diese Neuregelung sieht nicht mehr und nicht weniger vor als
ein « Preiserhöhung für den Kleinvcrbrauch von 170 auf
177,50 Mark je Tonne . Das Syndikat denkt also nicht mir nicht

daran , die unter schärfftem Dnick der ausländischen Konkurrenz
stehende blcchverarboitende Industrie durch eine Preisverbilligimg zu
entlasten , sondern hat unter den heutigen Umständen auch noch die
Stirn , die Preise herauszuschrauben . Da auch ein Teil
der Feinblechrvalzwerke von dem Oeyichausener Schiedsspruch pro -
siliert hat , entzieht sich also hier eine Unternchmergruppe ihren Der -

pflichtungen , dem Lohnabbau auch eine entsprechende Preissenkung
folgen . zu lassen . Für dos Rcichswirtichaftsministerium darf in dieser
Frage das letzte Wort noch nickst gesprochen sein .

Leitungsdraht wird billiger .
Der Leitungsdraht - Verband in Berlin hat jetzt seine

Preise um 3— 5 Prozent herabgesetzt . Wie der Verband noch mit -
teilt , kommt der Preissturz für Kupfer nach wie vor in den Preisen
des Verbandes zum Ausdruck , da die sogenannte Metallgleit -
k t r ii s e l den jeweiligen Kupjerpreis den Fertigsabrikaten . anpaßt .

Oie falsche Kohlenpreispolitik .
In der Harpener Bergbau 21. - G, , dem größten reinen

Zechenunternehmen Deutschlands , ist man mit dem Zkbiauf des letzten
Geschäftsjahres nicht zufrieden . Es wird erklärt , daß die im Vor -

fahr cwi 6 Prozent bemessen « Dividende diesmal fraglich
erscheint . Aus Berwallungskreisen wird die Hoffnung geäußert ,
„ nachdem das Geschäftsjahr 1930 bis zum Augenblick eine starke
Enttäuschung war , daß wenigstens die am 1. Dezember in Kraft
tretende Kohlcopreisscnkuag eine Belebung des Absahes mindestens

für hausbrandkohle bringen werbe ' .

Deutlicher ist selten das Eingeständnis ausgesprochei »
worden , daß die Preispolitik der Ruhrzechen falsch ist .
Wenn jetzt die ganze Hoffnung auf die Absotzbelebung nach dem
l. Dezember , dem Termin der Kohlenpreisseilkung , gesetzt wird ,
warum lzat man dann die Senkung der Kohlenpreise nicht viel

früher vorgenonmien , warum Hot man sie nicht in größerem
Umfang vorgenommen ? Diese Aeußerung ist ein neuer Beweis ,
wie wenig unsere Wirtschaftsführer von der Wirtschaftsführung vsr .

stehen und wie groß ihre eigene Verantwortung für die Verschär -

jung der Wirtschaftskrise ist , während sie die Schuld dafür immer

bei anderen suchen wollen .

Schwieriger Auioabsah .
Opel liefert fast ein Viertel der deutschen Waaen .

Nach dein jetzt vorliegenden Marktbericht der deutschen Auto -

industrie sind im September 5853 Wagen als fabrikneu zu -
gelassen worden , was einer arbeitstäglichen Zrllassung von

! 227 gegenüber 260 Personenwagen Im Vormonat entspricht . Auf die

deutsche Fabrikation entfallen hiervon 4240 Wagen oder 72 . 4 Proz .
Infolge der verringerten Kaufkraft hat der Anteil der Klein -

wagen am Gesamtabsatz weiter zugenommen . Von der aus -
ländischen Fabrikation entfallen rund 50 Pro . z. der aus dem
deutschen Mi? rtte zugelassenen Personenkraftwagen aus die Ford -
Werk e.

Der Anteil der O p e l - W e r k e stellte sich mit 1373 Wogen auf
23,5 Proz . der neu zugelassenen Wagen im September . An zweiter
Stelle steht die Ha n o m a g mit 9,6 Proz . , der mit 8 bzw . 7,2 Proz .
die Sldler werke und Bayerischen Motorenwerke
folgen . Während die Daimler - Benz 21. - G. mengenmäßig
mit einem ?lnteil von 6. 4 Proz . erst an fünfter Stelle steht , hält fi «
sich mit cmcin wertmäßigen Ayteil von 19,8 Proz . an zioeiter Stell »
nicht weit hinter den Opcl - Werken , die mit 23,2 Pro . z. auch bei
dem wertmähioen liirsatz den erstcir Piatz einnehmen .

LtSA - Außenhandel in der Krs ? .
Der A u ß c n h a fi d e 1 der Vereinigten Staaten von Amerika

ist nach einer vom Handelsministerium herausgegebenen Statistik in
den ersten 9 Monaten dieses Jahres um rund zwei M lliorden Dollar .
also um 8,4 Milliarden Mark , gesunken . Di « Ausfuhr fiel gegen -
über dem ersten Dreivierteljahr 1929 von S844 auf 2952 Millionen
Dollar und die Einfuhr von 3369 auf 2401 Millionen Dollar . Da -
nach stellt sich der A u s f u h r v e r 1 u st auf mehr als 23 Prozent
and der Einfuhrverlust auf rund 2 2 Prozent .



QlansE in der Wüfie
Don Waller Jlnaiole SPerfich

Man mußt « Wochen fahren bis Kapstadt . Und in diesen Wochen .
als Fritz Kurf und Wilhelm VrSg wie Vieh in ein Frachtschiff ge »
pfercht um Kap Horn herumschwammen , kam der furchtbare Um -

schwung . Fieber und Gewalttat waren ausgebrochen , die Masse
drängte sich in die Schiffe und erzwang sich die Ueberfahrt in den
weißen Kontinent — bis Telegramme einiger Regierungen die

Schiffsgssellschaften sicherstellten . Trotzdem — es kamen nicht mehr
genug Schiffe , um alle zu bergen , und die Passagiere einlaufender
Dampfer oder Segler wollten gutwillig nicht mehr das furchtbare
Land betreten . Ein Bett für «ine Nacht wurde mit einem Diamanten

bezahlt , Lebensmittel ließen sich nur mit Gold aufwiegen und waren
dennoch nicht aufzutreiben .

Das Schiff ankerte kaum , da schössen ihm Scharen von

Schaluppen entgegen . Fritz Korf und Wilhelm Vrög wurden von
der Masse der Herausströmenden fast über die Reling gequetscht ,
dann saßen sie bei einem Holländer im Boot und fuhren mit schweren
Schlägen dem Tafelberg entgegen .

De » Holländer erklärte ihnen :
„ Es hat einer etwas gefunden, " meinte er gutmütig . „ Das war

nicht weit von meinem Besitz . Die Kerle haben den Hof arg zuae -
richtet , aber er steht noch . Wenn ihr von dort aus die Sache wagen
wollt — gut , gegen Beteiligung im Glücksfall . Findet ihr nichts ,
so habe ich weniger verloren als ihr . "

Von der Farm eine Tagereise entfernt lag dos Feld . Alle drei

Tage mußte einer den Weg zur Ansiedlung machen . Wasser gab
es nur in einem tümpelähnlichen Gericsel . Konserven verdarben
in den Büchsen , selbst gekochtes Fleisch stank nach vierundzwanzig
Stunden .

Zwei schiefe Wcllblechhütten zeigten das einstige Hauptquartier
der Diainantenjucher . Einmal passierte es Fritz , daß der Sand -

spaten gegen etwas Hartes stieß und ein menschlicher Armknochen
ins schräge Sieb kullerte .

Sie sprachen nichts . Sie hockten auf dem glühenden Staub , der

hier den Boden bildete , und starrten die Sache an . Als sie sich auf
dem Boden des Blechhauses zum Schlafen legten , reichte Wilhelm
dem Kameraden die Hand : „ Gute Nacht , Fritz , wir wollen die

Freundschaft nie vergessen . " — Der andere nickte im Dunkeln .

Wochen . — Einmal kam der Farmer mit Fritz zurück . Wilhelm ,
der sich , statt zu arbeiten , unter das Wcllblechdach verkrochen hatte ,
mußt « erst angerufen werden , ehe er die Freunde bemerkte .

Der Farmer setzte sich zu dem Mann und gab ihm eine Pfeif «
Tabak : „ Habt ihr immer noch Mut ? "

Der Diamantensucher schwieg .
„ Seid vernünftig ! Ihr könnt hier nicht ein Jahr scharren . "
„ Einer hat was gefunden . Der ist sein ganzes Leben glücklich . "
„Glücklich ? Ruiniert ist der ! Die er herüberholte , denen er

Reichtum versprach und Fieber gab , hetzen ihn ! Als man sich
erzähtte , die zwanzig wetteren Funde wären Schwindel , durch Vor -
orbeiter nachts in den Sand geschüttet , da konnte er nicht einmal ein

Schiff stellen . Hier starben die Leute im Dunst wie Fliegen , er lebte
wie «in Fürst in vornehmen Hotels Europas . Jetzt macht man ihm
in fünf Ländern den Prozeß . . . "

„ Er hat gefunden . Finde ich, ist auch er wieder etn reicher
Mann . "

„ Nun , ihr müßt es ja wissen — Fritz gibt aber mir recht . "
Fritz hörte draußen die letzten Worte und kam herein :
Solange du bleibst , bleibe ich. Es ist allerdings vernünftiger ! "
„ Ich bleibe . "
Der Farmer trieb fein Pferd an , vom Hügel herüber schickte

er der Wellblechhütte mit den beiden Menschenschatten einen seltsamen
B' Ick . Dann raste «r zurück . —

Das Dunkel hockte wie eül « böse Katze an den Wänden . Da
kam ein leiser Laut von Wilhelms Platz , Fritz horchte .

„ Taufend Stein « sind im Sieb . Ich kann die Wett kaufen —
alle Menschen sollen vor mir krischen . Der Kopf brennt , die Sonne
brennt mich aus . Wasser ! Wasser ! "

In wenigen Sekunden wurde Fritz Norf vollkommen wach , der

Lichtkegel feiner Tafchenlampe riß das wirre Gesicht des Kameraden
aus der Nacht . Schweiß stand jenem auf der Stirn .

„ Wilhelm , du bist krank . Wir haben dich gebeten , umzukehren ,
jetzt ist das Fieber da . Wenn du es ein paar Tage wcitsrsresscn läßt ,
kommst du hier niemals weg . "

Ter andere starrte ihn an . Schwer mußt « er sich zum Bewußt -
sein zurücktasten — dann lacht « er geborsten :

„ Du bist ein Feigling . Sieh dir das Feld an ! Hier liegt Reich -
tum — du kannst zurückgehen , wenn du nicht einmal ein paar
Wochen Geduld hat . " Sie blieben .

Wilhelm schleppt « sich verbissen täglich zum Sieb , das Schritt
um Schritt vorrückte .

Deshalb schickte sich das nächstemal Fritz an , Lebensmittel von
der Farm zu holen . Der Holländer sprach lange mit ihm und wollt «
ihn auf ein Schiff bringen , gab sein Ehrenwort , alle Sorgen für den
Kameraden zu übernehmen . Umsonst — der Diamantensucher blieb

selbst die Nacht nicht auf der Farm , trabte durch die Nacht zurück .
Bis zum Haufe schleppte sich das Pferd . Fritz riß die Tür auf :
Leere .

Draußen , ganz weit , ein schräger Strich : dos Sieb . Wie ein

Rasender stolpert « er vorwärts — er rief , er schrie . Nichts . Und

jetzt tonnte er erkennen . Der Freund kniete vor dem Sieb , wühlte
mtt den Händen im Staub , zwei , drei blitzend « Steine in der hohlen
Hand : „ Da — liegt es ! Das Sieb glitzert . Ich habe sie gefunden ,
ich kann die Welt kaufen . Ich habe eine Wüste voll Diamanten ! "

Sein Kopf fiel schwer gegen das Holz , die Fäuste schlugen hin -
ein in das Netz , und die Sonne spielt « mtt dem Glitzern und Gleißen
der emporsteigenden Diamanten . Noch einmal rief Fritz Korf —
der Fiebernde fiel ihn an , erkannte ihn offenbar nicht und schlug
hemmungslos um sich : „ Räuber , Betrüger — das ist mein , olles
mein ! Willst du auch noch mich bestehlen ? "

Ueber das Sieb hinweg fielen beide in das trockene Flußbett .
Fritz Korf handette schnell . Er schleppte endlich den Kranken

durch Sonn « und Staub in die Hütte . Drei Stunden dauerte der

Weg — dort erwartete er regungslos die Nacht . Als der erste Stern
kam , baute er den Kameraden mit Zeltbahnen auf das erfrischte
Pferd .

Auf der Farm des Holländers riß ihn selbst die Krankheit um .
Wochen vergingen . Endlich fuhr man ihn in die Stadt . Er war
zu schwach , um sich der Geschehnisse klar zu erinnern , die seiner
Krankheit vorangegangen waren , die . ohne sein Wissen , den Farmer
noch als Phantasien eines Fiebernden veranlaßt hatten , viele Siebe
am Flußbett aufzustellen . Wenige Tage später lag er gut unter -

gebracht im Spital des großen Europadampfers , erst auf der Fahrt
erfuhr er Näheres . Das Grab Wilhelm Brögs , der Entdecker des
zweiten und eigentlichen vom Holländer ausgebeateten Diamanten -
feldes geworden war . hat er nie gesehen . Er wußte nichts Rechtes
über seinen eigenen Anteil — und wenn er es gewußt hätte : In die
Hölle geht man als lebender Mensch nur einmal .

- - -

Wieder hetzte das Diamantenfieber rund um die Welt . Tausende
oerfielen ihm� und selbst die gut bezahlten Dockarbeiter Londons ,
unter denen um jene Zeit Fritz Korf wieder zu iinden war , fuhren
in überbesetzten Schissen der märchenhaften Glückefülle glitzernder
Siebe am Tafelberg entgegen .

Fritz Korf blieb auf den Docks und wurde noch schweigsamer .

Geheimnis der SZirbeldrüle
Heue Sorichungsergehnifte

Ueber die meisten Organe unseres Körpers sind wir durch die

gegenseitig sich ergänzenden Untersuchungen der Medizin und der
anderen Naturwissenschaften bis zu einem gewissen Grade orientiert .
Wir kennen ihren grob - anatomischen und den feineren , geweblichen
Aufbau , wir wissen bald mehr , bald weniger von ihrer Funktion
und ihrer Bedeutung für den reibungslosen Ablauf der Lebens -

Vorgänge im menschlichen Organismus .
Es dürste nicht jedem bekannt sein , daß es auf diesem viel durch -

forschten Gebiete aber auch heul « noch Stellen gibt , die jenen
„ weißen Flecken " aus den alten Karten von Zentralasrika insofern
ähneln , als wir über sie nur ungewiss « Vermutungen zu äußern
imstande sind .

Eine solche „ Terra incognita " stellte bis vor kurzem auch die

Zirbeldrüse dar , ein kleines Organ , etwa % Zentimeter lang ,
>4 Zentimeter breit und ' 4 Zentimeter dick, von mehr rundlicher
oder mehr eiförmiger Gestalt , das , zwischen den beiden Großhirn -
Hälften oersteckt , in der Tiefe dem Dach des Mittelhirns aufsttzt .
Zryar hatten schon frühere Untersuchungen manches über den feine -
ren Bau der Zirbeldrüse oder der „ Epiphyse " , wie sie mtt ihrem
lateinischen Nomen heißt , kennengelehrt ! wir haben verschiedene
Zellarten in ihr unterscheiden gelernt , die auf die Möglichkeit ver -
schiedener Funktionen hinzudeuten schienen . Aber was für Funk -
tionen das fein könnten , dafür fehlle jeder Anhaltspunkt und man
kam Uber vage Hypothesen nicht hinaus .

Und dabei hatte die Zirbeldrüse schon längst das Interesse der
Forscher erregt , sowohl ihrer seltsamen Gestalt wegen , die an eine
Zirbelnuß gemahnt , als auch ihrer Lag « wegen , die — mitten im
Gehirn und doch deutlich von ihm unterschieden — entschieden als
auffallend bezeichnet zu werden verdient . Es ist daher verständlich ,
daß ihr in früheren Zeiten entsprechend wunderbare Funktionen
zugeschrieben wurden : Im 17. Jahrhundert betrachtete sie kein
geringerer als Descartes zwar nicht als den „Sitz der Seele " ,
wie vielfach behauptet wird , wohl aber als ein wichtiges Glied in
der Seelentättgkeit . als eine Vermittlungsstelle zwischen den von
außen aufgenommenen Sinneseindrücken und dem Gehirn .

Auch die vergleichende Anatomie , ein Forschungszweig , der die
Bedeutung manches rätselhaften Organs hatte klären helfen , ver -
sagt « hier . Zwar gelang es . die Zirbeldrüse ihrer Lage und Ent -

Wicklung nach mit gewissen Organen bei niederen Wirbeltieren in
Verbindung zu bringen , aber über ihr « Funktion beim Säugetier
und beim Menschen konnten auch diese Untersuchungen nichts aus -

sagen . So �schien es fast , als müßte man sich mtt der reichlich nega »
tiviftischeu Formel begnügen , daß die Zirbeldrüse ein rudimentäres ,
in Rückbildung begriffenes , und beim Säugetier und beim Menschen
sunknonslojcs Organ sei .

Em Umstand , der bei der Ersorschung der Zirbeldrüsensunktion

besonders erschwerend ins Gewicht fiel , ist die Lage der Drüj « in
der Tief « des Gehirns , in nächster Nachbarschaft lebenswichtiger
Gebiete und großer Blutgefäße . Dadurch wurde es fast unmöglich
gemocht , durch Irgendwelche Eingriffe experimenteller Natur an

sie heranzukommen , z. B. sie beim Versuchstier operativ zu ent -

fernen und die Folgen ihres Ausfalls Z» studieren , denn jeder
solcher Eingriff hatte unweigerlich den Tod des Versuchstieres zur
Folge .

Erst dank der verbesserten operativen Technik der Neuzeit
wurde es möglich , diese Schwierigkeit zu überwinden . Nachdem
schon vor längerer Zeit dem Ualienischen Forscher Foa einzelne
solche Bersuch « an Hühnern gelungen waren , tonnten in den letzten
Jahren mehrere japanische Forscher ( die sich häufig durch ein « be -
sonders hohe Erperimentierkunst auszeichnen ) in großen Versuch ? «
reihen die Befunde von F o ö an Huhnern und Säugetieren nach -
kontrollieren und erweitern und damit «ine gesicherte experimentelle
Grundlage für unsere Erkenntnis der Zirbeldrüsenfunktion schaffen .

Es ergab sich die bemerkenswerte Tatsache , daß die Zirbeldrüse
durch in ihr erzeugte und in die Vlutbahn abgegebene Stoffe einen
deutlichen , hemmenden Einfluß aus die Reisung des tierischen Or -
ganismus ausübt . Enssernt man bei einem jugendlichen Tier die
Drüse und schaltet dadurch ihren hemmenden Einfluß aus , so kommt
es zu einer überstürzten Entwicklung und einem raschen Wachstum
des ganzen Organismus , vor allen , aber seiner Geschlechtsdrüsen
und des ganzen Geschlechtsapparates . Da - Wachstum und die ge-
schlechtliche Reifung , die sonst ein « bestimmte , je nach der Tierart oft
recht lange Frist beanspruchen , laufen dann mit einer häufig um
das Doppelte erhöhten Geschwindigkeit ab . Während die nicht
operierten Tiere noch lange im infantilen , unreifen Zustande ver -
harren , erreichen die Tiere , denen die Epiphyse entfernt wurde , in
erstaunlich kurzer Zeit dos Endstadium der individuellen Entwick -
lung , sie sind „ erwachsen " »

Diese Ergebnisse des Tierversuches warfen nun ein Helles Licht
auf gewisse Abnormitäten , die am Menschen beobachtet werden .
Auch beim Menschen kommt e« in seltenen Fällen zu einer vor -
zeitigen sexuellen Reife des im übrigen noch kindlichen Organismus ,
und den beobachtenden Aerzten war es schon früher aufgefallen ,
daß in einem Teil dieser Fälle die vor , zeitig « geschlechtliche Ent¬
wicklung mit zerstörenden Vorgängen , Geschwulstbildungen im Be -
reich der Zirbeldrüse einherging . Ein ursächlicher Zusammenhang
zwischen der Zerstörung der Zirbeldrüse durch - einen krankhaften
Prozeß und der vorzeitigen geschlechtlichen Entwicklung beim

Menschen war denn auch schon vxrmulet worden . Aber erst durch
die oben geschilderten Ergebnisse de » Tierversuchs erhielt diese Ver -

mutung einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit .
Das Vorhandensein eines Faktors , der die sexuelle Reifung des

jugendlichen Organismus hemmt , ist vom Standpunkt der Zweck -

mäßigkett durchaus verständlich . Es kann nicht im Interesse der

Art Legen , wenn jugendliche Individuen , welche dre höchste Stufe
der körperlichen ( und auch der geistigen ) Entwicklung noch nicht

«reicht haben , bereits zur Fortpflanzung schritten : nur zu wahr -

scheinlich wäre in einem solchen Fall die Erzeugung schwächlicher
und wenig lebensfähiger Nachkommen .

Ob sich die Bedeutung der Zirbeldrüse mtt diesem Einfluß auf
eine geregelt «, nicht überstürzl « Entwicklung des jugendlichen Or »

ganismus erschöpft , wissen wir vorderhand nicht . Manches scheint

dafür zu sprechen , daß sie ( wemgstens beim Menschen ) im gereiften

Organisn , us einer allmählichen Rückbildung oerfällt . Da sie aber

auch im hohen Aller noch genügend ledens - und funktionsfähig «

Zellen enthält , so ist die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen .

daß sie auch im reisen Organismus wenn auch andere Aufgaben zu

erfüllen hat .
*

Eines ist jedenfalls schon jetzt klar : Dieses kleine und unschein -

bore Organ ist auch bei den höchsten Wirbeltieren und auch bei »,

Menschen nicht , wie man früher anzunehmen geneigt war , ein

funktionsloses und damit bedeutungsloses Gebilde , sondern gehört
als notwendiges Glied in jene Kette von Bedingungen , deren ver -

wickeltes Zusammenspiel die normale Entwicklung des Individuums

gewährleistet . Or . II . E. Voss - Mannheim .

Äs « geheimnisvolle Wellall

Eine neue Theorie vom Ursprung des Universums , die die

neuesten Entdeckungen der Wissenschaft mit dem Gedanken eine -

außerhalb des Kosmos befindlichen Schöpfers und den Harmonie -

Anschauungen des Altertums zu vereinigen sucht , ist von dem her -

vorragenden Cambridger Astronomen Sir James Jeans in

einer Vorlesung aufgestellt worden , die von ihm unter dem Titel

„ Das geheimnisvolle Universum " veröffentlicht wird . Jeans steht
da » Msterial , aus dem das Weltall besteht , in Wellen und betrachtet

das ganze Universum als eine Well des Lichtes , die nach geo -

metrischen Gesetzen eingerichtet ist .

Besonders interessant ist es , wie sich Jeans die Entstehung

unseres Sonnensystems vorstellt . ' Er geht aus von der Kleinhett

unserer Erde im Weltraum . Es gebe nur wenige Sterne , die nie "

viel größer seien als unser Planet , aber die überwiegende Mehrzahl

ist so groß , daß Hunderttausende von Erden in jeden dieser

Himmelskörper gepackt werden können , ohne daß der Raum voll -

ständig ausgefüllt wird . Hin und wieder stößt man sogar aus
einen Riesenstern , in dem Billionen von Erden Platz haben . Die

Gesanttzohl der Sterne im Universum läßt sich ungesähr mit der

Eesamtzalst der Sandkörner vergleichen , die sich an allen Küsten

unseres Erdballs befinden . Diese ungeheure Menge von Sternen

wandert nun durch ein Weltall von so ungeheuren Ausmaßen , daß

es ein Ereignis von fast unvorstellbarer Seltenheit ist , wenn «in

Stern irgendwo nahe an einen anderen gerät . Die meisten dieser

Himmelskörper reisen in „ glänzender Abgeschlossenhett " wie Schisse

auf einem leeren Ozean . In einem Modell , in dem die Sterne

die Größe der durchschnittlichen Schiffe besäßen , würden sie Hundert -

taufende von Kilometern vorn nächsten Nachbar enssernt bleiben .

Die Entstehung eines Sonnensystems , wie es das unsere ist , bedeutet

daher eine seltene Erscheinung : sie hat zur Schöpfung des Systems ,
dem die Erde angehört , vor etwa zwei Milliarden Iahren geführt .

Diese Entstehung stellt sich der Gelehrte folgendermaßen vor :

Ein anderer Stern , der blindlings durch den Weltraum wanderte .

kam zufällig in die Nähe der Sonne . Gerade so wie Sonne und

Mond auf der Erde Gezeiten hervorrufen , so rief dieser zweite
Stern auf der Sonnenoberfläche durch seine Anziehungskraft eine

Flntbewegung hervor , die aber ni - tits zu tun hat mtt den winzigen

Veränderungen , die die kleine Masse des Mondes an unseren
Meeren hervorruft , sondern «in « ungeheure Flutwelle war , die

über die Oberfläche der Sonne hinging und schließlich ein Gebirge
von außerordentlicher Höhe hervorrief . Bevor nun der ander «

Stern seine Bahn veränderte und sich wieder zurückzog , erreichte die

Zugkraft «ine solche Gewalt , daß das ungeheure Gebirge in Stücke

zerbrach und klein « Teile seiner Masse fortschleuderte , sowie von

einein Wellenberg Tropfen abspringen . Diese kleinen Trümmer

kreisen seitdem rund um die Muttersonne : es sind die Planeten ,

die großen und die kleinen , zu denen unsere Erde gehört . Allmählich

kühlten sich diese glühenden Trümmer ab , bis sie jetzt nur noch

wenig innere Hitze besitzen , sondern ihre Wärme fast völlig von

der Strahlung erhalten , die die Sonne ihnen zuteil werden läßt .
Die Seltenheit der Planetensysteme im Weltall hat eine

besondere Bedeutung . Leben kann nur innerhalb tiner engen Zone

vorhanden sein , die jeden Stern in einem ganz bestimmten Abstand
umgibt . Außerhalb dieser Lebenszonen muß alles erfrieren , inner -
halb muß es zusammenschrumpfen . Diese Zonen , in denen Leben

möglich ist , machen nach einer ungefähren Schätzung zusammen
weniger aus als einen taulendbillionstel Teil des ganzen Raums .
Und selbst innerhalb dieser Zonen muß das Leben als sehr seltene

Erscheinung betrachtet werden , denn es ist ein großer Zufall , wenn
Sonnen Planeten abstoßen , wie das bei unserer Sanne der Fall
mar . Hat doch wahrscheinlich nur ein Stern unter 100 000 einen

Planeten , der sich um ihn in jener schmalen Zone dreht , in d- r

Leben möglich ist . Aus diesem Grunde erscheint es Jeans unglaub¬

lich , daß das Universum ursprünglich dazu geschaffen wurde , um

Leben in unserer Form hervorzubringen . Wäre dies die Absicht

gewesen , dann müßte man ein besseres Verhältnis zwischen der

Größe des Meckzanismus und der des Ergebnisses erwarten . Jeden -

salls erscheint Leben zunächst ai » ein äußerst unwichtiges Reben -

Produkt : wir Lebewesen liegen sozusagen außerhalb der Norm , sin »
ein Ausnahmefall , und das müssen wir uns Immer klarmachen , so

sehr es auch unsenn stolzen Selbstgefühl widerspricht .

Eine neue Quelle für Helium . Das Heliummonopol der Ver -

einigten Staaten lastet schwer aus den anderen Ländern , die kein
solches nicht brennbares Gas für ihre Luftschisse zur Verfügung
haben . Nach der Katastrophe der „ R. 101 " hat ja Dr . Eckener betont ,
wie wichtig das Helium für die Sicherheit des Lufsschissvertehrs sei.
Nun bietet sich aber nach Untersuchungen des Chemikers R. Taylor ,
über die in der „ Umschau " berichtet wird , ein neues Verfahren zur
Heliurngewiimung dar . Diese Quelle ist der Monazitsand , der bis -
bcr hauptsächlich zur Gewinnung von Thorium benutzt wurde .
Dieser Sand kommt im Britischen Reich in großen Mengen vor ,
besonders auf Ceylon und in Indien . Monazttsand liefert auf je
I Gramm Sand 1 cm ' Helium . Danach hätten also zur Füllung
des verunglückten englischen Luftschisfes 130 000 Tonnen Monazit¬
sand verarbeitet werdeii müssen . Das Gas entweicht schon beim
Erhitzen des Sandes . Bisher sind bei der Thorinmgewinnung er¬
hebliche Mengen Helium entwichen , die man nun verwerten wird .

Kunstseide billiger als Baumwolle . Nach den Mitteilungen des
amerikanischen Gelehrten Prof . Mullin , die in der „ Umlchau "
wiedergegeben werden , wird binnen kurzem die Kunstseide nnstand «
sein , ebenso die Baumwollwaren zu unterbieten , wie sie schon jetzt
die Seide unterbietet . Man kann das Biskosegarn zu einem gerin -
geren Preise herstellen , als der für mittleres und feines Baumwoll -
garn beträgt . Nicht nur an Billigkeit , sondern auch an Feinheit
übertrifft die Kunstseide alle anderen Gespinste . Man kann jetzt
schon Fäden gewinnen , die 21 » mal dünner sind als natürliche Seiden -
fäden : und siebea Kilometer eines solchen Fadens wiegen nur ein
Psuach
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